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nachträgliche Forderungen

k>!,^  Programm !«r die
r^stenreise des Kronprinzen.

^kerlich'e»° Allgem. Ztg." schreibt: Ih r e  
stl°"prinz und i!'- königlichen Hoheiten, der 
^  Nln Z. f, <irau Kronprinzessin werden  
?°nipsers in  Genua an Bord des

.id wir), »Prinz Ludwig" begeben, P ort  
^icht. ^  passiert, Colombo am 20. er- 

Unter . ^^>^n gedenken die hohen R eisen- 
°°n N a v e n s ^ . ^ o g n i t o  „Graf und G räfin  

dort ^  ^  .^rei Wochen zu verbringen, 
^rinreise an"E Frau  Kronprinzessin die

Rl. Kre,<' E h r e n d  der Kronprinz an Bord  
^ 8 « h r t - ' ^ u e i s e n a u "  am 11. Dezember 
? ^ w ir d  M ° " l b e y  fortsetzen wird. J n  J n -  
^?ltes Kronprinz während eines A ufent- 
m!? t̂en M onaten  alle sehenswürdigen
Ritte Hpi-̂  lernen. V on Kalkutta wird
^letzt, Fahrt nach S ingapore fort-
^  drei -> begiebt sich der Kronprinz 
Asirch w eiter nach Bangkok. Für den
-d " stnd 5— 6 Tage vorgesehen.
^Len d-? ^>.. geht die Reise in  den ersten 
.  E j g  ^ . .E r z  nach Niederländisch-Jndien. 
>  D -!'m ?°raussich tlich  am 2. M ärz er- 

nach Hongkong soll M itte  
A u z  e iz ,^ ^ ' Für Hongkong sind unter E in- 
!» ,-A u sflu ges nach C anton fünf Tage
s- bhllstnk . lo lgt ein dreitägiger A ufenthalt 
.  und ein  fünftägiger Besuch von
»  ̂ den Peking wird der Kronprinz
- f e i l e n  0̂- A pril ein treffen  und zehn Tage  
dt-va den A ufenthalt in  J ap an  sind
^vsttmen " ^ i.R pril an  14 Tage in  Aussicht 
^  die '  Abreise erfolgt über S ib ir ie n  
>, Aus U ^ e  M ai.

der  ̂ der Abreise des Kronprinzen  
Kaiko?^düinzessin fand M ontag  Abend 

^ ^ d s d i ^ ^ b  im N euen P a la is  ein A b -  
, ^ d a m  ^r statt, an dem sämtliche in 
s a u n e n . ^ w esenden  P rin zen  und P r in -  
g 5 ° ^ p r i n z M o n t a g  begaben sich der 

im o b  d die Kronprinzessin nach B er lin , 
un- M n z e n p a l a i s  W ohnung zu 

Mrttwoch früh 8 Uhr vom A n ­
a le n . aus die R eise nach Ostasren an-

!^ ^ d e n ^ 5z ^ E  des Kronprinzen besteht aus  
dj^ohna. s , E -  G eneralleutnant, B urggraf 
T / E ,  G p ^ ^ ^ an d eu r der EarÄekavallerie- 
L  Mer. A°ndter Wirklicher Eeheim rat v.

«olms, persönlicher 
Er»? A  Ordn«« Leutnant v.

Finkens^°uzoffizier beim Kronprinzen.

Srv^?d der in d ^ ^ d a m e  Gräfin Erote. 
^her'^aischin°^^^^ Reise sind von der 
^on^-^Nannt- Regrerung vier bereits 
^ ^ N z e n ^ .  ^"ren zum Dienst beim

i Dein
^?t d - E  g » ls  Dr. v. B e t h  m a n n

^üernn^idntet- Promotionsrede folgende 
ünstrx ^ gedenk-« diesen Stunden der Er- 

r>? îchule ki"" des Staates, der 
trä ' r̂ke««k -wahrhaft philosophischem 

?^chen^en i iL ?  sind zweierlei:
n dhen b ^rannr iaehr den platonisch- 

we«'Û n sti' ^  'ine Kaste der Philv- 
aî  '^ten^'ute'N li?^iaat zu regieren. Und 
stE den ^smund und Partsikritik

ielt w-^'^phen ^'.'abens und des Reichs 
^  n st' «dein ^  Ministersessel Le-

ver?4 Cs^k v. H ' ' l a n d E o e t h e s u n d  
leiK n, Herrn v ^ i s  politisch zu

'adi«^^ er, stet- . hmann Hollweg nicht 
Redner « Hochgebildeter und 

or wenigen Jahren den

ersten in tern ationa len  Historikerkongretz auf 
deutschem Boden m it W orten eines seinen und 
freien wissenschaftlichen Geistes begrüßte, die 
aus diesem M unde besonderen Eindruck 
machten. W ir Deutsche durften stolz sein auf 
die geistige Höhe dieses staatlichen Grußes. 
W ir ehren den a lten  Z ögling  dieser Hochschule, 
den Enkel ihres ausgezeichneten Rechtslehrers, 
den Freund und Förderer unserer A rbeit, der 
schon a ls  Staatssekretär des In n e r n  wieder und 
wieder auch die M itte l des Reichs deutscher 
Wissenschaft dienstbar gemacht hat, ehren ihn  
freudig, indem w ir m it dem Kanzler des 
deutschen Reichs den R eigen  unserer philo­
sophischen Ehrendoktoren eröffnen." V on dem 
gleichfalls zum Ehrendoktor ernannten  
S t a a t s s e k r e t ä r  d e s  I n n e r n  D e l -  
b r üc k  heißt es in  der Prom otionsrede des 
Dekans, daß er, aus der Arm ut der Tucheler 
Heide aufsteigend, an d ie Spitze der schönen 
alten  Weichselstadt, dann a ls  Oberprästdent 
W estpreußens aller kulturellen Förderung dieses 
deutschen Ostens, auch der P flege  seiner Ge­
schichte und Kunst, verständnisvoll gedient, 
w eiter a ls  preußischer Handelsm inister das ge­
werbliche Unterrichtswesen in  einer W eise ent­
wickelt hat, daß sich der angew andten Kunst 
neue S tä tte n  der Förderung eröffneten, die 
auch der ästhetischen Erziehung unseres Volkes 
zugute kommen: schon habe er bewiesen, daß 
auch er a ls  Leiter des R eichsam ts der W issen­
schaft die H ilfe zu gewähren bereit ist, die sie 
von dieser S te lle  oft erfahren hat.

Politisch«' Tagesschau.
D ie  „ K rise"  der K on servativen .

D ie politisch am  schlechtesten inform ierte 
Z eitung Deutschlands, d as „B erliner T a ge­
blatt", schießt etw a s verfrüht m it der Nach­
richt lo s , daß es m it den Konservativen zu 
Ende gehe. D er „K onservative V erein" in 
E l b i n g  habe dem H auptverein der deut­
schen Konservativen in B er lin  offen geschrieben, 
daß er die Unterstützung der Kandidatur des 
B ü n d lers v. Oldenburg ablehne. A lso helle 
R e b e llio n ! konstatiert d as „ B er l. T ageb l." . 
Und es fügt h inzu: „ D ie  E lb inger Absage 
wird darauf hinwirken, daß sich die konser­
vative P ar te i in W ohlgefallen  auflöst". Z u  
einer solchen A uflösung kann aber auch jeder 
andere liberale V ereinebensooiel undebensowenig  
beitragen; denn d as E lbinger H äuflein  des 
Iu stizra t S tro h , des M itbegründers der dorti­
gen neuen liberalen Z eitung, ist weder kon­
servativ, noch von irgend einer B edeutung  
für den A u sfa ll auch nur der E lbinger  
W ahl. D en  Leuten S tr o h s  hat jüngst, auf 
freundliche E in ladung hin, der nationalliberale  
Parteisekretär D r. Kipper, ein scharf links 
stehender Politiker, den H auptvortrag des 
M arienburger A bends gehalten. A u s  dem 
kleinen „K onservativen V erein" S tr o h s  in 
E lbing sind die Konservativen längst a u sg e­
treten und sind eben dabei, einen neuen zu 
grü nd en ; die im  V erein  verbliebenen und 
neueingetretenen Liberalen aber segeln unter 
falscher F la g g e  —  und auf dieses P ira ten -  
stücklein ist das „ B e r l. T ageb l."  hereinge­
fallen. —  Derart merkwürdige Konservative, 
die bedenklich nach links hinneigen und dies 
u. a. m it ihrer Zugehörigkeit zum Hansabunde 
bekunden, gibt es  auch andersw o. D ie  
„Deutsche Z tg ."  führt die Freude des demo­
kratischen „ B er l. T ageb l."  auf die üppig  
blühende P h an tasie  der Redaktion zurück und 
fügt sehr richtig h in z u : „D aß  einzelne konser­
vative Kreise des O stens durch die eifrige 
A gita tion  einiger angeblich neutraler w irt­
schaftlicher B erein igungen  in V erw irrung ge­
bracht und in ihrem politischen Urteil getrübt 
w orden sind, ist keine Neuigkeit. wird
jedoch gut tun, dam it zu rechnen, daß Ab- 
sonderungsgelüste auch dort —  
bei den von  dem „ B . T ."  m it W ohlgefallen  
zitierten „P ankow ern"  —  schließlich der E in ­
sicht P latz machen werden, daß ^
weiterer S p a ltu n g , sondern in dem festeren 
Zusammenschluß die richtige P E > k  für die 
gesamte Rechte zu suchen sein wird .

Fortschrittler und N atron a llib era le  in  
H an nover

sind nunm ehr, obw ohl es noch in den letzten 
T agen  bestellten worden ist, ganz a u se in ­
ander. D aß  die V erhandlungen zwischen 
ihnen über die M an d atsverte ilu n g, w ie der 
„H annov. Cour." dieser T a ge behauptete, 
wieder aufgenom m en werden sollen, davon  
ist, w ie der „Freist Z tg ."  berichtet w ird, den 
fortschrittlichen M itgliedern der für die V er­
handlungen gew ählten Kommission nichts be­
kannt. Diese Kommission ist bis jetzt über­
haupt nicht zusamm engetreten. D agegen  kam 
am 2 1 . Oktober der Generalsekretär der 
natlonalliberalen  P arte i D r. H ugo zu dem 
Vorsitzer des L andesverbandes der fortschritt­
lichen V oikspartei in Niedersachsen, Professor 
Bousset in G öttingen, und erklärte im N am en  
seines P arteivorstandes, daß die nationallibe­
rale P a r te i die V erhandlungen über ein 
wahltaktisches Zusam m engehen leider ab­
brechen müsse, da sie nicht in der L age sei, 
auf die von der Fortschrittlichen V olkspartei 
gemachten Vorschläge einzugehen. —  D ie  
N ationalliberalen  hallen  den Fortschrittlern 
nur ganz aussichtslose W ahlkreise, w ie  
H annover-L inden, abtreten w ollen .

Z entrum  und Erbschaftssteuer.
I n  einer öffentlichen Z entrum sversam m ­

lung zu M annheim  erklärte der „Frankfurter 
Zeitung" zufolge, der A bg. U e b e l  von  
A lzey -B in gen , daß die Zentrum sfraktion des 
R eich stages bei einer W iedereinbringung der 
Erbschaftssteuer aberm als dagegen stimmen 
werde.

E in e Freidenkerversam m lung in  P r a g  
a u fg e lö st.

D ie anstelle der verbotenen Ferrerver- 
sam m lung am S o n n ta g  in P r a g  abgehaltene 
Freidenkerversamm lung wurde polizeilich auf­
gelöst. E s  kam zu S traß en tu m u lten , bei 
denen acht M itglieder anarchistischer O rgani­
sationen verhaftet wurden.

E in  G eneralstreik in  Oesterreich b evor­
stehend ?

D er am D ien stag  in P r a g  abgehaltene 
Kongreß der Gewerkschaften der tschechisch- 
slavischen Sozialdem okratie hat beschlossen, 
sich mit den übrigen Gewerkschaften in s E in ­
vernehmen zu setzen, um einen eintägigen  
Generalstreik vor der Eröffnung des P a r la ­
m ents zu veranstalten a ls  Dem onstration  
gegen die T euerung und für Abschaffung der 
Lebensm ittelzölle. E in  Vertreter der O rgani­
sation der Eisenbahner erklärte, die E isen­
bahner seien bereit, den Generalstreik durch 
passive Resistenz zu unterstützen.

D ie  Obstruktion im  mährischen Landtag  
hat vorläufig gesiegt. D ie seit D onn erstag  
abend mit Unterbrechungen andauernde 
Sitzung des L andtags ist am M on tag  2 Uhr 
nachts geschlossen w orden. D ie nächste S itzung  
findet D onn erstag  statt.
Französische D rohungen gegen  Deutschlands 

H an d elsm arin e .
D er Vizepräsident des französischen F lotten-  

vereins M arcel D u b ois, Professor an der 
S orb o n n e , trat im  „M atin"  dafür ein, daß 
Frankreich zum Schutz seiner H andelsm arine  
und zur V erteidigung gegen die d e u t s c h e  
K o n k u r r e n z  besondere M aßnahm en treffen 
müsse. E s  sei an der Z eit, m it veralteten  
völkerrechtlichen B estim m ungen zu brechen. 
Frankreich könne leichten H erzens darauf ver­
zichten, seine Handelsschiffe in Ham burg und 
B rem en anlaufen zu lassen, dagegen würde 
es ein schwerer Sch lag  für die allzu stark 
gew ordene deutsche H andelsm arine sein, w enn  
dieser das A nlegen  der französischen S e e ­
häfen nach M öglichkeit erschwert werde. 
D u b ois macht sich hie offenbar zum S tim m -  
träger der Kaufmannschaft von Cherbourg, 
w eil der Norddeutsche L loyd sich nicht zurück­
halten ließ, der dortigen ungünstigen Hafen- 
verhältnisse w egen den Anlegeplatz für seine 
Schiffe zu verlegen.

A u s  der neuen  R epublik  P o r tu g a l.
D er Justizm inister unterbreitete dem  

M inisterrat die endgiltige Redaktion des  
Gesetzes über die Ehescheidung. Ebenso  
legte er ein Gesetz über die F reiheit der 
Testam entserrichtung vor. —  Nach einer 
M eldung des D iario  de N o tic ia s , die aller­
d ings bisher nicht bestätigt ist, ist der frühere 
M inisterpräsident Teixeira de S o u z a  auf 
seinem Schlosse C abairas bei C oim bra unter 
derselben Beschuldigung w ie F ranco, daß er 
nämlich seine A m tsgew a lt mißbraucht und  
dem königlichen Hause ungesetzliche Vorschüsse 
gew ährt habe, verhaftet worden.

B een d igu n g  des B oyk otts gegen  griechische 
W aren .

Nach M eld un g  a u s S a lo n ik i hat der 
Führer der A u slad er und B o o tsleu te  diesen 
am M on tag  m itgeteilt, daß die S p erre  gegen  
Griechenland aufgehoben sei. D iese M a ß ­
nahme wird auf einen Beschluß des jung­
türkischen K om itees für E inheit und F o rt­
schritt zurückgeführt.

D er griechische D iktator.
V en ize lo s, der neue M a n n  in Griechen­

land, hat m it einem kühnen G riff den S t ie r  
bei den H örnern gefaßt, a l s  er die Kam m er 
kurzerhand auflöste, m it der er nichts anfangen  
konnte. E r hat dam it d as Krebsgeschwür 
am politischen Körper des L and es geöffnet. 
Schon  klären sich die Parteiverhältnisse im m er  
mehr. V en ize lo s  darf bei den W ahlen  im  
N ovem ber auf eine große P arte i rechnen. 
S e in  energisches V orgehen, die K am m erauf­
lösung und sein m aß volles V erhallen  gegen  
die Türkei haben ihm viele S ym p a th ien  ein­
getragen, sodaß die B ild u n g  einer großen  
P arte i des K reters sicher ist. D ie  alten  
Führer scheinen sich endgiitig a u s  dem p o li­
tischen Leben zurückziehen zu w ollen . E s  
überwiegt die Ü berzeugung, daß das H aupt­
motiv des erw ähnten Entschlusses in der be­
gründeten B esorg n is ihrer P ar te ien  vor 
einer starken W ahln iederlage zn suchen sei, 
da sie nicht zw eifeln  tonten, den E in fluß  anf 
die B evölkerung verloren zu haben. Zahlreich  
a u s  dem Lande einlaufende T elegram m e  
zeigen, daß die D em onstration ihrer W a h l­
enthaltung nur zur B efestigung der S te llu n g  
V en izelo s' beigetragen hat. D ie  S y m p to m e  
eines bevorstehenden völligen  Zusam m enbruchs 
der bisherigen Parteiherrschaft und des 
C iiquengeistes häufen sich sow ohl in A then, 
a ls  auf dem Lande. D ie von  der R eg ierung  
a u s G ründen der Vorsicht und unter Z u ­
stimmung der öffentlichen M ein u n g  getroffenen  
M aßnahm en  haben ihren Zweck erfüllt, in ­
dem R uhe und O rdnung n irgends gestört 
w urden. E s  tritt überall ein so begeisterter 
Aufschwung des nationalen  G eistes im S in n e  
der W iedergeburt G riechenlands durch innere 
R eform en zutage, daß zu Besorgnissen in be­
treff der W eiterentw ick lung der D in ge in 
Griechenland absolut kein A n laß  mehr ge­
geben ist.

Griechenland und d ie Türkei.
D er von K onstantinopel in A then einge­

troffen«: M inister des Ä ußeren G r y p  a r i s  
erklärte einem Berichterstatter g eg en ü b er: 
W ährend meiner A udienzen bei dem S u lta n  
und dem T hronfolger wurde ich m it lieb en s­
würdiger Aufmerksamkeit behandelt. A u s  
m einen Unterredungen m it dem G roßw esir, 
dem M inister der au sw ärtigen  A ngelegenheiten  
und anderen M inistern  und Hervortragenden  
Persönlichkeiten habe ich die Ü berzeugung ge­
w onnen , daß unsere B eziehungen  m it der 
Türkei zur Besserung neigen. A lle  m it denen  
ich mich unterhalten habe, versprachen, daß  
die A u sw eisun gen  von Griechen aufhören  
sollen. D a s  Nachlassen des B oyk otts läßt 
mich hoffen, daß die Versprechungen gehalten  
w erden.

U m bild u ng  des türkischen K a b in e tts .
I n  K onstantinopeler Kreisen sind Gerüchte 

verbreitet, daß vor oder gleich nach der am  
s14. N ovem ber erfolgenden E röffnung des



Parlaments die Umbildung des Kabinetts 
bevorstehe, wobei der Präsident des Ober­
rechnungshofes, Rifaat, den Finanzminister 
ersetzen solle. Nach einer anderen Version 
soll der Kriegsminister das neue Kabinett 
bilden, in dent Hakki das Portefeuille des 
Äußern erhalten werde. Weiter heißt es, 
daß der W a li von Bagdad, Nazim, hierher 
berufen worden sei, um das Kriegsporte­
feuille zu übernehmen.

Zur Lage in Persien.
W ie Las Reutersche Bureau erfährt, hat 

der neuerwählte R e g e n t  von Persien 
N a s r - u l - M u l k  am Sonntag London 
verlassen, um sich nach Persien zu begeben. 
W ie weiter verlautet, hat er vor seiner Ab­
reise in London befriedigende Erklärungen 
von den Führern der verschiedenen Parteien 
in Teheran erhalten, daß seine W ahl keinen 
parteiischen Charakter trage. Der Zeitpunkt 
der Ankunft des Regenten in Teheran steht 
noch nicht fest, da während der Reise noch 
eine Reihe von Besuchen vorgesehen ist. Die 
Meldung, daß der Regent auch nach Berlin  
kommen wird, ist unrichtig. Der Besuch Nasr- 
uI-Mulks in London hing lediglich mit dem 
Gesundheitszustand seines Sohnes zusammen. 
—  D ie  p e r s i s c h e  G e i s t l i c h k e i t  v o n  
Ne d s c h s f ,  dem religiösen schulischen Zen­
trum des W ilaje/s Bagdad, hat den Ver­
tretern der Großmächte in Teheran eine 
P r o t e s t d e p e s c h e  gegen das Ultimatum 
Englands übersandt und alle Perser aufge­
fordert, sich den gegen die Einheit und Unab­
hängigkeit Persiens gerichteten Angriffen zu 
widersetzen.

Zur Reformbewegung in China.
I n  der Montags-Sitzung des chinesischen 

Reichsausschusses erklärte P rinz S u, die ge­
samte Nation stimme darin überein, daß eine 
baldige Einberufung des Parlaments not­
wendig sei. Diese Erklärung wurde von 
lang andauerndem Beifa ll begrüßt, da man 
sie als den Ausdruck der Zustimmung der 
Regierung ansah.

Deutsches Reich.
B erlin , 1. November 1010.

— I n  Gegenwart des Kaisers findet am 
8. d. M ts . im langen S ta ll zu Potsdam 
die Vereidigung der Rekruten der Potsdamer 
Garnison und am 9. d. M ts . für die Berliner 
und Spandauer Truppen im Berliner Lust­
garten statt.

—  Der Kaiser hat der Fürstin zu Waldeck 
und Pyrmont, der Erbprinzessin Leopold von 
Anhalt, Prinzessin von Hessen, und der 
Prinzessin Eduard von Anhalt, Prinzessin 
von Sachsen-Altenburg, die Rote Kreuz- 
Medaille erster Klasse verliehen.

—  Der Zar wohnte am gestrigen Abend 
in Darmstadt m it dem Prinzen Heinrich von 
Preußen und dem Großherzog von Hessen 
der Erstaufführung von Lenggiels „T a ifun " 
bei.

— Der Kaiser von Rußland hat, der 
„Darmstädter Zeitung" zufolge, zum Besten 
der örtlichen Wohltätigkeitsanstalten und der 
ärmeren Bevölkerung von Friedberg und Bad 
Nauheim zehntausend M ark gespendet und 
den Betrag dem hessischen Staatsminister 
zur Verteilung übermitteln lassen.

— Prinz K arl Alexander zu Waldeck und 
Pyrm ont ist am 28. Oktober in Dresden, wo 
er seinen Studien oblag, in der V illa  seiner 
M utter, der Fürstin M arie zu Waldeck und 
Pyrmont, als er im Garten spazieren ging, 
plötzlich vom Herzschlage betroffen worden 
und verstorben. A u f Wunsch der Fürstin 
sollte der Tod des Prinzen erst nach seiner 
Beisetzung bekannt gegeben werden. Montag 
Nachmittag fand die Trauerfeier in der V illa  
der Fürstin statt, bei der u. a. der preußische 
Gesandte Prinz zu Hohenlohe erschienen war. 
Nach der schlichten Feier erfolgte auf dem 
Tolkewitzer Friedhof die Beisetzung des 
Prinzen. Bei der Bestattung war auch der 
regierende Fürst zu Waldeck und Pyrm ont 
zugegen. Der Verstorbene war am 15. 
September 1891 zu Tiergarten bei Kleve als 
Sohn des Prinzen Albrecht zu Waldeck und 
Prym ont (geboren 11. Dezember 1841, ge­
storben 11. Januar 1897) und seiner Ge­
mahlin M arie Luise, geb. Prinzessin zu 
Hohenlohe-Oehnngen geboren.

— Die Gräfin Eleonore zu Eulenburg zu 
Prassen ist zur Ehrendame der Kaiserin er­
nannt worden.

—  Der preußische Kultusminister v, 
zu Solz ist von Dienstreisen wieder 
Berlin zurückgekehrt.

— Der welfische Abg. Götz v. Oler 
wie der „Hann. Courier" melde

Übernahme eines neuen Mandats abgi 
E r vertritt seit 1884 den Wahlkreis Gött 
der m it Ausnahme einer einzigen Legie 
penode, von 1887 bis 1890, stets o 
gewählt hat.

— Die Kreuzer der Hochseeflotte 
Dienstag Vormittag von Kiel aus die 
nach den schwedischen Gewässern ange

- Reichswegen sind erlassen w>
eine Verordnung betr. die ausschließlich 
rechtigung der Landesfisci der '

Afrikas und der Südsee zur Aufsuchung und 
Gewinnung von M ineralien im Meeresboden 
und eine Bekanntmachung betr. die R atifi­
kation der revidierten Berner Übereinkunft 
zum Schutze von Werken der Literatur und 
Kunst durch Spanien und Norwegen.

Provinzia lim clirichten.
*  Danzrg, 1. Oktober. (Automobilunfall.) Am 

Montag Abend wurde die 70 Jahre alte Witwe Stoike 
in der Breitgasse von einem Automobil überfahren. Sie 
erlitt so schwere Verletzungen, daß sie im Lazarett 
Sandgrube verstarb.

Lokalnachrichten.
Thorn, 2. November 1910.

—  ( A u f  d e r  R e i s e  v e r s t o r b e n . )  Heute 
M it ta g  wurde ein auf der Rückreise befindlicher 
etwa 50 Jahre a lte r Saisonarbeiter im  Vestibül 
des hiesigen Hauptbahnhofes von einem plötzlichen 
Tode ere ilt. D ie Leiche wurde nach der Leichen­
halle geschafft.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Nachdem 
Herr Erster Bürgermeister Dr. Iohanfen-Minden die auf 
ihn gefallene Wahl zum Ersten Bürgermeister der Stadt 
Thorn angenommen, findet am Sonnabend eine Stadt­
verordnetensitzung statt mit dem einzigen Gegenstand 
der Tagesordnung: „Antrag betreffend das pensions- 
fähige Dienstalter und Bewilligung von Umzugskosten 
für den Ersten Bürgermeister Dr. Iohansen."

—  ( P h o t o g r a p h e n  - I n n u n g  f ü r  d e n  
R e g i e r u n g s b e z i r k  M a r i e n w e r d e r . )  I n  
der gestern im  A rtusho f abgehaltenen Herbst­
versammlung der In n u n g  berichtete Herr Photo­
graph von Szymonowicz-Graudenz über den Besuch 
des Meisterkursus in  B e rlin . Z u diesem Kursus 
hatte die In n u n g  drei M itg lie d e r entsandt. A n 
Stipendien hierzu hatte der Herr M in is te r und die 
Handwerkskammer Danzig 200 M ark b e w illig t. 
Ferner erstattete Herr Hofphotograph Grohmann- 
Vriesen als Delegierter der In n u n g  Bericht über 
die Tagung des Zentralverbandes deutscher Photo­
graphenvereine in  S tu ttg a rt. F ü r die m it der 
Tagung verbundene Lehrlingsausstellung w ar von 
der Handwerkskammer der Betrag von 50 M ark 
zur V erte ilung  von Preisen be w illig t. D ie P re is ­
richter erkannten zu: den 1. P re is  A lex Kohnert 
im  A te lie r Gerdom-Tkorn, den 2. P re is  I .  Roggen- 
bau im  A te lie r Schinkowski-Graudenz, den 3. P re is  
Audrick im  A te lie r Gordon-Thorn, den 4. P re is  
Fethke im  A te lie r Gordon-Thorn, den 5. P re is  
Ehrlich im  A te lie r Aßm ann-Thorn.

—  ( S c h a u f e n s t e r - W e t t b e w e r b . )  Be­
kanntlich hat in  B e r lin  in  der Z e it vom 21. b is  
25. September der zweite Schaufenster-Wettbewerb 
stattgefunden, und es muß festgestellt werden, daß 
er gegen den ersten einen recht erfreulichen F o r t­
schritt bedeutet. Es w ar nicht nu r die B e te iligung 
größer geworden, sondern man hatte auch Fehler, 
die früher gemacht worden waren, vermieden, und 
viele Dekorateure hatten, wie das M itg lie d  des 
Preisrichterkollegium s Fritz S ta h l schreibt, m it 
Glück in  der Gesamtauffassuna und in  der Anord­
nung im  einzelnen Neues versucht. D ie Photogra­
phien der Schaufenster, die am Wettbewerb betei­
l ig t  waren, sind nun soeben im  Verlage von Fritz 
Hirschberg <L Eo. erschienen und dürften wohl, ge­
rade jetzt vor Weihnachten, allgemeines Interesse 
bei allen Ladeninhabern erregen. D ie T h o r n e r  
H a n d e l s k a m m e r  hat das Werk angeschafft 
und gestattet Interessenten gerne, davon Einsicht 
zu nehmen.

—  ( Z u  d e m  E i n g e s a n d t )  betr. diePost w ird  
uns amtlich m itge te ilt, daß dieAnnahme des Einsen­
ders, Postsachen, die gegen 10 U hr abends in  den 
Briefkasten des Hauptpostamts geworfen werden, 
würden m it dem Nachtschnellzug nach B e r lin  nicht 
mehr befördert, ir r ig  sei, da der Briefkasten, w ie es 
im  Interesse der Geschäftswelt liege, stets kurz vor 
Abgang des Postwagens zum Bahnhof noch einm al 
geleert werde. Eine überfü llung des Briefkastens 
an Sonntag Nachmittagen, wovon der Einsender 
weiter spreche, sei bei der häufigen Leerung des 
Kastens ausgeschlossen, doch komme es zuweilen 
vor, daß dicke Drucksachen sich in  der E m w urfs - 
öffnung klemmen, was den Schein einer überfü llung 
hervorrufe. D ie Klagen müssen daher a ls  unbe­
gründet bezeichnet werden.

—  ( S t r e r k  i m  S t e i n s e t z e r g e w e r b e . )  
Ganz unerw artet sind heute früh die Steinsetzer 
und Rammer in  Thorn in  den Ausstand eingetre­
ten. W ie uns von Seiten der Arbeitgeber m it ­
ge teilt w ird , lieg t dem Ausstande folgender Sach- 
verhalt zugrunde: D ie Stunden-Löhne fü r die bei­
den in  den Ausstand getretenen Arbeiterklassen be­
trugen 65 bezw. 40 P fg. E in  von beiden Teilen 
anerkannter L o h n ta rif bestand nicht, vielm ehr 
beruhte die Lohnfestsetzung auf mündliche V ere in i- 
baruna. Am  23. Oktober h ie lten die Arbeitnehmer 
nun erne Versammlung ab, in  welcher sie einseitig 
einen Lo hn ta rif festsetzten und die Löhne auf 75 
bezw. 50 Pfennige pro Stunde erhöhten. Am  
25. Oktober forderten sie die Arbeitgeber zur A n ­
erkennung des Lohn ta rifs  auf, welcher bereits eine 
Woche später am 1. November in  G iltig ke it treten 
sollte. D ie Arbeitgeber wendeten ein, daß die 
A rb e its e rträ g e  doch unter den alten Lohnverhä lt­
nissen abgeschlossen und ein neuer Lo hn ta rif erst 
fü r die neue Bauperiode abgeschlossen werden sollte, 
dam it man sich danach einrichten könne; jedenfalls 
müsse aber den Arbeitgebern soviel Z e it gelassen 
werden, zusammenzukommen, um sich über Annahme 
oder Nichtannahme des T a r ifs  schlüssig zu machen; 
die Arbeitgeber weigerten sich daher, den vor­
gelegten T a r if  sofort zu unterschreiben, erklärten 
stch jedoch, m it Rücksicht auf noch auszuführende 
dringende Arbeiten, bereit, den geforderten höheren 
Lohn einstweilen zu zahlen. D ie Arbeitgeber be­
standen jedoch auf der Forderung sofortiger A n ­
erkennung des neuen T a r ifs  und tra ten in  den 
Ausstand.

—  ( S p o r t v e r e i n  T h o r n . )  Am  Sonntag 
den 6. November, nachmittags 2V2 Uhr, gelangt 
hier auf dem Platze vor dem Bromberger T o r das 
W ettspie l des Sportvereins Thorn geaen den 
Sportk lub Graudenz um die Bezirksmeisterschaft 
Graudenz-Thorn-Bromberg zum A ustrag. Nach 
dem S p ie l gemütliches Beisammensein im  Vere ins­
zimmer des Artushofes. —  Am  M ontag den 
7. November, abends 9 U h r: Monatsversammlung 
im  Vereinszim m er des Artushofes.

—  ( S i l b e r n e  H o c h z e i t . )  Am  Donnerstag 
den 3. d. M ts . begeht der Hausbesitzer I .  Noack- 
Mocker. Bergstraße 4, m it seiner G a ttin  oas Fest 
der silbernen Hochzeit.

—  ( B l e i v e r k a u f . )  Zum  Verkauf von 4050 
K ilog ram m  verschossenem B le i ' auf m ilitärischen 
Schießständen stand gestern T erm in  beim d ritten  
B a ta illo n  des In fan te rie -R eg im en ts  von Borcke an. 
Es wurden folgende Gebote abgegeben: Schäfer u. 
Schäl-Breslau 14.20 M ark  pro 100 K ilog ram m .

Schweitzer u. O pp le r-B e rlin  23,25 M ark  pro 
100 K ilogram m , Vesbroda-Thorn 11 M ark pro 
100 K ilo g r., A lu m in ium fab rik  Spandau 20 M ark 
pro 100 K ilogram m .

( D e r  K r a m m a r k t )  erreicht morgen M ittag 
sein Ende.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.

— ( G e s u n d e  n) wurde eine Brosche. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T  h 0 rn  heute 0,32 Meter, er 
ist seit vorgestern um 4 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a l  0 m i c e  ist der Strom von 1,38 Meter auf 
1,37 Meter g e f a l l e n .

Z u  den Stadtverordnetenwahlen.
Allgemeine Wählerversammlung in 

Thorn-Mocker.
Auf Donnerstag Abend hatten die sechs Stadtver­

ordneten für Mocker eine allgemeine Wählerversammlung 
des Wahlbezirks Mocker nach dem Nüsler'schen Lokale 
einberufen, die von über 100 Wählern besucht war. Im  
Namen der Einberufet' eröffnete Herr Chefredakteur 
W a r t m a n n  um ^ 9  Uhr die Versammlung, worauf 
Herr Kreisbaumeister K r a u s e  zum Vorsitzer gewählt 
wurde. Bei der A u s s p r a c h e  ü b e r  k o m m u n a l e  
A n g e l e g e n h e i t e n  teilte Herr W a r t m a n n  
Näheres mit über die Angelegenheit betreffend die neue 
Bauordnung. Bekanntlich habe im M ärz eine Ver­
sammlung der Hausbesitzer Mockers stattgefunden, welche 
beschloß, gegen die neuerlassene Bauordnung für Mocker 
und Culmer- und Iakobsvorstadt beim Herrn Regie­
rungspräsidenten vorstellig zu werden. Der Einspruch 
sei auch abgesandt, bis heute habe man eine Antwort 
jedoch nicht erhalten. Es sei daher vor vierzehn Tagen 
eine Erinnerung abgegangen. Es bleibe also noch ab­
zuwarten, welchen Bescheid man in dieser wichtigen 
Sache erhalten werde. Eine andere wichtige Sache für 
Mocker sei die Abfuhr der Fäkalien. Einen Teil von 
Mocker habe die Stadtverwaltung schon kanalisiert; man 
sei eben bei der zweiten Straßenstrecke. Die Stadtver­
ordneten für Mocker hatten gehofft, daß sich die Kana- 
lisierung Mockers streckenweise weiter fortführen lassen 
werde, aber der Dezernent der städtischen Kanalisations­
verwaltung, Herr Stadtrat Kriwes, habe in der Stadt- 
verordnetensitzung erklärt, daß eine Wetterführung der 
Kanalisation nicht möglich sei, weil das Hauptrohr 
größere Mengen nicht aufnehmen könne; es könnte nur 
weilerkanalisiert werden, wenn man die Vollkanalisation 
für Mocker einführe, die aber l^ z  M illionen kosten 
werde. Wenn nun vorläufig mit der Wetterführung der 
Kanalisation in Mocker nicht zu rechnen sei, müßte aber 
wenigstens doch die Beseitigung der Fäkalien im Wege 
der Abfuhr durch die Stadtverwaltung geregelt werden. 
Er, Redner, hatte die Absicht, der heutigen Versamm­
lung eine Eingabe zu diesem Zwecke vorzuschlagen, da 
habe er heute erfahren, daß die Stadtverwaltung schon 
selbst an die Sache herangehe. Aus nächsten Donners­
tag sei eine Sitzung der Deputation für Wasserleitung 
und Kanalisation einberufen, in welcher über die A n­
schaffung eines Saugerapparatwagens sür die Abfuhr in 
Mocker beschlossen werden solle; auch die Stadtverordneten 
für Mocker seien dazu eingeladen. Dadurch sei eine 
besondere Eingabe überflüssig, und alle Hausbesitzer, 
welche unter der Abwässer-Not zu leiden haben, würden 
gewiß die In itia tive  des rührigen Dezernenten sür 
Wasserleitung und Kanalisation, Herrn Stadtrats Kriwes, 
dankbar begrüßen. Herr Artilleriedepotarbeiter R a d t k e :  
Die Bewohner der Roßgartenstraße hätten schon vor 
3'/s Jahren ein Gesuch an den Magistrat gerichtet, auch 
sür ihre Straße etwas zu tun, und noch immer sei in 
der Sache nichts geschehen. Herr W a r t m a n n :  Der 
Vorredner sei wohl derselbe Herr, der in der Wähler­
versammlung am Donnerstag Klage darüber geführt, 
daß man jetzt auch die Gebrauchshunde mit 20 Mark 
besteuere und daß die Stadtverordneten für Mocker 
keinen Widerspruch dagegen erhoben hätten. Dieser 
Vorw arf sei durchaus unberechtigt. Der Magistrat 
brachte in der Stadtverordnetenversammlung den Antrag 
ein, die Hundesteuer sür Luxushunde aus 20 Mark zu 
erhöhen und außerdem eine Steuer von 5 Mark aus 
Gebrauchshunde einzuführen. Dieser Antrag kam den 
Stadtverordneten für Mocker vollständig überraschend, 
trotzdem sei von ihrer Seite Widerspruch erhoben worden. 
Er, Redner, habe in der SLadtverordnetensitzung darauf 
hingewiesen, daß viele Hausbesitzer Mockers zur Be­
wachung ihres Grundstücks heute einen Hund noch nicht 
entbehren könnten und daß die Steuer sür Gebrauchs­
hunde gerade den kleinen Mann treffe, der das Geld 
dafür nicht übrig habe. (Sehr richtig!) Die Steuer ging 
aber in der Stadtverordnetenversammlung durch, doch 
hat nachher der Bezirksausschuß den Beschluß, soweit 
er die Einführung der Steuer sür Gebrauchshunde be­
trifft, nicht bestätigt. Eine Steuer sür Gebrauchshunde 
komme also garnicht zur Einführung. Herr N a d t k e  
verliest die Bekanntmachung des Magistrats betreffend 
die Erhöhung der Steuer. Es sei allgemein von Hunden 
die Rede. Die Redaktionen müßten das denn doch 
deutlicher angeben. Der V o r s i t z e r :  Von den Redak­
tionen stamme die Bekanntmachung nicht, sondern von 
der Polizeiverwaltung. Der Vorsitzer sührt dann weiter 
aus: Zu gleicher Zeit wie in Mocker ist am Donners­
tag auch in Thorn eine Wählerversammlung gewesen, 
und es war beschämend zu lesen, welches ungerechte 
Urteil in den beiden Versammlungen über unsere Stadt- 
vüter gefällt worden ist, ein Urteil, das jeden Stadt­
verordneten, der ganz seine Pflicht tut, wahrlich nieder­
drücken könnte. Meine Herren! Wenn Sie „Krakehler" 
haben wollen, dann suchen Sie sich andere Stadtver­
ordneten, als die jetzigen, aus! Die Herren, die neu­
lich die großen Töne riskierten, sind meist falsch unter­
richtet. Machen Sie uns nur Vorwürfe, die Gründe 
haben, aber, bitte, keine unberechtigten und nutzlosen! 
Sie wissen garnicht, welche Arbeit ' ein Stadtvater zu 
leisten hat. Es wurde gesagt, der einzige Tüchtige 
sei Herr Bock gewesen. Der verstorbene Herr Bock hat 
zweifellos das redliche Bestreben gehabt, das Wohl der 
Stadt zu vertreten, er war aber bisweilen aus Kreisen 
der Bürgerschaft falsch beraten und es war sein Fehler, 
daß er mit einem solchen M aterial im Stadlparlament 
auftrat. Es kam dadurch zu langen unnützen fruchtlosen 
Debatten, worunter die Arbeitsfrische der ganzen Ver­
sammlung leiden mußte. Meine Herren! Kümmern 
Sie sich selbst alle mehr um allgemeine kommunale 
Fragen und kommen Sie doch selbst einmal in die 
Stadtverordnetenversammlung und sehen Sie sich an, 
wie die Sache dort zugeht. Wer da glaubt, daß „K ra- 
kehlen" allein zu Erfolgen sührt, der irrt sich. Die 
meisten wissen wohl auch garnicht, daß w ir als Stadt­
verordneten mit der neuen Bauordnung gar nichts zu 
tun haben, weil sie eine Polizeiverordnnng ist. (Bravo!) 
Herr K l a v  0 n : Er habe die Berichterstatter am Donners­
tag gebeten, ausführlich und sinngemäß zu berichten; es 
seien aber gekürzte Berichte erschienen. Gerade er, Redner, 
sei in jener Sitzung sür die Herren Stadtverordneten 
eingetreten. Angriffe gegen bestimmte Herren seien 
garnicht gefallen. Er habe auf die Arbeitsleistung eines 
jeden Stadtverordneten hingewiesen und auch für Herrn 
Bock das W ort ergriffen, aber darlegen müssen, daß 
dieser seine Kräfte teilweise zersplitterte. Was in der 
D<"inerstagsversammlung gesprochen wurde, sei zwar

aus nicht zu scheuen gehabt. ^
Bei der Zurückweisung der Angriffe geg' ^
verordnettn und die Stadtverwaltung "b " MAN 
sie durch Herrn Krause erfolgt sei, ko i in d

Zeitungen seine Rede nicht vollständig S wegS
sollte ihnen dafür danken, denn dos, w daß HA, 
lassen, waren formal so starke Beleidign 9 esen war - 
Klavon eine gerichtliche Strafe daß er
Von Herrn Bock habe Herr Klavon g l ö ^ ^  er > 
Stadtparlament wenig habe nützen kounem ^  My 
durch sein Temperament hinreißen Netz A
lung mit den anderen Stadtverordnet saSA
werde man aber noch mehr von Herrn Kiao ^ M  
müssen, wenn er in die Stadtoerordn ^rn iak  a" 
käme. Herr Klavon habe sich durch stm u ^  sein 
schon selbst geschadet. Es sei ja bekannt, ^  B  
Angriffe gegen iStadtrat Falkenberg rich , geha 
diesem als Pächter von Katharineuflur ä 
Er habe bei dieser Pachtung unangeneh M
gemacht und sein kleines Vermögen v ^  er § 
könne ihm daher manches zugute holten. ch jnSta. 
seinem Pachtverhältnis schied, erwog man ^  d„ 
verordnetenkreisen, ob man Herrn ^

Angriffe des Herrn Klavon gegen Stad^
und die ganze Stadtverwaltung und nun ^

amlich von einer Entschädigung keine Nebe 
sonst ein merkwürdiges Licht auf die V MvoN ü
gefallen wäre. M it  Reden, wie ste D StadtoeA,. 
Donnerstag gehalten, richte man in der

Herr K l a v o n :  E rh a lte  es nicht für 
persönlichen Verhältnisse hier zu erörtern. „  M  
gegen die Stadtverwaltung gehe sür M  er^ 
Im  übrigen sei aber alles sachlich gewesen, ^  P 
Donnerstag gesagt, und er vertrete alles. n
niker B r a n d e n b u r g  erklärt ^ < 1
Wählerversammlung vom Donnerstag,
Äußerungen gegen Stadtverordnete und ^  Al 
dieser Versammlung nicht gesotten seien. ^
geübt worden, und diese stehe jedem ?u^e , 
V o r s i t z e r  legt hieraus in kurzen Vorlag A
in der städtischen Verwaltung jede einzeln 
verschiedensten Instanzen zu durchlausel ^ e 
warne. Jemanden ins Stadtparlament HM ^  ^>1^
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Deputationen sei. A ls Mocker eingemeinde^ 
sein säuberlich „sortiert" worden; diejenige ^ ^  w 
Herrn Stadtrat Falkenberg nicht gepaßt, '^gohl S  ̂ x 
meindevertreter beiseite geschoben worden. W»
sich die jetzigen Herren Stadtverordneten "
die größte Mühe, aber sie würden in o A  ^  . 
Deputationen überstimmt. Er bitte die o
neten dringend, dafür Sorge tragen 3"  ^
den nächsten Deputationswahlen auch ^  I lE x  
Mocker mitgewählt würden, die das uotlg ^  in ^  
und Fähigkeit besitzen. Er, Redner, habe n e u ^  W 
Versammlung des Hirsch-Dunckerschen Berv 
über die nach seiner Meinung bei der Beru > 
herrschenden Mißstände gesprochen. !"A.ktor "Ä  
nicht nötig gewesen wäre, einen Brandmlp

warne, Iemanoen lns vraolparlame»".^- ^  eu"' 
der nur mit Lust am Krakehl und ^cht ^  hüw 
W illen, Neigung und Fähigkeit an b le ^ ^ ^ c h

L./Voo?^
Denitttttmnen sei. Als Mocker einaemetnoei- v

überhaupt früher unter Stadtbaumeister ^ .
geleistet als jetzt. Die Straßenretmgung ^  
Halbes und Ganzes. Wennauch dle Straße  
durch die Gefangenen kein schönes B ild  g v ^  
so sei sie doch ebensogut gewesen. Jetzt we
gefegt, wo Stadträte usw. wohnen, ^
Herr Stadtrat L a e n g n e r :  BZenn 
Mockeraner Bürger den Deputationen

"  ' ber^ -- 
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einigen Deputationen ^chon vertrete^, ^

dvs V ie r e n ,  "daß a ^d 7 m  Ra.hause „  
von Mocker nicht so bekannt seien, wie die 
wohnenden. Doch sei die Bürgerschao ^hj>re

Bauunternehmer W . Brasius der ^audep ^t, , ,  
Herr Bauunternehmer W e r f l i n g  ̂  
fü r die K ana lisa tion  von Mocker 
schebe, und beschwert sich, daß die AM  
zu hohe seien. Herr Fabrikbesitzer R  a ? nj o,er^, 
Kanalisierung werde später sicher §drtge>,Mei> §s>

M - . Ä ' ^  s «fuhrwaaen solle nur mterimistisch sew. 
mann H i r s c h :  Ih m  sei aufgefallen, 
in  Mocker an der Graudenzerstratze kerne 
kosten erhoben wurden, was jetzt der o 
K r it ik  in  der heutigen Versammlung 
nach seiner Auffassung in  durchaus 
Bahnen. D ie 
doch nichts
K r it ik  vertragen können.

e Herren S ta d tv e ro rd n e te n  r : 
persönlich nehmen und i^^s itz  

»»..ragen können. Der 
Selbstverständlich müssen w ir  uns ewe Aech'hjt.! 
fa llen lassen; aber w ir  haben auch das 
zu wehren, und w ir  wehren uns feste. ^  age> 
Herr W e r f l i n g  frag t, w ie es de^ha l - . ^  
m it der Renovierung von Schönwalde^
S ta d tra t Falkenberg nun wieder v 
D ie Stadtverordneten sollten dahin ^  ^
Herrn S tad tra t Falkenberg die Kosten 
Vierung v ie rte ljährlich  vom E e h a U ^

daß die Stadtverordneten selbst, m it de ^  
wegen den Kosten der Renovierung 
walde eine Auseinandersetzung seh" die A e l^  
Elasermeister J u liu s  H e l l :  Ih m  >Lch - f .  d 
an seinem Grundstück in  Mocker g e n " .^ , d»e A>> 
durch die unglaublichen Schwierigkeit 
M ag istra t ihm bei seinem Umbau 
drei Jahren schon prozessiere er um M S y 
M a n  habe der Eraudenz-rstrake d i- „ .  o-". -»
als historische Straße^ a^gllprochen.
Anliegern die Straßenbaukosten 
können. N u r die unbedeutende Um .estA 
ganz Mocker a ls  historische Strotze
dieses Verfahren des Magistrats 6 O
Herr W artm ann seinerzeit in  der S tadl 
Versammlung die Sache wegen ^
Straße zur Sprache brachte, da Ä ^ » r a t  
meister D r. Kersten erklärt, der 
den Sitzungssaal, wenn die ^Sackst 
Versammlung in  eine Bera tung ^er ptve^ KlA, 
da sie nicht zur Kompetenz der S ta j,,e , a

schlimmere Erfahrungen wie er Neon ^  ^  
Klavon gemacht; man tue gut we"n ^  
einen solchen Mann zum Stadtveroro 
und er. Redner, wurde sich ^uen> r 
Herrn Klavon wähle. Der V o r i  ^ i -  
Thema Anliegerkosten rst ernes der

slis



Hess t

d-?e ^ ^ is s io n  ^ Ä r "  ^ K e t e  Bescheid wissen. 
!>«d damals kT ^"dtischen Körperschaften 

geschah obn° ^  >̂?> Strassen historisch 
-°!lea,H"den die 5 a a ^ !k -^  Rechtsverbindlichkeit. 
>üill a, : ^ r  getroii--n^b^^cher durch die Anlieger- 
^  U ??n Z E " '  °ber stellen w ir uns '
ich bErahenausbau bas.-?^- Allgemeinheit.

d -  ^

^Ä a .^U n g  »l- Es war kurz nach der
^ge,Ä warh^^^ der neue Bausluchtlinienplan 
E i l ig k e i t ^  ^  °lle Strassen nach ihrer An- 

lassen > E  A ^ le .  I n  der gemischten 
^ r  -? r ° s ^ n  °ls  Vertreter von Mocker Herr 
^hiktn^l>ass die m!' ^edner. W ir beide traten 
^trn?>^e E t r a k - n ^ ^ ^ ^ r -  und Lindenstrasse 
^!iat-n°le Ford»^«» ""erkannt würden, und w ir  
>!, ^leit and B iM n /^  "am Standpunkt der Ee- 
?>«ri>x?!?berger auch die Hauptstraßen
^  bezw Ä  m historische anerkannt 

W ir ^  Prozetzwege anerkannt wer- 
> recht i ll  L K le n  was der Bromberaer

-ir r̂äess Hell"?» , st: nun bedauerlich, daß 
?ilen°»r günstig dauere: wenn er fü r

S  L L L V  7°; L

" L « !
^ i§ ,^r wolle ?ach über die Feuerwehr 
.^Lal/east schein/» unwidersprochen lassen,
^  S-t/b. w it d / /  N°"".e> als hätte die Stadt- 
? d - l Ki°n. d i/s  Berufsfeuerwehr eine Einrich- 
k»>t protze Tho rn -^^E  ganz rechtfertigen lasse.

"'"Men war für uns jetzt der Zeit- 
^ °>  w; wußten ° sr*>?u einer Berufsfeuerwehr 
!>- -̂ wie T ilü t ..»Zndere Städte von gleicher

?S.r7 L ? F ° L  L  U L ' S - 7-
Ctn^ltor nn^d"> und dann w ird  auch der 

kÄ'n von «-"'bhr zu tun bekommen. M it  
!?*l UnnÜ5°" w ;. Berufsfeuerwehr, den w ir  jetzt 
§7 llinki^cken ^  E?"aa ausbrechenden Brand so- 
^Uptm^Sleisei.' ladass hei den meisten Bränden 
L  d"a"^>r N-°7?utet w ird. D arin  liegt der 

wi> v ^^^u fs fe u e rw e h r,- deshalb mußten 
Sur Berufsfeuerwehr schaffen, so

DUWWWnocy auf oer Lizuyeim- 
ij Kbh- könne ̂ " b e r  für die Eraudenzerstraße. 
^ V " , ° l t e r  ° L ^  "?cht fordern. Übrigens 

^cht r»o ^ ^ c h " ln ie n p la n  für Mocker 
/ > n U  D i e ^ E g t .  Herr Tischlermeister 
L  » U rs e ls  .Bergstraße werde von allen 

S o n n ig  stiefmütterlichsten behandelt

^ l ! c h w L b t e i l 5 ° n d i d a t e n  f ü r  d i  
!°Su^in Ä ? r  D ?„".g> überzugehen.

> K it te t die Stadt 
!«t^»a^lalche N-^destens zweimal im 

^S ^e g e k S /u n g e n  zur Erö

d ie  
Herr 

^tadtverord-

. ->«>, "lten ^geleaenu^lnng^" Sur Erörterung 
îdp ^  kö»»Ber ^  "h^ien wie die heutige zu 

H ie^n . dan ° * glaubt, in Aussicht 
wird Anregung entsprocheni j"M, a>al wird Anregung entsprochen 

llu s^  B o r s ? ?  allgemeine Aussprache

8 -7 ?» ^
Paul ^ien drei Herr R a d t k e :  Am

A ;' L  Z 'K -  K 7L ,k ? L " L  
>  Ä Z ' L"."L"L" —

Rektor K r a u s e :  Sie, Herr Radtke, haben wohl 
nicht das erforderliche Feingefühl, daß Sie die 
städtischen Beamten vorhin beleidigt haben? Der 
Magistrat ist nicht unser Arbeitgeber; er hat über 
uns Lehrer keine Disziplinargewalt. Herr B a c h : 
Unter den Handwerkern und Arbeitern seien eben­
fa lls intelligente Köpfe. Auch er habe sich für 
Herrn Klavon entschieden; es schade nichts, wenn 
m it einer solchen temperamentvollen Persönlichkeit 
„etwas frische Luft ins Thorner Parlament hinein- 

^  ^ —  " "  - - Mann

keinen ehemaligen Lehrer, sondern einen Praktikus, 
der rechnen kann. Herr Schneidermeister S z y -  
p e r s k i  dankt Herrn Fleischermeister Schinauer 
aus Anlaß seiner Mandatsniederleaung und bittet, 
wohl zu bedenken, wen man wähle. Herr Werk­
meister K l e i n :  Es sei wichtig, in  Erwägung zu 
ziehen, ob der aufzustellende Kandidat auch über 
die für das Amt eines Stadtverordneten nötige Zeit 
verfüge. Herr K l a v o n :  E r sei völlig
unabhängig, verfüge auch über die erforderliche 
Zeit und halte sich sowohl hinsichtlich Vorbildung 
und Erfahrung für kompetent um bei den Sachen 
mitzusprechen, m it welchen sich die Stadtverord­
neten zu beschäftigen haben. E r sei im Ehrenamt 
schon Amtsvorsteher und auch Kommissar der könig­
lichen Regierung gewesen. Auch zur engeren Wahl 
als Bürgermeister einer kleinen Stadt in Polen 
habe er schon einmal gestanden; damals sei aber 
ein M ajor gewählt worden. Dieser hat indes nur 
kurze Zeit den Vürgermeisterposten innegehabt, und 
es war wohl fraglich, ob man nicht besser getan 
hätte, ihn, Redner, zu wählen. Gegenwärtig habe 
er in  Mocker die Vertretung der amerikanischen 
Petroleumfirma inne. Wenn man ihm vertrauen 
wolle, so solle ieder Wunsch, wenn er berechtigt, 
bei ihm ein w illiges Gehör finden und m it ganzem 
Rückgrat von ihm vertreten werden. — Sodann 
w ird die Abstimmung durch Zettel vorgenommen; 
Stimmzähler sind die Herren Sekretär Stuwe. 
Konditor Bach und Hausbesitzer Radtke. Im  ganzen 
werden 58 Zettel abgegeben, darunter 5 unbe­
schriebene Zettel. Es erhielten: Herren K l a v o n  
37 Stimmen, Mittelschullehrer P a u l  12, Fabrik­
besitzer K a r l  B o r n  2, Bauunternehmer W e r f -  
l i n g  und Arbeiter Teschke je 1 Stimme. Der 
V o r s i t z e r  stellte fest, daß also Herr K l a v o n  
die Mehrzahl der Stimmen erhalten habe. Herr 
Kaufmann H i r s c h :  Es könnte "sich doch empfehlen, 
auch gleich zur Aufstellung des Kandidaten für die 
erste Abteilung zu schreiten. Es sei nicht gesagt, 
daß man gegen den alten Stadtverordneten ist, 
wenn man ihn nicht wieder vorschlägt' man meine 
eben, durch einen anderen Herrn noch besser ver­
treten zu werden. Er schlage vor. Herrn Kreis- 
ausschußsekretär Tharandt als Kanoidaten für die 
erste Abteilung aufzustellen. Herr Mittelschul­
lehrer P a u l :  Vorhin sei Herr Hirsch dafür ein­
getreten, daß die dritte Abteilung ihren Kandi­
daten aus ihren eigenen Reihen nehme; ietzt schlage 
er der ersten Abteilung einen Herrn aus oer zweiten 
vor. Das^ sei doch wunderbar. Herr W a r t -  
m a n n Für die erste Abteilung stehe die Kandi- 
datenfrage nicht auf oer Tagesordnung der heutigen 
Versammlung; die erste Abteilung halte noch eine 
besondere Versammlung ab. Herr Rektor K r a u s e  
gibt noch der Hoffnung Ausdruck, daß die Anre­
gung, solche Besprechungen wie heute öfters statt­
finden zu lassen, auf fruchtbaren Boden gefallen sei.
Der Aufforderung des Redners entsprechend, bekun­
dete die Versammlung Herrn Kreisbaumeister sn 
Krause ihren Dank für die umsichtige Leitung oer ^  
Versammlung durch Erheben von den Plätzen. 
Schluß der Versammlung um 11!4 Uhr.

E th e U d e rlp ru ch  und Zu?he: Uni 
"'der Redner, sei überzeugt, 

ki  ̂ dio k^"uersLag die meistenbestes habe die Interessen der^ e rs a ^  bestens iV ? are Interessen der

B°mntM in  ih r ^ m 'f te ^
A 'dntz bei^dew

Kochen H ^ d e n .  sg ^  ^

A r ^rs ik^rr^ ProteNik??*" ""d  Rentiers. 
'st°r ^eye? -^be Ake be/n*!.Men die Bemer­
ke» ln schon dor/»k^- "er Beamten.

N^^argermeisters oer-

er von

'Z L  « L

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgese-liche 

Verantwortlichkeit.)
I n  Mocker ist in  der gestrigen Vorbesprechung 

zur SLadtverordnetenwahl m it großer Mehrheit 
Herr Klavon als Kandrdat für oie 3. Abteilung 
aufgestellt worden, während auf Herrn Paul nur 
12 Stimmen entfielen Das könnte den Anschein 
erwecken, als ob Herr Klavon der bevorzugtere 
Kandidat wäre. Es lag wohl zumteil daran, daß 
mancher der Anwesenden, der für Herrn Paul sicher 
seine Stimme abgeben wrrd, sich sagte: „Wozu dies? 
Ich wähle schon Herrn P au l! Is t ja  heute nicht 
nö tig !" Deshalb gab er keinen Zettel ab. Ich weiß 
es genau und habe diese Worte gehört. Manch 
einer von den vielen Beamten — Post-, Eisenbahn-, 
städtischen — könnte nun meinen, da doch Herr Kl<^ 
von die meisten Stimmen erhalten, man ihm auch 
die Stimme geben müsse. Durchaus nicht! Es war 
ja  nur eine Vorbesprechung. Ich bin kein Beamter, 
habe auch gegen Herrn Klavon persönlich nichts; 
aber Sie, meine lieben Herren Beamten, werden 
sich doch sagen müssen, daß Herr Klavon M it einer 
gewissen Voreingenommenheit, m it einer scharfen 
Spitze gegen den Magistrat, besonders SLadtrat 
Falkenberg, m it einer vorgestreckten, scharfen Lanze 
vorgehen wird. Das muß nicht sem! Von Herrn 
Paül müssen Sie sich sagen, daß er unparteiisch 
auftreten und Sie mindestens eben so gut vertreten 
kann und wird. Und meine lieben Handwerker, 
kleinen Kaufleute und Arbeiter, die Sie der dritten 
Wählerabteilung angehören, glauben^ Sie Nicht, 
daß Sie von Herrn Paul nach jeder Richtung hm 
sicher vertreten werden? Denken Sie doch an den 
Krieqerverein, wo Herr Paul in  kameradschaft­
lichster Weise m it jedem verkehrt! Dazu ist Herr 
Paul hier ansässig, und w ir sind nicht womöglich 
bald wieder in  der Lage eine Neuwahl vornehmen 
zu müssen. Darum alle M ann auf Deck am 
nächsten Sonnabend für Herrn Paul.

E in  Bürger Mockers.

M a n n W r w i M S .
( I n  dem Pr ozess  g e g e n  den 

D i r e k t o r  des  B e r l i n e r  L u s t s p i e l ­
h a u s e s  Dr .  Z i cke l )  erkannte am Dienstag 
der Bezirksausschutz auf Entziehung der 
Konzession, da die Beweisaufnahme ergeben 
habe, dass der Angeklagte nicht die nötige 
moralische Qualifikation zur Leitung eines 
Theaters besitze.

( S c h w e r e  S t ü r m e  a n  d e n  d e u t ­
schen K ü s t e  n.) Montag Nacht wütete im 
Nordsee- und Ostseegebiet ein Südweststurm 
oon Stärke zehn mit Regenböen. Das frühere 
deutsche Kanonenboot „Salamander", das,nach 
Holland verkauft worden war, um dort ab­
gebrochen zu werden, scheiterte am Dienstag 
früh infolge Reißens der Schlepptrosse m 
einem heftigen Sturme unweit Dmulden. 
Drei M ann an Bord des „Salamander" sind 
vermutlich ertrunken.

( W a s s e r s n o t  i n  W i l h e l m s -  
h a v e n . )  Das Hauptrohr der städtischen 
Wasserleitung in Wilhelmshaven ist ge­
brochen. Die Stadt ist ohne Wasser.
Pflaster „verschwunden" ist.

( D a s  g r os s e  L o s  d e r  g e r m a n i  
schen M u s e u m s - L o t t e r i e )  in dc. 
Höhe von 100000 Mk. haben drei Ange­
stellte der Deutschen Verlagsbuchhandlung 
Union S tuttgart gewonnen.

( W a s  a l l e s  g e s t o h l e n  w e r d e n  
k a n n . )  Aus Warschau wird gemeldet: 
Neulich hat der hiesige Magistrat festgestellt, 
dass von zwei Straßen, der Minska und 
Owsiana in der Vorstadt Praga, das Straßen-

Nkiikste Nachrichten.
Kaiser und Kanzler.

B e r l i n .  2. November. Der Karser empfmg 
heute Vormittag im königlichen Schlosse den 
Reichskanzler.

Die Abreise des Kronprinzenpaares.
B e r l i n ,  2. November. Das Kronprinzenpaar 

ist heute früh 8 Uhr nach Genua abgereist, um von 
dort die Ostasienreise anzutreten. Zur Verabschie­
dung waren auf dem Anhalter Bahnhof das Karser- 
paar, die M itglieder der kaiserlichen Fam ilie, der 
Reichskanzler, der Staatssekretär des Auswärtigen 
u. a. erschienen. Das Publikum begrüßte das 
Kaiserpaar und die kronprinzlichen Herrschaften 
mit Hochrufen.

Die Verheerungen des Sturmes.
E u x h a v e n ,  1. November. Zn schwerem 

Sturmwetter sind nachts auf dem Scharhoeriff drei 
kleinere Segler mit der ganzen Besatzung unter­
gegangen. Die Namen der Schisse sind noch nicht

^ 3 N *ü n c h e n , 1. November. I n  Südbayern, be­
sonders in der bayerischen Hochebene, haben schwere 
Föhnstürme gehaust, die großen Schaden angerich­
tet und namentlich auch den Drahtverkehr vielfach 
unterbrochen haben.

K o p e n h a g e n ,  1. November. An der West-

glückten M ' retten, wurden gleichfalls von den 
Wellen ersaßt und stürzten ins Meer. Drei M ann  
konnten sich retten, während die vier übrigen er­
tranken; ihre Leichen wurden später ans Land ge­
trieben. I n  Esbjerg rissen von dem Schlepper 
„Hammonia", der versuchte, den Hamburger Segler 
„Anna" in Esbjerg einzuschleppen, die Schlexp- 
trossen. Der Segler wurde in die Nordsee zurück­
getrieben und ist später untergegangen. Die aus 
fünf M ann bestehende Besatzung ertrank. Zn E ta­
gen wurde die norwegische Galeosse „Agel" von
den Wellen gegen die Hafenmole geschleudert und 

Die Mannschaft konnte sich nur mitzertrümmert.
Mühe retten.

Demission des französischen Kabinetts.
P a r i s ,  2. November. Nach Schluß des heute 

abgehaltenen Ministerrats begao sich der Mimster- 
rrasident Briand zum Präsidenten Falliöres und 
überbrachte ihm das Entlassungsgesüch des K a­

binetts.
Eine sensationelle Meldung und ihr Dementi.
L o n d o n ,  2. November. „D aily  Telegraph" 

verzeichnet in seiner zweiten Ausgabe das Gerücht, 
daß in M adrid eine Revolution ausgebrochen sei.

P a r i s ,  2. November. Hier eingetroffene 
Meldungen aus M adrid erwähnen keine Ruhe­
störungen.

L o n d o n ,  2. November. Die hiesige spanische 
Botschaft teilt mit, daß ihr vom Ausbruch einer 
Revolution in M adrid überhaupt nichts bekannt 
sei.

Dampferzusammenstoß.
Z a r y z y n ,  2. November. Gestern Abend 

stießen auf der Wolga die Dampfer „Graf" und 
,Jaroslaw a" zusammen. 2 Reisende wurden ge­
tötet 7 schwer verletzt. 2 Personen werden ver­
mißt.' Beide Dampfer sind schwer beschädigt
worden. -  ,  ^

Feuersbrunst.
A l e x a n d r i a ,  2. November. Eine unge­

heuere Feuersbrunst zerstörte ein, 6060 Ballen rm 
Werte von 200 000 S t. enthaltendes Baumwoll- 
depot.

Wirbelstürme rn Annam.
P a r i s ,  2. November. Die aus Saigon ein­

getroffene Post meldet, daß Wirbelstürme und 
Springfluten in verschiedenen Teilen Annam und 
Tonkings große Verheerungen angerichtet haben. 
Eine Stadt in Annam ist zerstört. - -  Zn Paris  
ist die Seine um 1 Meter gestiegen.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

iwm 2 November Iftll).
Wetter: bewölkk.

Für Getreide, yil!se,isri'lchte und Olsaater, werden außer dem 
notierten Preiie 2 Mk. ,>er Tonne sogenannte Faktorei-Pronijion 

nsancemiißig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  matt, per Tonne v)n ItttM Kgr.

per November—Dezember 191— lOO'/g Mk. bez. 
per Dezember— Januar 191 Mk. bez.
Negulierungs-Preis 191'/z Mk.
inländ. bunter 136— ^6! Gr. 140-189 Mk. bez.
inländ. roter 756— 766 Gr. 176— 191 Mk. bez.

N " g a e n  stetig, oer Tonne na» 1009 Kgr. 
inländ. 714- 753 Gr. 149 Mk. tez.
Negulierungspreks 140"- Mk.
per November—Dezember 141^/-— 141 Mk. bez.
per April— M ai 147' ̂ — 147 Mk. bez.

Gerst e unverändert, per Tonne non 1000 Kgr. 
inländ. 627—669 Gr. 143—154 Mk. bez. 
transito 106-109  Mk. bez.

H a s e r  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ 14 2 -15 4 '/- Mk. 
transito 95—100 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: stst.
Nendement 88 "/<> sr. N?nfahrw. 8,9^ Mk. inkt. Sack. 
Rendement 75 °/'o fr. Neufahrwasser 7.25 Mk.

K i e i e  per lOO Kgr. Weizen- 8,80— 9,10 M t. bez.
Roggen- 7 ,60-7 ,70 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

B r o m d e r g , 1. November. Handelskammer - Bericht. 
Weizen und., Weizen, weißer 130 Pfd holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei. 192 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 1L8 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 183 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 138 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 156 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste 
zu Müllereizwecken 127— 130 Mk., Brauware 146—158 Mk. 
— Futtererbsen 149— 155 Mk. — Hafer 127— 147 Mk., zum 
Konsum 149—156 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . , , <
Russische Banknoten per Kasse. . .
Wechsel auf Warschau . . . , ,
Deutsche Netchsanleibe 3 '/, <>/<». . ,
Deutsche Neichsanleihe 30/g , , <
Preußische Konsols 3*/« o/g. . « .
Preußische Konsols 3o/„. . . , <
Thorner Stadtanleihe 4 o/g. . . .
Thorner Stadtailleihe 3'/« . . . .
Westprenßische Pfandbriefe 3'/o "/o - - 
Mestpreußische Pfandbriefe 3"/y nenl.I1.
Rumänische Rente von 1894 40/0 .
Russische unifizierte Staatsrente 40/0 
Polnische Pfandbriefe 4'/«°/o . . - 
Große Berliner Straßenbahn.Aktien 
Deutsche Bant.Aktie,, . . . . . .
Diskonto-Koniinandit-Anteile . .  .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktlen. .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Etektrizitäts-Aktlengejellschast 
Bochlliner Gnßstahl-Aktien « . . .
Harpener Bergwerks-Aktleu . , .
Lanrahütte-Aktlen.......................... ....

Weizen loko in Newgork. . . . . .
„ Dezember...............................  ,
„ M a i 1911 . . . . . .
„ J u l i ......................................

Roggen Dezem ber................................
„ M a i . . . . . . . .
.  Z u » .  .....................................

Spiritus: 70er l o k o ...........................
Bankdiskont 5 o/„, Lombardztnssnb 6 «/», Prlvatdiskont 4»/„ ô«

D a n z i g ,  2. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 46 ln̂  
limbische, 43 russische Waggmis.

K ö n i g s b e r g ,  2. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 50 
inländische, 77 russische Waggons exkl. 14 Waggon Kleie und 
34 Waggon Kuchen.
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216,35

92,'?0
83,90
92,70
83,80

89.—
80,20
91,60
94,40
95.50

186.25 
256,60 
191,70 
124,—  
130,—
268.75 
225,—  
186,78 
1 7 1 ,-

93,—
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199.25

149.50
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8 5 , -
216,78

92̂ ,60
84,—
94,60
83,90

88,80
80,25
91^0

95Ä
185,10
256,—
189.70 
124,—  
129,—  
269.28
228.70 
187,25 
171,90
97Vr

197,60
200,50

149^50
156,—

M a g d e b u r g ,  1. November. Znckerbericht. Kornzucker 
68 Grad ohne Sock 8,40—8,50. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 6,70— 6.95. Stimmung: stetig. Brotraffinade I  
ohne Faß 18,62»/,-18,87*/-. Kristallzucker 1 mit Sack 
Gem. Raffinade mit Sack 18,37»/,— 18,62»/,. Gem. M elis I  
mit Sack 17F7»/5-18,12»/,. Stimmung: still.

H a m b u r g ,  1. November. Nüböl fest, verzollt 60,00. 
Kassie ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko schwach. 6,00. Wetter: bewölkt.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

B e r l i n ,  2. November 1910.
Zum Verkauf standen: 227 Rinder, darunter 95 Bullen, 

29 Ochsen, 103 Kühe und Färsen, 1272 Kälber, 1143 Schafe, 
13842 Schweine.

Pr e i se  f ür  1 Z e n t n  er

K ä l b e r :
») Doppellender feiner Mast . . . .  
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S augkälber..........................................
0) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
ä) geringe Saugkälber . . . .

Schaf e:
a) Mastlammer u. jüngere Masthammel
b) altere M a s th a m m e l..........................
v) mäßig genährte Hammel und Schafe

Merzschufe)....................................
ä) Marschschafe und Niederungsschase 

Sc h we i n e :
») Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 

vollfleischige d. feineren Rassen u. deren
d) Kreuzungen über 2»/, Ztr. Lebendgew.
0) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren

Kreuzungen bis 2»/, Ztr. Lebendgew. 
ä) fleischige Schweine . . . .
e) gering entwickelte Schweine .
y  S auen..........................................

Don Rindern blieben 40 unverkauft; Kälberhandel lang­
sam, wird kaum geräumt; Schafe bis auf einige Posten ge- 
räumt; Schweinehandel ruhig, es wird voraussichtlich geräumt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

7 5 -9 6 105-128

58— 62
55—58
3 3 -4 8

101—105
93—99
6 5 -8 6

3 3 -  41
3 4 -  37

7 9 -8 3
72— 77

- 3 2
3 7 -4 0

66

5 4 -5 6 6 8 -7 0

8 4 -5 6 67—70

53— 55
5 0 -5 4
5 0 -5 1
50—51

6 6 -6 9
6 3 -6 7
6 2 -6 4
62— 64

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewärts.

H a i n b u r g ,  2. November 1910.

Name der 
Beobachtungs. 

Station

A
Z 2  
3 .Z  
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Wetter
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r

Ce
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! 
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. 
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Vorknin 734,2 S  W wolkig 6 1 732
Ham bürg 735,4 S S W wolkig 5 8 731
Swinemünde 733,2 S W bedeckt 6 1 734
Neufahrwasser 735,0 W bedeckt 5 6 737
Memel 734,5 O S O Regen 4 7 734
Hannover 737.9 S halbbedeckt 4 5 753
Berlin 737,6 W bedeckt 5 8 738
Dresden 740,4 S W halbbedeckt 6 3 733
Breslau 741,3 S  W bedeckt 7 1 741
Bromberg 738,0 S W bedeckt 6 4 738
Metz 743,3 W Regen 4 3 742
Frankfurt (M ain) 740.7 S W Regen 5 6 739
Karlsruhe (Baden) 743.1 S W bedeckt 4 8 740
München 745.7 W bedeckt 4 1 741
Zugspitze 514,3 W halb bedeckt 0 0 515
Scillt)
Aberdeen 737,1 W N W heiter 2 0 730
Jle d'Aix 753,2 W N W Regen 10 4 753
Paris 745,8 W Regen 5 1 744
Vlissingen 739,6 W N W wolkig 6 0 738
Christtansnnd — — — — — —
Skagen — — — — — —
Kopenhagen 733.7 S W Dunst 5 8 731
Stockholm 735,7 S O Regen 6 0 734
Haparanda — — — — — —
Archangel — — — — — —
S l. Petersburg 753,3 O bedeckt —  5 0 764
Riga 740.9 O S O bedeckt —  1 9 744
Warschau 736,9 W S W bedeckt 8 3 742
Wien 744,3 W N W bedeckt 9 1 744
Rom

H a m b u r g ,  2. November, 10° Uhr vorm. Depression, 
verflacht, bedeckt ganz Europa außer Nordwestrußland und 
Südwesteuropa, Minima gegen 728 mw über Südskandinavien 
und der nördlichen Nordsee. Witterung in Deutschland: ziem­
lich trübe, 3— 7 Grad, meist mäßige Südwestwinde, hatte oer- 
breitete, teilweise sehr ergiebige Niederschlüge.

M itte ilungen  des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 3 .November: 
Unbeständig, vielfach wolkig, kühler, zeitweise Regenfälle wahr- 
schemlich.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«.
vom 2. November, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 5 Grad Cels.
W e t t e r :  ÜÄbe. Wind: Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mw.

Vom 1. morgens bis 2. morgens höchste Temperatur 
-s- 9 Grad Cels.. niedrigste 4 Grad Cels.

3. November: Sonnenaufgang 7.—  Uhr, 
Sonnenuntergang 4.26 Uhr, 
Mondausgang 8.26 Uhr, 
Monduntergang 4.53 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 4. November.

S t. Georgeir-Kirche. Abends 8 Uhr: Bibelerklärung (1. Buch 
Samuelis). Pfarrer Heuer.



Gestern morgen 8^2 Uhr starb uns unerwartet unsere liebe gute 
Mutter und Großmutter, die Witwe

L lb v rU n v  S L lo w M
im 79. Lebensjahre. Dieses zeigen iiesbetrübt an 

T h o r «  den 2. November 1S1Ü

die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag, nachmittags 3 Uhr, von der 

Leichenhalle des altstädtischen Kirchhofes aus statt.

Mentliche Sitzung iier 
StMnemtzueteil
Sonnabend, 5. November 1910, 

nachmittags 3^/, Uhr. 
T a g e s o r d n u n g :

1. Antrag, betreffend das pensionsfähige 
Dienstalter und Bewilligung von Um­
zugskosten für den Herrn Ersten Bür­
germeister Dr. I o h a n s e n .

Thorn den 1. November 1910.
Der Vorsitzende

der Siadtverordneten-Versarmnlung. 
,_______  V r o in n r v r * .

Erfahrener Lehrer erteilt während 
seines Urlaubes bis Ostern 1911 Schülern 
aller Schulen gewissenhafte

Nachhilfestunden.
Angebote unter L«. 10 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.______

Bekanntmachung.
Verschiedene Hausbesitzer sind unserer 

Aufforderung, die Hausltsten und Harrs- 
halturrgslisten zur Ausnahme des 
Personenstandes bis zum 24. Oktober 
d. Js. an uns einzureichen, noch nicht 
nachgekommen.

W ir ersuchen die inbetracht kommenden 
Hausbesitzer, die ausgefüllten Listen 1 
und 2 binnen 3 Tagen im Rathause, 
Zimmer 44/45, abzuliefern, widrigenfalls 
w ir uns genötigt sehen würden, die Auf­
nahme auf Kosten der Säumigen vor­
nehmen zu lasten und außerdem das im 
§ 74 des Einkommensteuergesetzes an­
gedrohte Strafverfahren einzuleiten.

Thorn den 1. November 1910.
D e r M ag is tra t,

S t e u e r - A b t e i l u n g . _____

Sonnabend den 5. U-w,
mittags 12 Uhr,

sollen auf dem Gutshofe des Ansiedlungs- 
gutes Thormsch-Papau

2 Pferde
meistbietend gegen Barzahlung versteigert 
werden.

Die Bedingungen werden vor dem 
Termine bekannt gegeben.
Die staatliche Gutsverwaltung.

ZllMBmrsteWiiW.
Am

Donnerstag den 3. November 10,
vormittags 10 Uhr, 

werde ich in R u d a k :
3 Fäßchen W ein,
1 P artie  Klobenholz

öffentlich versteigern.
Sammelplatz am In r in » rL iK 8 'schet; 

Restaurant.
Thorn den 2. November 1910. 

_________G e r i c h t s v o l l z i  e h e r .

WMHn Maus.
D o n n e r s t a g  den 3. d. M ts .,

mittags 12 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

1 Waggon gute, gesunde, reine, 
frische Leinkuchen, mattenförnri- 
ge oder viereckige oder runde, 
zur sofortigen Lieferung ohne 
Nachfrist,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom MindesLfordernden ankaufen.

L i L x l e L ,
vereidigter Handelsmakler.

Achl. -rech. Wsseil-Lstterie.
Die Erneneruugssrrst zur 5. Klasse 

endigt mit 4. November, 6 Uhr abends.
Bestellungen auf neue Lose zur 224. 

Lotterie werden bereits angenommen.

königl. preuß, Lotterie-Einnehmer.

M irm ts tm rd e r t
erteilt billig staatl. geprüfte höh. Lehrerin 
______ _______ Culmerstratze 4, 4.

Seglerstr. 24, 2.
h a lb fe tten

M m  Xosr.
per Pfund 38 Pf., gibt ab. Probe- 

sendung per Nachnahme.

Möllern Espenmerder
bei Hardenbera (Westpr.).

Domäne lll .-R a -o m s k
bei Zielen Westpr. hat abzugeben

W  Ür.MeMnii,
Ztr. 80 Pfg., frei Bahnhof Zielen.

im Betrieb, mit guter Kund­
schaft, ganz neuen Gebäuden u. 2 Morg. 
gutem Gartenland, umständehalber preis­
wert zu verkaufen. Anzahl, nach Über­
einkunft. Angebote zu richten an

k .  L i l t lu e r  in p lqw aezew o
bei Z  i e l e n, Westpr.

Lagerplatz»
1̂ 2—2 Morgen groß, für Baumaterial, 
auf 5—10 Jahre an der Culmer Chaussee 
zu pachten gesucht. Angebote unter 
L .  50  mit Preisangabe harrpLpostl.

„Während des ganzen Winters von 
andauernder Stuhlverstopfung, verb. mit 
heftigen Kopfschmerzen u. Blutwallungen 
sowie hartnäckigem

MWlklÜK»
geplagt, habe ich Ihren Altbnchhorster 
Mark-Sprudel Starkguelle (Jod-Eisen- 
Mangan-Kochsalzquelle) kurmäßig getrun­
ken. Es ist mir heute ein Bedürfnis, 
Ihnen meine rückhaltlose Überzeugung v. 
der Güte dieses Heilwassers, meine Be­
friedigung über die Wirkung der Trink­
kur und restlosen Beseitigung meiner 
Beschwerden durch sie zu bestätigen. 
Ih r  Mark-Sprudel ist Tausende wert. 
Curt I . "  Ärztlich warm empf. Literfl. 
95 Pfg. in d. Apoth. und in der Anker» 
Drogerie, Elisabethstr. 12, Lästt Nsjsr, 
Breitestr. 9, Paul weder, Culmerstr. 20.

Taschenmesser»
Scheeren.

Größte Auswahl! 
Billigste Preise!

ILiekunZ 17. November

Nttekle
c isn  Q n o s s s n  V s n l ln s r '  
l( u n s 1 a u s s ts ! lu n g  1910
!m ungllnsilg8tsn fa lls  ßsnivnt 
ls 6 s »  10. l-o s  eins Ori^inal- 
lLtdoxrLxdie,sus8SräsmS6^Lmie 

im ^Verts von >l3>rkmsoo sooo 
- 2 0 0 0  
-  ESV0 

M v v
L « « » s  1
Line Soris von 10 i.08Sn, auk 
äio sia Osivinu entkalken muss, 
10 M. korto a. leiste 25 kk. extra.

ba-ben bei Könlgl. ?rsus8. 
l.oNsrio-Linnsbmsrn u. In allen ä. 
klalLLttz lL6QNtl.VsrlLLUk68t6llSN.

lose-VeM iebs-Kes.
S s r l in  bi. 2 4 .

ü. ^lolUnZ, llsnnovsp.

10 M k  tägl. Verdienst durch häusliche 
1v «vll. Schreibarbeiten und Vertretung. 
Näheres Postfach 82, Duisburg.

Krankenpfleger
s u c h t von sofort Stellung. Angebote 
unter L .  S .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".___________  _____________

Knche Stellung
zur Vertretung der Hausfrau v. 15. d. Mts. 
oder später auf 1—4 Monate.

S vk m S ä t, Branersir. 1, 2.

Aäulein
aus guter Familie, in Haushalt und 
Küche durchaus erfahren, such t per 
sofort oder später Stellung als Stütze 
der Hausfrau. Gefl. Angebote mit An­
gabe des Gehalts unter Z l. H .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

AOiiiliges junges Mädchen
sucht Stellung als Stütze, im Kochen 
und Schneidern bewandert, vom 15. d.Mts. 
Gute Behandlung Hauptbedingung. An­
gebote unter H .  an die Geschäftsst. 
der „Presse"._______________________

Mler-Gesellen
auf Geschäfts- und Kontor-Einrichtungen 
stellt ein

Möbelfabrik.

^^Ste!le»»M
Ein nüchterner

Hofarbetter
wird von sofort gesucht.

V i k t o r

Niksttll-8lW»iitzh«>z>!kikl!!is ur Ski» kilslli!»».
Oberförfterei Ruda, Regierungsbezirk Marienwerder. 

Am LmMg Stil 1?. Nlivkilibtt, llglh»iittli8s 3 Uhr,
soll Zm Gasthause m Radosk, nahe am Bahnhof Radosk, das
Kiefernlangnutzholz aus den nachstehenden Schlägen vor dem Einschlag öffentlich 
meistbietend verkauft werden.

Lfd.
Nr.

Jagen
Abteilg.

Geschätzte
Nutz­

holzmasse
Schutzbezirk

Name und Wohnort 
des Försters

1.
2.
3.
4.
5.

D
gegen 
Uch g<

92 ä 
68 s 

176b 
183e 
204 ä

ie Verkauft 
Schreibgel 

rmacht, wer

900
800
600
400
900

»bedingungen 
rühr bezogen 
:den auch au

Königl. Brinsk
Neuwelt
Bergen
Buchenberg
Hainchen

l werden im Tei 
 ̂ werden. Durch 
f Ersuchen von de

Lange
Krause
Hauck
Bockmann
Seefeldt

ttnin bekannt gege 
Kalkanstrich sind ! 
n Förstern vorgez«

Königl. Brinsk
Neuwelt
Bergen
Buchenberg
Hainchen

ben, können auch 
)ie Schläge kennt- 
-kgt.

Regierungsbezirk Marienwerder.

Königliche Oberförsters! Ruda.
Kiesernschwellenholz-Verkauf.

Aus dem Einschlage des Wirtschaftsjahres 1910 11 sollen

600 t'm Kiesernschwellenhölzer
im Wege des schriftlichen Aufgebotes vor dem Einschlage verkauft werden. Die 
Hölzer werden ausgehalten in Längen von 2,6 und 2,7 n i bezw. teilbar durch 2,5 
und 2,7 mit einem Zopfdurchmesser von mindestens 26 ein mit der Rinde ge­
messen, sie dürfen ästig, aber nicht anbrüchig und blau sein und auf eine Schwellen- 
länge höchstens eine Ausbiegung von 7 ein nach einer Seite haben. Die Gebote 
je kni sind mit der Aufschrift „Schwellenholzverkauf" bis

Toüiittstgg keil 1?. November 1 U., mittags 12 llhr,
der Oberförsterei einzureichen. Die Eröffnung erfolgt nachmittags 3 Uhr im 
Gasthaus zu Radosk.

Durch Erreichung der Gebote erkennt der Käufer die allgemeinen und beson-

Lehrling oder 
LehrsrSulein

für ein Kontor g e s u c h t .
Angebote unter O . an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

M c h t t ,
verheiratet, bei 17 Mark Wochenlohn, 
freier Wohnung und Heizung, zum so­
fortigen Eintritt sucht

6. 8opp»rt, Baugeschäst,
Thorn, Fischerstr. 59.

M  AMD»
von Rechtsanwalt u. Notar zum 1. Januar 
1911 gesucht. Angeb. mit Zeugnissen und 
Gehaltsansprüchen unter Ml. L .  100  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mies M M
Maschinenschreiber, mit guter Handschrift, 
sucht für sofort oder später Stellung als 
Korrespondent oder Fakturist. Gefl. Angeb. 
mit Gehaltsangabe unter TI. As. an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Eine evang., ältere, gebildete Dame 
zur selbständigen Führung eines größeren 
Landhaushaltes wird als

HMauie
gesucht. Lebenslauf, B ild und Gehalts­
ansprüche erbeten unter R,. 1? .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

« .  » k .
40—83. z. Führ. kl. leicht. Haushalts 
und Gesellschafterin f. ält. alleinst. Rentier 
gesucht. Meld. a. d. Postlagerkarte 8, 
Marienwerder (Westpr.) erbeten.

Zum sofortigen Antritt wirdeine Fron
zum Austragen von Backwaren gesucht 

Culmerstratze 12, Bäckerladen.
Alilllltt für Besorgungenvuslllsl.  ̂ und leichte A r­
beiten per sofort gesucht

Korsett-Geschiist Seglerstr. 27.

Lausmödchen
kann sofort eintreten 
Erfurter Blumeuhalle» Katharinenstr.

KllNl?1>!l!l> Mädchen für alles. S u c h e  
H IIIM tjlk  Kindermädchenuud Mädchen 

aufs Land.
kremm, gewerbsmäßige Stellen- 

vermittlerin, Thorn, Bäckerstr. 11, 1.

»I W  » M
su ch t

^ lenL , Kirchhofstraße 50.
Auswärterin

kann sich melden Brombergerstr. 4, 1.
Aßine saubere Auswärterin für den 
^  ganzen Tag kann sich melden

Seglerstratze 13, 2.
Muswärterin gesucht

Jakobstratze 13. 3.

Huwartellau
für v o r m i t t a g s  gesucht.

G erberstraße 33/35, Pt.

Guterhaltener

W i W
und D o p p e l p u l t  wird zu kaufen 
gesucht. Angebote unter 8 . « .  7 6 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

In verknuse»

Drei fast neue

Zahlmeister-Ueberröcke
und zwei Zahlmeister-Wasfenrö'cke, 
sowie ein Bahnassistenten-Überrock 
und ein Degen und ein Polizeirock zu 

verkaufen. Zu erfragen 
Thorn I L I ,  Mellienstr. 112, i. Laden.

Srhr gut krh. Kack a. Gehrock
billig zu verkaufen.

Frau Vorsvd, Bachestr. 10, 2.

M t l l - Z i i l h t t t s t l
L 6 Mk. hat abzugeben

Zorn. Stucks btikeltilsWtstjir.
Bahn Stolno.

Guterhaltener Frack
für größere schlanke Figur billig zu ver­
kaufen. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Akg. Bieg. WsckMNiitiir.
gr. Trumeaux Gaskocher, billig z. verk. 

Postamt Altstadt. Markt, 2 Tr.. 
Eing. n. d. Kirche.

Ue Wttim-HilMil.
3 Jahre alt, 58 oni hoch, schwarz, mit 
rostbraunen Abz., sehr scharf u. wachsam, 
vorzügl. Zucht- und Begleithündin, an 
Hof und Kette gewöhnt, billig zu verk.

Mocker, Sandstr. 4.

Eine Windmühle,
als Zierde für den Garten, Rumpfhöhe 
1,50 em, billig zu verkaufen. Zu erst.

Gotzlerstratze 40.

M !  R - j ie !
zu Kleidern, Blusen, Reste zu 
Mnderjacken, Plüsch zu M ützen , 
s e h r  b i l l i g  abzugeben

Lulmer ßbaussee rs.
1 fast lmies Khrrail

b i l l i g  zu verkaufen
1tzMN8kj. Neust. M arkt 23.

4 sehr grotze guterhaltene Plksch- 
^ garnrtur (Nugbaum), 1 Sosa, zwei 
Sessel, 4 Stühle, 1 Hocker, 1 fast 
neues Pianino, (Nußbaum), 1 sehr 
großen Spiegel mit Stuse (Nußbaum), 
1 guterhaltene Damen-Nähmaschine 
(Singer) zu verkaufen bei

w»tt»i»LSS, Heiligegeiststr. 6.
Fernruf 605.

Inrrges Mädchen»
15 Jahre, sucht Stellung als Kinder­
mädchen. Zu erst. Friedrichstr. 10/12, 
1 Treppe, rechts.

». W ihck»^^
Meld-Darlehne, 4—5 o g, event, ohne 

Bürgen, a. j. a. Wechs., Schuldschein, 
Wertpapiere, auch Ratenabzahlung gibt 
k. LöLKLüsl, Berlin V . 112. Rückporto.

H y p o th e k
von 15 bis 20 000 Mk. auf ein 
Villengrundstück, sofort gesucht.

Angebote unter k . 101 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

LG 0 0 0  M i t .
auf ein gutes Zinshaus zur ersten 
Hypothek gesuch t .  Angebote unter 
L,. 6 0  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

Junges Ehepaar sucht von sofort für 
kurze Zeit besseres

möbl. Zimmer.
Angebote unter H " .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Herr sucht auf acht bis zehn Tage

möbliertes Zimmer
mit separatem Eingang. Angebote mit 
Preis unter i8 ., postlagernd Thorn.

Brückenstr. 20,1.
G«i iüdi. Zimir L L E " "

Schuhmacherstr. 5.

Kliiiisiöatkil -er «reinigte»
Arbeitgeber u n d  A r b e i t n e h m e k ,

für die Wahl in der
d r i t t e n  A b t e i l u n g  ^  H ^ e i !

am Freitag den 4. November d. 3 ^

Bruereitesitzer k ivdsrä K rM . 
Zieislhermeister V ilk e lm  > 
TWermister ksa l öorkovs^  
B»Wi»«r»eli>lse k s r M m ü V A -

Zentral-TheK
Neust. Markt. Ainematograph. ^

L L s u t S ,  M i t t v r ' o o t z :  . . n is t .

Vollständig neues erstkl.PrG^.
K o n z e r t  und M u s i k  wird durch ' 

Harmonium und Klavier-Virtuosen a u s g e fu y r i-  
M ilitä r bis zum Feldwebel zahlt auf allen Plätzen re

Um gütigen Besuch bittet

im Saale Loppernikusstr.
im Hause der Leibitscher Mühlwerke.

Ioniierstkg ben 3. November,
abends 8 Uhr: 

T h e m a :
„ Is t  Christus Gottes Sohn oder 

nur Mensch gewesen?"
Jedermann freundlichst eingeladen.

Eintritt frei.__________ Eintritt frei.

Ziegelei - jtzrk.
vonnorstsg clen 3. rtovemdep:

VoiiügUvdsll

Um. riadlreiolisri Lesuok bittet

Q. L s N rs n c t.
vitz 0lL8V6r.1NllL I8t tässliek Kilt M tz jrt.

Lribitscherstr. 41.
Zu dem am

Sonntag  den 6. d. Mts.
stattfindenden

LinLugs - 8a»
ladet freundlichst ein

HV. L a i  t » .
Zu dem

heute, Donnerstag, abends
stattfindenden

Wurstessen
ladet ergebenst ein

4. Labn, Neust. Markt 18.
Zu dem am 3. -. Mts.

stattfindenden

M u r s t - T s s s n ,
verbunden mit

I I n t s r U r t U u n F S M u s i k .
ladet Freunde und Gönner ergebenst ein

öruno »Küller, Thorn-Mockcr,
___________ Lindenstraße 5.__________

lerinunt,chn kichttil",
MeUieuftrahe 134.

Zu dem am
3. d. Mts., von 7 Uhr ab,

stattfindenden

glch» Wmsl-Wii
(eigenes Fabrikat), 

vormittags von 10 Uhr ab

sss Well-Weifch, S S
ladet ergebenst ein

l k v l s r .

Kaiser-Aiilmmt.
Heute, Mittwoch, u. Donnerstag:

Frische

Blut- und Leber-Wurst;
täglich:

Uömgsberger Fleck, billigen, 
kräftigen Mttaastisch.
Heute, Donnerstag:

Leber-» Klnt » Grütz­
wurst und Wurstsuppe»

L iL v e l,« !, Strobandjtratze.
Heute, Donnerstag:

Frische Griitz-, Blui- 
i»id Leberwiirft

bei Frau I t r i v 8 l t« » 'n ,  Araberjik. 4,
früher Bankstrahe 4.

A. Nöiöüilililillmigcslhüft
nebst Wohn. fof. oder später zu verm.

Die Wähler

auf Donnerswg d--n L -
abends 8"'. Ä^:„zhofes  ̂ ',«rk 
»immer des

Donnerstag, 3.

Operette in ^

Freitag, 4. '

^ e r " W

^oer§.!
NeuIlSdt.

..atakias- O
Paletots so«'- ^

H e rM a c h L « - '^
?Zim m er,



Lhorn, Dommrtag den 3. November M >Nr. 258.

Die -prelle.
(Zweites viatt.l

m « . « a c h  Po<si>mii.
V. Aan Berliner Mitarbeiter.)

p^ußisK°»^ff oaruber aufgehalten, daß 
putschen U .^^"ud ten  an den Höfen der 
°'°ler an S ta a te n  und die Gesandten 
SU tun i,8t ^  VMiner Hofe so gut wie nichts 
M  v o n " E > e r  dasselbe gilt manchmal 
Aes ä->;̂  °bstaaten. Und das ist garnicht ein 
backen in M^un der alte Graf Osten- 
êiches s°;«rlrn. der Botschafter des russischen 
v̂racht ^^vmenade unter den Linden 

2faue kaum jemand „das kleine
r°il seine7 E " "  " ^ n n t ,  so ist ein großer 
°öen nickka ^"^""^^abe erledigt, — es gibt 
Mins- »narL""^ugleichen" in dem Ver- 
H°fe Petersburg und Berlin. Beide
^ inette  " r einiger Zeit auch beide 
?»H der i°<-. nehen so gut miteinander, daß 
!^e öesn«^^ vevorstehende Zarenbesuch ohne 
k^tuna ° '5^rw artung, Hoffnung oder Be- 
^Ue ^x ,,.^ rstnert werden kann: wirklich

Der x>->?r^?^"^n einander.
^liebsten unseres Nachbarreiches lebt 
,^vz von' ?Ee sein Schwager, der Groß- 
^  Nur bn^t 5viner Familie und begibt 
Deir. k ungern zu Hof- und Staats-

^ "n d e rs  schwer fielen ihm die fran- 
Cemnr^^' öu denen ihn zweimal mr

s , - n

.̂ °8eu der Finanzminister Witte
!̂ Eige ^utte das garnicht un-
^  s c h a u t,^ e g e n  klingendes Geld Objekt 
G arden ? ? "  Pariser zu sein; sie gaben die 

denen ^  den russischen Staatssäckel her. 
Ute, „„v Mitte die Finanzen zu sanieren 
^iinuiuna "^an mußte, um sie bei guter 
k - Fron ^  erhalten, dafür vor allem Volk 
r treues" » ^aabet, die dazu ihr „bestes 
7>kn. 7. auZvg, vom Zaren die Hand küssen 
v,°°' iehiqen S e  Nikolaus, der Urgroßvater 

Monarchen, hatte sich einst ge- 
,N, Poleon in .  mit „inon krLrs" anzu- 

e lieb b unter Monarchen üblich ist, und 
sf lauz >?.r einen Krieg heraufbeschwören,' 

auzosisch". nennt dafür den jeweiligen 
Ä*°Keu ^.Präsidenten etikettegemäß seinen 
vn ^  ^  jh?° guten Freund", — aber leicht 
d° ander« wahrhaftig nicht. Da taut er doch 

Eschen K ^ a u f , wenn sich ihm die Hände des 
! alte Kuk? entgegenstrecken,' hier findet 
r.Hr fan ur und die Erinnerung an nun-und die Erinnerung an nun- 
jz Traf N o^"jähriges Zusammengehen, das 
d». Nie^n b Tauroggener Konvention von 
"-den ist urch einen Waffengang gestört

ich!. die^Fag^rb leichtem Herzen erfolgt dies- 
W- Wai sei! 7 denn Rußland braucht zum 
siir auch ni^/angen Jahren kein Geld, braucht 
Zn? w" GesiKi ^^ltlich darauf zu achten, was 
">î W>Nenkiws. 0 Pariser zu der Potsdamer

^at fachen. Zweimal hinterein- 
d>e ^ude Er«? Zarenreich eine beispiellos 

ssen " gehabt und infolgedessen sind 
W"" ~ ?  Ackerbauvolkes gefüllt. Als 

ust zum erstenmal in unsere

-» L A k in  Chef.
H a n n a  A s c h e n b a c h .

^uhr-°^aunen vp^ beiden Leutchen saßen auf 

Hgen, der ^oli-me-tansere-« L^der-
""roen ^un  war das ganz

n^ubgem n^doudlich ward es zum 
st;» urdrgt. Der grauhaarige 

Ute - -  pv^!?5daariges Weib in den
^ e  sti-.'olch sx.^. Nutzte es sogar. Das Sofa 
^ d rv s  W ütter^ uEosen ^uns errötet, hätte

n rüstn" ch ^Uf dra versagt. S o
^wtschj ^ U  siK einzige M öglichkeit, seine 

' d ^  s!'höhn te  ^ b e n ,  beschränken: es 
7 t sich ^ ..^u ie tsch te  w ieder. D ie 

die l°wMt v l^ te n .
setzend ^ ° u  altklug ^  " " s t e t e n  F edern ,"

sizb ob dj^sUn hin,.,ch"tel versäumt haben." 
sst"UNg g ^ ^ e lt  nicht'r?- d wieder lachten sie.

jene ^
ttzne» Das - ^b

as Sofa quietschte ent 

schiu? ^on^rennunas^r lachten die Gatten
V  7 ? Ich---- °u,
Scirtl^b- J » ^ i b ^  stuurm gesessen, da 
ltbe! ^ blin den dunkl^. T  an die Brust des 

d s u u o ? k o n n t e t  ^ugen. die jetzt so

fi-nn  di, . 7 -  S-r>s»tk dl- 
' ^  stihrt °»^dou für einander 

"  ue auch ohne unser

Gewässer kam und seine Jacht vor Danzig 
ankerte, mußte der blau-weiß-rote Festschmuck 
der Landungsbrücke wieder entfernt werden, 
weil er überflüssig geworden war: eine
Landung, so erklärten die Russen, sei mit Rück- 
sich aus die Franzosen ausgeschlossen, die Zu­
sammenkunft müsse auf Besuch von Bord zu 
Bord beschränkt bleiben. Seitdem hat es nicht 
an Versuchen gefehlt, Nikolaus II. ganz für die 
deutschfeindliche Ententegruppe zu verpflichten, 
aber er wahrt sich sein altes Berliner Freund­
schaftsrecht. Gewiß, er weiß, warum; aber 
unsere Genugtuung wird dadurch nicht geringer. 
Bei der „Einkreisung" Deutschlands gab es 
jedenfalls immer eine Lücke, — dort, wo Ruß­
land eintreten sollte und es doch nicht tat.

Ein agrarpolitischer Ketzer.
I n  den „Sozialistischen Monatsheften", 

dem wissenschaftlichen Preßorgan der soge­
nannten Revisionisten, d. h. der aus taktischen 
Gründen zahmer und behutsamer auftretenden 
Richtung innerhalb der Sozialdemokratie, hat 
einer der bekanntesten Sozialdemokraten, 
M a x  S c h i p p e ! ,  vor kurzem agrarpolitische 
Ausführungen veröffentlicht, die in jedem 
einzelnen Punkte das vollkommenste Gegenteil 
von den Anschauungen bedeuten, die von den 
Herren „Genossen" sonst immer in Presse und 
Versammlungen mit dem üblichen Lärm und 
Geschimpfe vertreten werden. Man sieht hier­
aus, daß die Wahrheit sich doch auch bisweilen 
in einzelnen sozialdemokratischen Hirnen Bahn 
bricht.

Die höheren Preise, die wir für landwirt­
schaftliche Erzeugnisse gegenwärtig haben, 
werden von der Sozialdemokratie sonst immer 
der deutschen Schutzzollpolitik zur Last gelegt, 
und diese Schutzzollpolitik wiederum ist natür­
lich nur das Werk einer Handvoll böser 
„Junker", die damit in unersättlicher Habgier 
ihre Taschen füllen. Schippel dagegen ver­
spottet solches Gerede als barsten Unsinn und 
weist unwiderleglich nach, daß man in der 
Steigerung der landwirtschaftlichen Preise eine 
allgemeine Erscheinung zu erblicken habe, die 
ohne jedes menschliche Zutun durch unaufhalt­
sam wirkende geschichtliche Ursachen veranlaßt 
sei. Er legt dies an den Beispielen von 
Amerika, England und Österreich-Ungarn dar. 
Die Vereinigten Staaten von Amerika sind ein 
landwirtschaftliches Ausfuhrland, und trotzdem 
zeigt sich auch dort die starke Aufwärtsbewegung 
der Preise. Schippel gibt folgende zusammen­
fassende Stelle aus den amtlichen Washingtoner 
Berichten wieder: „Von allen Gruppen zeigen 
die größte Preissteigerung die landwirtschaft­
lichen Erzeugnisse, bei denen die Erhöhung von 
1896 bis 1909 95,5 v. H. ausmachte, sodaß der 
Preis von 1909 fast doppelt so hoch sich stellte 
wie der von 1896, während im März 1910 der 
Preis nahezu 2^  mal soviel wie der Durch­
schnittspreis von 1896 betrug. Der März 1910

Zutun zusammen. Hat er nicht auch an uns 
ein Wunder getan? Latz es gehen, Claus, ich 
meine immer, Fräulein Eva bedarf deiner 
Hilfe nicht. Sie ist klug und weiß am besten, 
was ihr fehlt." —

Ja , Eva wußte am besten, was ihr fehlte, 
und diese Erkenntnis quälte sie unbeschreiblich. 
Daß sie sogar schwach geworden war, daß alle 
Willensanstrengungen vergeblich blieben, daß 
sie hilflos dem Einfluß jener fremden Macht 
preisgegeben war, die mit Falks E intritt in 
ihren Gesichtskreis über sie gekommen, das be­
deutete für das früher so selbstsichere Mädchen 
eine bittere, bittere Erkenntnis. Daß die Liebe 
den Mann stählt und über sich selbst erhebt, daß 
sie sein Wollen verdoppelt, seine Kräfte ver­
zehnfacht, das sah sie aus des Geliebten kurzen 
aber inhaltsreichen Briesen, deren jeder einen 
Erfolg meldete, jeder einen Sieg verzeichnete. 
Daß die Liebe das Weib schwach macht, daß sie 
ihm den freien, objektiven Blick raubt, die in 
sich gefestigte Ruhe und Sicherheit, die Grund­
bedingung eines gedeihlichen Wirkens für die 
Allgemeinheit, das erfuhr sie an sich. Und wie 
in all diesem Zweifeln und Grübeln ihr das 
souveräne Vertrauen auf das Eottesgnaden- 
tum ihrer Stellung abhanden kam, brach ihr 
Stolz zusammen. Sie fühlte selbst, so ging es 
nicht weiter mit ihr. Der Körper litt unter der 
Krankheit der Seele, und sie durfte doch nicht 
erkranken. Sie mußte ausbarren auf dem 
Posten, auf den des Vaters Vertrauen sie ge­
stellt. — Des Vaters Vertrauen! War sie 
seiner noch würdig?

Weich huicht die Sommerbrise in das Ge­
mach. Schmeichelnd umspielt sie die hämmern­
den Schläfen der Grüblerin. Ein weißes 
Rosenblatt wirbelt vorüber, hin zu dem Bild

aber ragte noch um 36 v. H. über den Jahres­
durchschnitt von 1908 hinaus." Dasselbe Bild 
ergibt sich ferner auch, wenn wir auf das Land 
des agrarischen Freihandels, das, wie Schippel 
sagt, „junkerfreie, freilich auch beinahe bauern- 
freie" England Hinblicken. Im  Jahre 1909 
stieg hier der vom Board of Agriculture ver­
zeichnete ÄZeizendurchschnittspreis auf 36 
Schilling 11 Pence, d. h. auf den höchsten, seit 
dem allgemeinen Mißerntejahre 1891 in Eng­
land gekannten Preis. Gegen den Durchschnitts­
preis von 1895 und 1894 bedeutet das eine 
Verteuerung von fast 60 v. H. und über 60 
v. H. Rindfleisch war in England schon 1908 
beängstigend teuer; 1909 setzte sich diese Preis­
bewegung und ebenso die erregte Erörterung 
über die ungenügende und voraussichtlich 
immer ungenügender werdende Zufuhr fort. 
Ebenso aber zeigten auch die Einfuhren von 
Schweinefleisch einen bemerkenswerten Abfall 
und waren insgesamt geringer als in irgend 
einem Jahre seit 1895. Dabei hat sich in der 
Zwischenzeit von 1895 bis 1909 die konsu­
mierende Bevölkerung jenseits des Kanals um 
4 Millionen Köpfe vermehrt. Und endlich 
wählt Schippel, um die internationale Markt­
lage zu kennzeichnen, ein Land, das wir ge­
wohnt sind, uns als großes europäisches 
Agrarausfuhrland sowohl in Getreide wie in 
Vieh vorzustellen, nämlich Österreich-Ungarn. 
Von Österreich-Ungarn erlangen wir nicht nur 
nicht die nach dem Handelsverträge gestatteten 
Viehzufuhren, sondern man fordert dort auch 
wegen der beängstigend steigenden Fleischpreise 
mit zunehmender Heftigkeit ein Viehausfuhr­
verbot.

Ebenso räumt Schippel auch mit andern 
Märchen, die seine sozialdemokratischen Partei­
genossen ihrem Publikum aufbinden, um Haß 
gegen unsere Landwirte zu erregen, unbarm­
herzig auf. Er zeigt an der Hand der Geschichte, 
daß die Eetreidepreise heute in Deutschland 
trotz des Zolles billigere sind, als sie in der 
Freihandelsperiode waren, daß also die Zoll­
politik den Konsumenten garnicht geschädigt 
hat. Diese Zollpolitik aber war nach Schippel 
notwendig, um den krisenhaften Preissturz der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse, der in der 
zweiten Hälfte der 70er Jahre infolge der über 
seeischen Konkurrenz einsetzte, wenigstens 
einigermaßen zu mildern, und auch der auf 
diese Politik hindrängenden und dieselbe 
tragenden Bewegung, wie sie sich hauptsächlich 
im Bunde der Landwirte verkörpert, läßt 
Schippel vollste Gerechtigkeit zuteil werden. Er 
nennt sie „die große Mass-envolksbewegung der 
schutzverlangenden Bauern". Wir wollen uns 
dieses Wort aus sozialdemokratischem Munde ja 
recht sehr merken; es klingt so ganz anders wie 
das, was wir sonst in der sozialdemokratischen 
Sprache gewöhnt sind. Da heißt es doch immer, 
daß die agrarische Bewegung nur das Werk 
einer „kleinen beutegierigen Junkerklique" sei, 
und was dergleichen Unwahrheiten mehr sind.

des verstorbenen Kaufherrn und haftet in dem 
geflochtenen Eoldrahmen. Die Augen der 
Tochter folgen dem losen Blumenblatt mit 
müden Blicken. Wie ernst der Vater auf sie 
niederschaut. Ob er ihr zürnt? Sie stößt 
plötzlich den Sessel hastig zurück. M it einem 
Sprung fast steht sie vor dem Bild. Leiden­
schaftliches Flehen bricht aus den dunklen 
Augen, und die schlanke Gestalt schüttelt sich 
wie im Fieber.

„Nein. du zürnst nicht, du kennst deine Eva. 
Du kennst meinen Willen. Kann ich dafür, daß 
ich so müde geworden, daß die Gedanken sich
mir verwirren, daß ich-------hilf, Vater, hilf,
daß ich nicht zusammenbreche, ehe er die Last 
von meinen Schultern nimmt."

Lange steht sie regungslos, die Hände fest 
verschlungen wie im Gebet, dann geht sie ent­
schlossen auf den Schreibtisch zu. Ein Geschäfts- 
bogen liegt an der Erde. Er ist beim hastigen 
Aufspringen von ihrem Schoß geflattert. Sie 
nimmt ihn beschämt auf. Auch eins Pflicht, der 
sie sich gern entzogen hätte. Aber nein, so weit 
sollte es nicht mit ihr komme«, solange sie noch 
ein Glied zu rühren vermochte.

Energisch drückt sie auf die elektrische Glocke.
„Ich wünsche Fräulein Bergmann sogleich

zu sprechen." .
Der Bureaudiener enteilt. Wenige 

Minuten später steht die jüngste Korce- 
spondentin. ein ängstliches Flackern in den rot­
geweinten Augen, vor der Herrin. Die weicht 
dem furcktsamen Fra-aeblick fast scheu aus. Sie 
muß alle Willenskraft aufbieten, um sich die 
äußere Rübe wenigstens zu bewahren. Wo ist 
die Zeit bin. da sie mit linder aber fetter 
Hand das Melier an fressende Wunden zu setzen 
vermochte? Nur ein gesundes Gemüt taugt
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Endlich sei noch mit besonderem Nachdrucke 
auch darauf hingewiesen, daß Schippel unseren 
Getreide- und Viehzöllen das Verdienst zu­
spricht, die landwirtschaftliche Erzeugung ent­
wickelt und gesteigert zu haben. Wörtlich sagt 
er in dieser Hinsicht: „Wenn nun ohne diese 
künstliche staatliche Preisbeeinflussung die Er­
haltung und Ausdehnung der Eetr-eidelände- 
reien und der Viehstapel in Deutschland, Öster­
reich-Ungarn, Frankreich und anderen kontinen­
taleuropäischen Ländern nicht in dem tatsächlich 
erreichten Matze erfolgt wäre, vor welchem 
Mißverhältnis zwischen weltwirtschaftlichem 
Lebensmittelbedarf und weltwirtschaftlicher 
Lebensmittelerzeugung ständen wir dann erst?" 
Das heißt mit andern Worten: die Teuerung 
der Lebensmittel, welche die Sozialdemokratie 
stets so übertrieben an die Wand malt, und zu 
deren angeblicher Beseitigung sie die Öffnung 
der Grenzen verlangt, würde gerade bei 
Öffnung der Grenzen erst wahrhaft und 
wirklich eintreten und alles Bisherige auf 
diesem Gebiets weit hinter sich lassen.

Die Schippelschen agrarpolitischen Aus­
führungen stellen eine wirksame Waffe zur Be­
kämpfung der Sozialdemokratie dar und sollten 
daher weitgehendste Beachtung finden, v .

Heer und Flotte.
E r ö ß e r e r A n d r a n g z u r O f f i z i e r s -  

l a u f b a h n .  Wohl eine Folge der Gehalts­
aufbesserungen der Offiziere ist der in neuester 
Zeit -erfolgte größere Andrang zur Offiziers­
laufbahn, sodaß zu hoffen steht, daß die bei der 
Infanterie noch vorhandenen Lücken sich bald 
schließen werden. Auch der Zustrom zum 
Kadettenkorps hat sich in den letzten Jahren 
ständig gehoben. So ist man z. B., da die 
Belegungsfähigkeit der Hauptkadettenanstalt 
nicht ausreicht, genötigt gewesen, Unter- 
sekunden, die eigentlich nach Lichterfelde ge­
hören, in den Voranstalten Bensberg und 
Karlsruhe einzurichten.

Schule und Unterricht.
D e r  K u l t u s m i n i s t e r  u n d  d a s  

h ö h e r e  Sc h u l we s e n .  Bei dem Festmahl 
aus Anlaß des 75jährigen Bestehens des 
Realgymnasiums in Aachen teilte Oberlehrer 
Veltmann mit, daß der Kultusminister sich in 
einer Unterhaltung auf dem kurz vorher von 
der technischen Hochschule veranstalteten Fest­
mahl mit ihm über Schulen gesprochen habe. 
Der Kultusminister habe dabei hervorgehoben, 
daß er für die Gleichstellung aller Schulen ein­
trete, dabei aber das Realgymnasium besonders 
im Auge behalten werde.

Proviuzialnachrichteu.
s  Schönste, 31. Oktober. (Straßenbeleuchtung. D a s  

Seeprojekt.) D ie  G em einde N eu-Schönsee hat beschlossen, 
die Strecke der Pflasterstraße von der S tadtgrenze b is  
zur landwirtjchastlichen W interschnle künftig nachts zu

zum Seelenarzt für andere. Und doch mutz 
etwas geschehen. Sie mutz! Die bangen 
Mädchenaugen flehen so angstvoll um Gewiß­
heit. Und plötzlich hat Eva das junge, 
zitternde Ding im Arm, das krause Köpfchen 
sinkt aufschluchzend an ihre Brust. Nicht die 
Herrin ist es, die da so süß und weich am Ohr 
des betrogenen Kindes spricht, nicht das gütige, 
gerechte aber unnahbare Fräulein Chef, das ihm 
so zärtlich das feuchte Haar aus der S tirn  
streicht. Eine kämpfende, ringende, mit- 
duldende, mitfühlende Schwester ist es, ein 
Menschenherz, in dem beim Eintritt in das 
Zauberland der Liebe, in welchem himmel- 
jauchzende Wonne und Todbetrübnis neben­
einander wohnen, der Quell der Erkenntnis er­
wacht ist für alles Leid der Welt.

Er war leichtsinnig — er hat veruntreut 
— er ist entflohen — mit einer andern. Das 
blasse, verweinte Ding schauert fröstelnd zu­
sammen trotz der weichen Arme, die es so warm 
umfassen. Es ist alles gesagt. Eine lange, lange 
Stille. Allmählich nur ebbt das wilde 
Schluchzen des betrogenen Kindes zurück, über 
Evas weiße Wangen fließen unaufhaltsam 
große Tränen. Die entsetzliche, willenlähmende 
Müdigkeit hat sie wieder übermannt. Allerlei 
schreckvolle Bilder steigen ihr auf. Das über­
reizte Hirn überträgt das Schicksal der 
Kleinen auf sie selbst. Das ist Wahnsinn! Was 
hat Fritz von Falk mit jenem leichtsinnigen 
Burschen gemein! Und doch, er soll zurück­
kehren, er muß kommen, sie geht zugrunde an 
dieser verzehrenden Sehnsucht. Sie richtet sich 
auf.

„Lisa," sagt sie sanft aber fest, „es ist hart, 
furchtbar hart, aber — ich kann nicht anders, 
ich muß immer an Dörthes Verzweiflung



,

beleuchten. — Der vom hiesigen Magistrat erwogene 
Plan, den vor Jahrzehnten mit ungenügendem landes- 
kulturellen Erfolge abgelassenen Großen See wieder­
herzustellen und dadurch die landschaftliche Schönheit 
unseres Ortes zu heben, muß wegen der großen ent­
gegenstehenden Schwierigkeiten fallen gelassen werden.

s Gollub, 30. Oktober. (Taxe für Stellenvermittler- 
gebtthren.) Die Polizeiverwaltung hat eine Taxe für 
die den hiesigen Stellenvermittlern zustehenden Gebühren 
erlassen. Die Gebühr beträgt für Dienstmädchen 3 Mark 
und steigt (für Oberschweizec und Deputatfamilien) bis 
auf 8 Mark. Die Gebühr ist je zur Hälfte vom Arbeit­
geber und Arbeitnehmer zu bezahlen, sofern beide Teile 
die Tätigkeit des Stellenvermittlers in Anspruch ge­
nommen haben. Sie darf nur erhoben werden, wenn 
der Vertrag infolge der Tätigkeit des Stellenvermittlers 
zustande kommt.

s Briesen, 30. Oktober. (Verschiedenes.) Bei der 
Stadtverordnetenwahl am 21. und 22. November sind 
in der 3. Abteilung 3, in der 2. Abteilung 4 und in 
der 1. Abteilung ebenfalls 4 Stadtverordnete neu zu 
wählen. Demnach scheidet fast die Hälfte der 24 Stadt­
verordneten aus. — Das bisher auf den Namen des 
Kaufmanns Hermann Kallmann eingetragene Geschäfts­
grundstück am Markt ist jetzt dem Kaufmann Sally 
Kallmann für 100 000 Mark aufgelassen. — Der Kreis- 
ausschuß hat Herrn Amtsvorsteher Kossack-Nußdorf zum 
Mitglieds der Bullen-Körungskommission für den Bezirk 
Schönsee und Herrn Gutsbesitzer Nath-Zawadda zum 
Mitgliede der Bullen-Körungskommission für den Bezirk 
Gollub gewählt. — Der Gemeindevorsteher Lippke in 
Friedrichsdorf hat sein 45 Morgen großes Grundstück 
für 32 000 Mark an den Besitzer Chojnacki aus Lobedau 
verkauft.

6 Briefen, 31. Oktober. (Herbstkontrollversammlung. 
Westpreußische Feuersozietät.) Die Herbstkontrolloer- 
sammlung findet am 6. November in Schönsee und 
Gollub, am 10. November in Königl.-Neudorf und 
Nheinsberg, am 12. November in Wittenburg und 
Hohenktrch, am 14. November in Briesen statt. — Herr 
Kreisbaumeister M üller ist zum stellvertretenden Kreis- 
direktor der westpreußischen Feuersozietät für den Kreis 
Briesen ernannt.

Strasburg, 31. Oktober. (Ein großer Dieb- 
stahk) wurde in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag in der Cybulski'schen V illa  am Landrats­
amt verübt. Diebe drangen in die Wohnung des 
Kaufmann Cybulski durch das Fenster ein und 
stahlen Pelzsachen, Kleider und Betten, deren 
Wert auf 2000 Mark geschätzt wird. Da der 
Besitzer der V illa  keinen Verdacht auf irgend 
welche Personen hatte, so ließ er sich von Grau- 
denz den Polizeiwachtmeister Kaminski mit einem 
Polizeihund kommen. 1.50 Uhr kamen zwei Be­
amte mit dem Polizeihund an und führten den 
Hund sofort in den Garten. Hier hatten die Diebe 
ein Tuch in der Laube liegen lassen. Der Hund 
nahm Witterung an dem Tuche und verfolgte die 
Fußspur durch den Garten bis zur Hecke am 
Graben. Weiter konnte der Hund die Spur nicht 
finden. Jedenfalls wurden die Spuren durch den 
starken Nebel, welcher in der Nacht gefallen war, 
stark verwischt. Jedenfalls war das Ergebnis ein 
vollständig negatives und mußten die Beamten 
unverrichteter Sache nach Graudenz zurückkehren.

Riesenburg, 31. Oktober. (Um die hiesige 
Bürgermeisterstelle) haben sich bis jetzt 92 Herren 
beworben. Unter den Bewerbern befinden sich 
hauptsächlich Bürgermeister anderer Städte, da­
neben aber auch eine Reihe von Stadtsekretären, 
Stadträten, Negierungs- und Gerichtsassessoren 
und Kreisausschußsekretären. Die Prüfungskom­
mission besteht aus dem Stadtverordnetenvorsteher 
Rösener und den Stadtverordneten Gosse, Haber­
land, Hirschfeld, Krupp und Matthiehen. Die 
Meldefrist ist noch nicht abgelaufen.

Lyck, 31. Oktober. (Der Ballon „Ostpreußen"), 
der gestern gegen 1 Uhr mittags in Lyck mit 
Leutnant Franceso als Führer, dem Redakteur 
Fischer, Gutsbesitzer Opitz und dem 14 Jahre 
alten Obertertianer Walter Mertens aufgestiegen 
war, landete nach etwa einstündiger, sehr schöner 
Fahrt bei Lyssewen, 3 Kilometer von der russischen 
Grenze. Wie groß das Interesse für die Lu ft­
schiffahrt in allen Kreisen der Bevölkerung ist, 
ergibt der Brief eines begeisterten Bäckerlehrlings, 
den die „L . Z tg ." zum Abdruck bringt: Lyck, den 
27. Oktober 1910. Sehr geehrter Herr! Da ich 
erfahren habe, daß sich noch keiner zur Ballon­
fahrt gemeldet hat, möchte ich Ihnen bitten, mich 
mitzunehmen. Ich hege sehr große Lust dazu.

denken, und da ist eine Stimme in  m ir, die 
sagt: E o tt sei D ank!"

Das Mädchen hat sich fre i gemacht aus den 
umschlingenden Armen. Müde streicht sie das 
zerzauste Haar aus dem erhitzten Eesichtchen.

„Den B rie f,"  b itte t sie, „den B r ie f !"  A ls  
Eva aber zögernd nach dem Geschäftsbogen 
greift, dem sie die Hiobsbotschaft verdankt, 
schüttelt die K le ine fast verächtlich das Haupt. 
„Nein, ich danke! Den von Dörthe meine ich, 
er ist —  m ir —  ein Trost."

Ganz leise nur fallen die W orte von den 
zuckenden Lippen, Eva hat verstanden. I h r  
Auge leuchtet freudig auf, a ls  sie das V er­
mächtnis jener unglücklichen M u tte r in  des 
Mädchens Hände legt. S ie wüßte keine bessere 
Arznei fü r das wunde Herz.

„So, K ind, nun soll der Diener deinen Hut 
nach hier bringen. Bei Herrn Steffens werde 
ich dich entschuldigen. Du gehst nachhause und 
packst deine Sachen. E in  paar Wochen Ferien 
werden d ir gut tun. W ills t du sie in  V il la  
Daheim verleben?"

Ungläubig starren die verweinten Augen in  
das gütige Antlitz  der HerriNs

„O  F räu le in  Treuberg!"
Die nickt freundlich.
„Schön, K ind. Meine Freundin w ird  froh 

sein, solch unverhoffte H ilfe  zu bekommen. Da 
rst die Beerenernte und soviel A rbe it im  
Garten, das w ird  d ir Freude machen und 
hoffentlich bald rote Wangen eintragen. Also 
sag deiner W ir t in  bescheid und halte dich bereit 
heute Nachmittag. Ich schicke d ir und deinem 
Gepäck den Wagen. Und nun Kopf hoch, Lisa. 
—  Beim du soll's doch bleiben?"

Da ich die ganze Woche die Backstubenluft ge­
nießen muß, möchte ich gerne mal das Firmament 
aus der Luft ansehen. Ich bin Bäckerlehrling bei 
Bäckermeister Herrn Fritz Meyer, hier. Die Eltern 
und der Lehrmeister gestatten mir das. Da ich 
soviel Geld nicht habe, die Fahrt zu bezahlen, so 
bitte ich Sie höflichst aus Güte mitzunehmen. Ich 
bin sehr für Sport. Hoch in der Luft ist es schön. 
Hochachtungsvoll W. H., Bäckerlehrling. Leider 
war man noch nicht in der Lage, der Bitte des 
begeisterten Bäckerlehrlings zu entsprechen und 
Fahrten ohne Entgelt zu veranstalten.

Königsberg- 1. November. (Verschiedenes.) 
Seit April dieses Jahres sind in Königsberg nicht 
weniger als 25 Kinder zum Fenster hinausgestürzt. 
Die meisten der Kleinen erlitten so schwere Ver­
letzungen, daß sie starben. — Die ostpreußische 
Landgesellschaft m it beschränkter Haftung zu 
Königsberg hat das im Samlande gelegene R itter­
gut Klein-Thierenberg in Größe von 478 Hektar 
zu Besiedelungszwecken angekauft. — Dem Redakteur 
der Königsberger „Volkszeitung", Markwald, der 
zurzeit eine Gefängnisstrafe verbüßt, ist Selbst­
beköstigung gewährt worden, nachdem diese ur­
sprünglich verweigert war.

Hohensalza, 29. Oktober. (Ein trauriger 
Unglücksfall) ereignete sich am Donnerstag voriger 
Woche in der Familie des Maurerpoliers Krause 
von hier. Die Ehefrau war nachmittags mit 
Kaffeekochen beschäftigt und stellte den Topf mit 
heißem Wasser auf den Kochherdrand. Während 
einer kurzen Abwesenheit hantierte der 2 /sjäbrige 
Sohn an dem Kochherd herum, sodaß der Topf 
schließlich zu Boden siel und der In h a lt den 
Knaben über und über verbrühte. Die erlittenen 
Verletzungen waren so schwer, daß der Knabe nach 
großen Qualen seinen Geist ausgab. Die Leiche 
wurde polizeilich beschlagnahmt.

Posen, 31. Oktober. (Verkauf von Seefischen.) 
I n  Rücksicht auf die stetig wachsenden Fleischpreise 
hat der Magistrat beschlossen, im kommenden 
Winter wieder Verkäufe von frischen Seefischen 
stattfinden zu lassen.

Die westprentzische Zentrums­
partei

wird einen „W  i n d L h o r st - B  u n d " gründen. Herr 
Dr. R o h b e c k  sagte in einer Zentrums-Versammlung 
für Danzig-Stadt in einem inhaltreichen V ortrage : 
„ M it  dem Zettel in der Hand tritt so mancher an die 
Urne, ohne sich des Wertes und der Tragweite seiner 
Abstimmung bewußt zu sein, ohne einmal nachgedacht 
zu haben, ob auch der Kandidat geeignet ist, feine In te r­
essen zu vertreten nach dem Programme, um dessent. 
willen er aufgestellt worden ist. Nicht genügt die Aus­
übung der Wahlpflicht, sondern auch das Bewußtsein, 
richtig zu handeln und recht gehandelt zu haben, ist not­
wendig. Jede Partei fällt oder wächst m it der Ver­
breitung und Vertiefung ihrer Anschauungen und Be­
strebungen in den Köpfen der Wähler. Eine Partei, 
die politische Aufklärung über ihr Programm unterläßt, 
verlangt das blinde Vertrauen der Massen. Aber wehe, 
wenn eines Tages ein Demogoge die Unwissenden hin­
reißt. Dann ist der Partei das Grab gegraben. Alle 
Parteien streben darum danach, ihre Ideen zu ver­
breiten. Aber wer die Jugend hat, hat auch die Z u ­
kunft. Darum herrsche seit Jahren das Bestreben, bereits 
die Jugend zu gewinnen. Das tun die Sozialdemokraten 
in ihren Iugendoereinen, das erstreben die Liberalen in 
jungliberalen Vereinen, das geschieht seit 1895 im Zen­
trumslager planmäßig durch die Windthorst-Bunde. 
Politische Aufklärung ist eine absolute Notwendigkeit. 
Was nützt ein schönes Programm, wenn es nicht ge­
kannt ist und nicht verstanden w ird ! Das Programm 
enthält die Grundsätze der Partei. Diese Grundsätze 
sind der Ausdruck des Allgemeinwillens innerhalb einer 
Partei. Welche Torheit, wenn eine Partei zwar Grund­
sätze verwirklicht sehen w ill, aber nicht dafür sorgt, daß 
ihre Grundsätze nicht genügend bekannt gemacht und 
vertreten werden. Der Wert einer Persönlichkeit hängt 
von dem Grade ihrer Charakter- und Geistesbildung 
ab. Eines Bürgers Brauchbarkeit und Leistungsfähig­
keit im öffentlichen Leben wird bestimmt durch das Maß 
seines politischen Wissens; und soll gar der persönliche 
Wert einer Partei Achtung und Respekt bei anderen 
Fraktiorx i sich erringen, dann kommt es nicht bloß an 
auf den In h a lt des Programms, sondern auch auf die 
Hunderttausende, die durchdrungen von den Ideen und 
Zielen treu und fest zu ihrem Führer halten, und aus

„O  ja, ich bitte, es macht mich so glücklich."
Die K le ine ist gegangen, doch der Zurück­

bleibenden feh lt die Standhaftigkeit, die sie der 
anderen anbefohlen, gänzlich. Den schmerzenden 
Kopf in  beide Hände gebeugt, steht sie m inuten­
lang ganz still. Dann flieg t sie zum Schreib­
tisch. Das Fieber flam m t aus den schwarzen 
Augen, a ls die zitternden F inger ein: 
„Komme bitte, ich kann nicht m ehr!" und den 
Namen des Geliebten nebst Adresse auf ein 
Depeschenformular werfen. A ls  die Worte 
schwarz auf weiß stehen, w ird  sie ruhiger. Sie 
läßt anspannen und fäh rt selbst zum Tele­
graphenamt. Schon steht sie am Schalter, als 
zum erstenmal der Gedanke in  ih r aufzuckt, daß 
sie m it diesem Schritte ihrem Stolz etwas ver­
gebe. Zm nächsten Moment lächelt sie darüber. 
Ih m  gegenüber S tolz zeigen zu wollen! T o r­
heit! Ruhig reicht sie dem Beamten den Schein. 
Dann packt sie wieder die Ungeduld. W ie um­
ständlich der Mensch ist! Und nun hat sie kein 
Kleingeld. Das Wechseln eines Goldstückes 
dauert ewig lange. Und dort lieg t immer noch 
die Depesche. E r würde sie doch nicht übersehen 
und schließlich vergessen? Ängstlich erinnert sie 
daran. Das Ergebnis besteht in  einer F lu t 
von Verwünschungen und dem Zuschlagen des 
Schalters. Zögernd entfernt sie sich. Geistes­
abwesend bejaht sie die Frage des Kutschers, ob 
sie nach V il la  Daheim befehle. D ort angelangt, 
verläßt sie mechanisch den Wagen. Ih re  Seele 
fo lg t dem Telegramm. W ird  es ihn erreichen? 
W ird  er kommen? Wenn es verloren ginge? 
Erschrocken hemmt sie den Schritt.

„Kom m t das vor, daß Depeschen — "  fragt 
sie Lena entgegen, welche die Treppe herabeilt.

D ie unterbricht sie m it einem Schreckensruf.

- den»
die Tausende, die ihre Gedanken zu vertreten wissen.' legen und doppelte Decken anzubringen,^ M U  
Darum wird politische Aufklärung eine absolute Not- der einfachen Deckung komme Haus S ? ^ an ^e

wenn dann nach getaner Arbeit der Abgeordnete zu 
seinen Wählern heimkehrt, um Bericht zu erstatten, 
dann wird von der politischen Aufklärung das Ver­
ständnis seiner Arbeit und das Vertrauen von ihm ab­
hängen. Also auch aus diesem Grunde ist politische 
Aufklärung unbedingt erforderlich. Aber auch im In te r­
esse des einzelnen ist politische Schulung notwendig. 
Dem Gegner gegenüber gilt der Mann nur so viel, 
als er von einer Frage versteht. Nicht Phrasen und 
hochtönende Redensarten, inhaltarmes Bierbankge­
schwätz machen die Bildung aus, sondern ein gründ­
liches Können und Verstehen bürgerlicher Rechte und 
Pflichten/'

Der diesjährige P a r t e i t a g  der westpreußischen 
Zentrnmspartei wird am 10. November in Dirschau 
abgehalten. A ls  Sprecher sotten die Abgeordneten 
Graf Praschma und Mathias Erzberger auftreten.

Lokalrmchricliten.
Zur Erinnerung. 3. November. 1908 W ahl Tafts 

zum Präsidenten der Vereinigen Staaten. 1908 's 
Professor Harro Magnussen, bekannter Bildhauer. 1907 
Volksabstimmung in der Schweiz über eine neue M ilitä r- 
organisation. t993 f  P . W. Ianssen, bekannter hol­
ländischer Philantrop. 1902 -s Heinrich Nickert, P a r­
lamentarier, Führer der freisinnigen Vereinigung. 1870 
Zernierung Belsorts. 1852 *  Kaiser Mutsuhito von 
Japan. 1802 *  Bincenzo Bestück zu Catania, Opern- 
komponist. 1760 Schlacht bei Torgau, Sieg Friedrichs 
des Großen. 1595 *  Georg Wilhelm, Kurfürst von 
Brandenburg. 1593 Sieg der Kaiserlichen über die 
Türken bei Stuhlweißenburg. 1584 1 Kardinal Carlo 
Borromeo, der Heilige, zu Mailand. 1527 Krönung 
Ferdinands I. zum König von Ungarn, Ungarn kommt 
an Österreich.

Thor«, 2. November 1910.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Seminardirektor 

Pfeifer ist das Direktorat des Lehrerseminars in 
Löbau Westpr. verliehen worden. Der bisherige 
Seminarlehrer Ewald Ernst aus Lissa i. P . ist 
zum Kreisschulinspektor in Kosten ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Lagerverwalter 
Robert Freywald zu Danzig ist das Kreuz des 
Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 
Dem Amtsdiener Anton Iankowski zu Pelplin 
und dem Pförtner und Bureaudiener Wilhelm 
Haß bei der Provinzialirrenanstalt in Schwetz ist 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens, dem 
bisherigen Krankenpfleger August Radomski zu 
Neustadt und dem Gutsschäfer Hermann Lemke 
zu Gnieschau Im Kreise Danzig das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden.

— ( V e r k e h r s v e r b a n d  f ü r  Ost -  u n d  
W e st p r  e uß e n.) Z u r Hauptversammlung an, 
6. November in D a n z i g  sind bisher Vertreter 
aus Allenstein, Cranz, Danzig, Elbing, Graudenz, 
Königsberg, Marienburg, Thorn, Tiegenhof und 
Zoppot angemeldet. Ein großer Teil der Danziger 
und auswärtigen Behörden wird sich durch Ver­
treter an den Veranstaltungen beteiligen. Auch 
wird wahrscheinlich der Verband ostdeutscher 
Industrieller vertreten sein. Die Teilnahme an 
den Verhandlungen steht Gästen, die den Gegen­
ständen der Tagesordnung Interesse entgegen­
bringen, frei. Die Propagandamittelausstellung 
ist bei freiem E in tritt von Sonnabend M ittag bis 
Montag Abend zu besichtigen. Für den Vortrug 
des Herrn Schriftstellers Lange abends 8 Uhr 
werden, soweit Plätze verfügbar sind, Karten im 
Büro der Verkehrszentrale, Langenmarkt 19, aus­
gegeben. Auch hier wird ein Eintrittsgeld nicht 
erhoben.

— ( I n  d e r  V e r e i n i g u n g  west pr .  
Schw e i n e m  äst er , )  die am Sonnabend in 
M a r i e n b u r g  tagte, wurde über die Ursache 
der S c h w e i n e k r a n k h e i t e n  eine lebhafte 
Aussprache geführt. Herr Kreistierarzt Schöneck 
teilte in seinem Gutachten die Ansichten vieler 
Schweinemäster, daß die heutigen modernen 
Schweineställe aus Stein und Eisen für die Auf­
zucht der Schweine namentlich in der ersten Zeit 
höchst ungünstig seien. I n  diesen Stallungen sei 
zuviel Nasse vorhanden. Er empfahl, die Wände 
der Ställe m it Holz zu bekleiden, Holzpritschen zu

„Herrgott, wie siehst du aus! Das Fieber 
brennt d ir  ja  aus den Augen."

Aber Eva ist nicht zu bewegen, sich nieder­
zulegen. Rastlos tre ib t es sie von Raum zu 
Raum, eine folternde E rw artung, die Lena 
nicht versteht, und nach deren Ursache sie nicht 
mehr zu fragen wagt, nachdem die Freundin 
zum erstenmal, seit sie sich kennen, heftig gegen 
sie geworden ist.

I n  dieser Stim m ung h ine in  hä lt Lisa Berg­
mann ihre Einziehung in  die V illa . Lena, die 
fü r Liebeskummer imgrunde wenig übrig  hat, 
findet die E inquartierung im  Geheimen sehr 
überflüssig. S ie fü h lt aber doch ein warmes 
M it le id  in  sich aufsteigen, a ls  das scheue, ver­
weinte D ing anlangt. S ie b ring t die Kle ine 
in  das ih r bestimmte Zimmerchen, verordnet 
ih r Tee und schickt sie zu Bett.

„D ie  ist besorgt und aufgehoben," sagt sie 
sich dann erleichtert, als sie die Treppe wieder 
h inabe ilt, um Eva, wegen deren Zustand sie sich 
furchtbar sorgt, nicht zulange aus den Augen 
zu lassen. Hätte sie wenigstens den A rz t zu 
Rate ziehen dürfen! Doch das w ar ih r m it 
solcher Schärfe verboten worden, daß sie sich 
wohl oder übel fügen mußte. Den K o rrido r 
durchschreitend, hört sie ihren Namen an der 
Entreetür nennen. Eine Depesche fü r sie:

„Komme morgen. Was ist's m it Eva? 
D rahtan tw ort. Falk."

Lena versteht nicht. Ungeduldig g re ift sie 
sich an den Kopf. S ie w ird  noch selbst verrückt 
von a ll dem Grübeln. W ie kann Falk wissen? 
Hat Eva geschrieben? —

Das Telephon meldet sich.

übera ll eine vorzügliche ist, und dcw' ̂ ^ rg e ru s ^  
rungen die vielen Krankheiten nicht s  eins S 
worden seien. Der S ta ll muffe E  ^ a n N  
nügende Lü ftung  haben. Herr. Z ' v Mittel S» 
Pr.-Rosengart empfahl a ls wirksam M üh eUl
Verhütung der Schweinekrankheiten,
eine Lage Torfstreu auszubreiten. ,  ̂  ̂l  a g - i— ( B e k ä m p f u n g  d e r W 1 ^nden
Bei der zurzeit in unserer P ^Ä lM iskanM '^ 
Mäuseplage macht die Landw lch u 
darauf aufmerksam, daß diese ^uenfiu^ 
Weiterverbreitunq der Maul- ^„gend 
beitragen. Die Kammer rät npsu«S de
Berufsgenossen baldmöglichst dw A m-isül die > 
Mäuse vorzunehmen und em pfieh lt^  ' S-»'d' 
ihrem bakieriologischen Institut, ^  
grübe 21, hergestellten Mänsetyphus- h M ' 
die sich seit vielen Iabre.i sehr gut v wAg-in ,-

-  < I m  N  ° v ° m b e r )  werden d ' - ^  z?W
kürzer; die Sonne, die uns heute , „,,z Ende"» 
Licht spendet, von 6.55 bis 4.32, M  , da I'-.L 
Monats nur noch 1 M inute über 8 Stund- 
7.48 auf und schon 3.49 untergeht, um e r tt iE . ^  
mit 7 Std. 34 M in . ihren Tiesststm'd s 
Durchschnittsiemperatur des November 1 Berlin ! 
— 0.2 Grad, London 5.8, Hamburg U ^,,che>' ^  
Brüssel 5.8, Paris 6.8, Stuttgart 4.», ^  ^  pr°k 
Prag 3.5, Wien 4.3 Grad. Für ->>-!«§ 3 Mi°c>A 
zeien Falb und Habenicht ziemlich 
Der trübe November ist der Monat oe 
Totenfeste; am Tage Allerheiligen (10 ' ^
lische, am 26. und letzten Trinitatlssonntage^,,M  
evangelische Totenfest, am 4., 16. u"d ^ ' Hesst") ss
in Württemberg, in Norddeutschiand(E 
in Baden. Was die Hinunelserscheinunge
sind die Mondphasen: Am 2. (Allerseelen/ z lk 
am 10. erstes Viertel, am 17. Vollmvno, °
Viertel. Eine auf der ganzen nördliche"/.^

vom 16. zum 17. November statt 
ginnt 11 Uhr 4 M inuten und e .
Bon den Planeten ist Merkur unsichtbar. ^  ^
als Morgenstern, anfangs eine ha^e , «nts t 
Sonne ausgehend, gegen Ende des erzeuch
schwindend. M ars geht kurz vor 6 
Jupiter wird anfangs eine Stunde v o rn  ^^ irn  
später kurz nach 4 Uhr morgens sichtbar. Ade 
anfangs die ganze Nacht am Himmel/ gU ^  
Monats um 4 Uhr untergehend. 4 a b ^  §

—  ( S a a t e n  st a n d  M i t t e  0  jn 3 ^
Kreise Thorn. )  Zuckerrüben stA" giff, z
V ertrauensm ännern abgeschätzten BeZ> 2 .1,, i"
1 gut bis Mittel, in 2 mittet;
Bezirken gut bis mittet, in 1 Mittel, w ^  
junger Klee in 4 Bezirken gut, " i 
Mittel, in 1 mitte!. Der Stand der ^   ̂ lE  j. 
ist: Winterweizen in 1 Bezirk gut, " 4 ^  
Winterroggen in 2 Bezirken gut, ^  4 
Winterraps und -rübsen in 1 Bezrrk 6

-  ( Z u r R ü c k k e h r  d e r  a u .s ! ^
W a n d e r a r b e i t e r  u n d  N u a S  
H e i m a t s p a p i e r e . )  Die Herren ^
ausländische Arbeiter beschäftigen, seien !>el Fe 
merksam gemacht, daß sie den Arbeitern 
lassung unter allen Umständen die V he 
zurückzugeben haben. An der Grenze wer 
den russischen Arbeitern, die sich durch ^  "
ausweisen können, große Schwierigkeiten ^  
ist die Lösung eines Übergangspasses j ^ , . , 
Unkosten verknüpft. Die galizischen Arve 
aufgrund ihrer Hennatspapiere an der ^  
fahrkarten ausgestellt, weiche 50 P ^ e m  jhc ^  
des Nakrvreises gewähren. Können die Pdes Fahrpreises gewähren. Können 
nicht vorweisen, so gehen sie dieser 
lustig und müssen den vollen Fahrpreis o ^  
müßte auch wohl im Interesse der
liegen, den rückkehrenden Arbeitern 
unbedingt auszuhändigen. .

-  ( T h o r n e r  S t a dLt hea  " * 0 ^  ^  
Theaterbureau: Donnerstag, den 3.
zum drittenmale der Operettenschlager '
sänne" von Jean Gilbert. Freitag ds." ja'yd' 
November 8 Uhr zum letztenmale „Cavau 
Musikdroma von Pieiro M o - c ° g n , s

Szene. Sonntag, den 6. November

„H ie r Bureau. Kommt .
herüber? Soeben Privattelegr»' ,s

F rä u le w r ' - '

tro ffen."
„S ie  ist nicht wohl. Schicken 

Boten."
„Sehr wohl."
Endlich hä lt Lena

§ie

den
»n 6 ^ '"  blauen §

der Hand. S ie flieg t zur ^
„H ie r, meine Ev, hier bringe 

Liebes."
E in  Schrei der Erleichterung 

glühenden Lippen, die zitternd ^r,
reißen den Umschlag. ^ „.c k z iig  V  

„B in  morgen Vieruhr-Schne^bal. » 
mein L ieb ling. Freue mich n»!,, M

„E r  kommt, Lena, er komwr- 
Nun ist Eva ganz sanst und A ^  

sich zu B e tt bringen und u n e d e l d , , -!> 
träumerisch: „er kommt, er ^ in l"  ^  
A rzt duldet sie nicht. . M n ,  Z« 
nicht. Wenn er da ist, vorher inw . i>

st« < 5 ^
übrigen auf die Nachtruhe un
d »  g . » n  F - ° u d - b » ^

I n  der T a t ist F räu le in  
Morgen pünktlich auf dem 
Wangen und Augen glühen o i
das können auch Zeichen fro h A  H
sein. M i t  dieser Erwägung s ,
Angst zu beschwichtigen, a ls die 
der Fabrik gegangen ist. Was ^ K 
anders übrig? Da ist nur ,
Treuberg als Herrn und Meister 
lob, daß der heute noch e i n t E '  ^g >



Geneö. ' ^  ^hr „Nanon" vo
D am e", 

von F . Ze ll

eine Generalversammlung des 
!'««, wurd?^ "^92- und Männervereins statt, 

einpressest Sonntag den 13. November
Lsa^anstlieuabo..^^^' " " d  zwar in Gestalt 
«  ^°hg ° Festredner ist Herr
v ^? °rd e „ <x-, ^ Schonsee gewonnen. Auster- 
^e,d°n°' ^ed j ch j e ' . E ' uze l ge>änge,  Posaunen- 
ch,/b». L e k « . , e i n  Deklomatorium geboten 

Dor k! b den T ite l „D os S tiftungs- 
Nelig ^eisx machte der Bahnarbeiter D.
v » ich °^e  v e r l l ^ ^ ^ r  >hm seine Taschenuhr 
A iin , eein Die Angelegenheit
L ^ i l t  m,d L°rmerie-W ocht.neister Paqolies 
in b ° ^ t e  Übe es in kurzer Zeit.
Nod»̂  ^ede,>>,,n Kette bei einem Knechte 
üd b"- D L . ° u k '- f in d e n  und zu beschlog-

»>"-L Z'L Ä -°L  m."

^eid^lßer Eüeichselbahn sind nach der

spendiert, te>s- °^ - entlasten, teils vom Amte 
iiöM^edkckten m"?!. i>ohen Geldstrasen belegt. 
">eh B e a m t e , d e n e n  auch die

K M M U U
°nq^ '!!en dur^°?en m die nüchterne Alltäglich- 

8  ^  lästiges ..Mahlzeit! -  Du 
i°r ^.^der „/'ehe es ist ein alter lieber 
" mit"^b lehr nahe steht, und.Me « ...M t ersten Gedanken

M M Z ^ Z W
Dasein^sinteressen^ als

'  in » ^ "  sei,
und unser leibliches Wohb

>rmen kann man auf den 
-  — —  '  — Was 

von unse-.............
E  LLR « ! s r  s u Z
^nd°?ben w irÄ »  ^  steht! Is t unser deutsches 

g.s wirtxj^lrch ^  haben w ir Deutsche
M nr"^te M a M tb  besseres zu wünschen als 

- U L °c h t. s o lle n  w ir. daß man
I n t e r ^ ^ ^ i r  uns sagt, w ir hätten 

§ denn w ir rufen uns in  der

lkvll, in es nicyr zu 
daß sie sich vollends

-k - -!»

K K M - — --m '^herem  ^ Z  »Grüß G ott!" in 
»D ia^^^M en?»^?stesleben und fassen

Noch in
iit'^uß" Zeit

wähnen, ^  
w ir übergescheiten und 

den Glauben hinweg,

,— ,ussen alle 
sm nichtssagendes, närri-

Thorner Stadttheater.
„TanLris der Narr." Drama in 5 Akten von 

Ernst Hardt.
Am  Dienstag wurde das m it dem Schillerpreise 

bedachte und deshalb m it einiger Spannung er­
wartete Schauspiel Hardts „T a n tr is  der N a rr" 
gegeben, dem w ir noch ein besonderes Interesse 
entgegenbringen, da der Verfasser, in Graudenz 
geboren, unser engerer Landsmann ist. Das 
Stück, das als das Hohelied der Gattentrene, in 
romantischem S inn , besser daher der Liebestreue, 
gedacht ist, knüpft an an die beiden Epen, in 
denen diese Treue am höchsten verherrlicht ist. 
I n  den ersten Akten an „Tristan und Isolde", 
dann an „Odysseus und Penelope", das jedoch 
die Vorlage des Ganzen gewesen zu sein scheint, 
nur seltsam vermummt und gebrochen, weil eben 
nicht die Treue einer geweihten, sondern sessellosen, 
romantischen Liebe gefeiert werden sollte, weshalb 
der Stoss in den Rahmen der nordischen Sage 
gespannt wurde. Der erste Akt setzt ein m it der 
Klage Isoldens um den nun zehn Jahre abwesen­
den Geliebten und führt in wirksamer Steigerung 
zu der Szene, in der ihr verkündet w ird : E r ist 
miede gekehrt! Der zweite Akt verläßt schon den 
festen psychologischen Grund. Die Verurteilung 
Isoldes aufgrund eines seltsamen Paktes, ohne 
Beweis, auf die Aussage eines rachsüchtigen ver­
schmähten Liebhabers, geht schon in die Märchen­
dichtung über, welcher der dritte Akk, die Über- 
antwortung der schönen Isolde an die Aussätzigen 
und die wunderbare Errettung durch das Da­
zwischentreten Tristans in Doppelgäugergestalr, 
völlig angehört. F ü r die folgenden Akte sind alle 
wesentlichen Züge der Odyssee entliehen, nur daß 
der Ersehnte nicht allein als Bettler, sondern als 
Wahnwitziger zurückkehrt, T ris-tan , der herrliche 
M ann, in Tan-tris, den Narren, verkehrt ist — 
weniger wohl, um die Anlehnung zu verdecken, 
als gedrängt durch die Anlage des Stückes, das 
die Reize der Isoldensage nicht missen mochte, 
dafür aber auf die Wiedervereinigung der Lieben­
den, welcher der Gatte, König Marke, im Wege 
steht, verzichten muß. Durch diese Verschleierung 
schimmert aber die griechische Sage deutlich hervor: 
Die Heimkehr nach zehn Jahren, die Erkennung 
durch Narbe und intime Kenntnisse, die nur den 
Liebenden bekannt, die Feststellung der Id e n titä t 
durch den Hund, der keiner Verstellung fähig — 
das sind, wie auch schon einiges der früheren Akte, 
M otive aus der Odyssee, die H ardt sehr geschickt 
und wirksam verwertet hat. Es fehlt nur der 
Schlußakt, da sich Wahnsinn nicht abwerfen läßt, 
wie Lumpen, und Isolde muß sich begnügen mit 
der V ision: „Ich  habe Tristan gesehen!" während 
die Odyssee in dem machtvollen F inale der Wieder­
vereinigung ausgingen kann. A u f dem Grunde 
zweier Dichtungen der W eltlite ra tur aufgebaut, ist 
„T a n tr is  der N a rr"  zwar kein sehr originales, 
aber sehr interessantes Werk, voll lyrischer Schön­
heiten und dramatischer Spannung. Der bizarre 
E infa ll, den Heimkehrenden wahnsinnig erscheinen 
zu lassen, muß aber als verfehlt bezeichnet werden, 
da der Wahnsinn —  wie auch die Rückkehr des 
Wahnsinnigen —  durch nichts motiviert ist, der 
Wiedervereinigung jedes Interesse nimmt und, 
um doch etwas von dem Finale der homerischen 
Dichtung zu gewinnen, die mehr als märchenhafte 
Einführung eines Doppelgängertums nötig macht. 
Diese Schwäche, die das Stück auch zu keinem 
rechten Schluß kommen läßt, macht begreiflich, daß 
aus literarischen Kreisen, denen auch die erotische 
Seite des Dramas nicht unbedenklich erschienen, 
Einspruch gegen die Verleihung des Schillerpreises 
erhoben wurde, den man indessen dem Werke, 
mannigfacher Vorzüge wegen, wohl gönnen darf. 
Die Aufführung war vorzüglich. F ü r die Märchen- 
dichtung war Fräulein Charlotte M aurice die 
rechte Märchenprinzessin und verkörperte die lieb­
reizende Königin „ Is o t von Ir la n d "  (Isolde) in 
idealer Weise, edel lin  Sprache und Geste, sicher 
im Spiel, das auch durch das Mienenspiel gut 
unterstützt wurde, und vortrefflich in der Dekla­
mation. Diese prächtige Verkörperung der Haupt­
rolle durch das neugewonnene M itg lied unseres 
SLadttheaters, die zur Vollendung nur noch mehr 
Temperament bedürfte, sicherte den Erfolg der 
Aufführung. Vortrefflich war die Darstellung des 
„König M arke", der nur zuweilen noch etwas 
würdevoller hätte gegeben werden können, durch 
Herrn Schubert, des bösen „Herzog Denovalin" 
durch Herrn Horn, und des „alten Hofnarren 
U grin" durch Herrn Rieß, der die F igur sehr sein 
und scharf herauszuarbeiten verstand. Der „T a n ­
tr is " , der erst im vierten Akte erscheint, fand in 
Herrn Couete den rechten Vertreter, der der wenig 
lebenswahren Gestalt soviel Leben gab wie mög­
lich, leider zu wenig Gelegenheit findend, sich zn 
voller Größe aufzurecken. Im  Znsammenspie! 
mit der Königin gaben die Hofdame „B ragäne" 
(Fräulein S yrittg) und der Page „P a ran is " 
(Fräulein Caron) einige feine Szenen. Ganz 
ausgezeichnet und wohl abgerundet w ar das Zn- 
sammenspiel der „Aussätzigen", das der Spie l­
leitung des Herrn Horn, der auch sonst eine ge­
schickte Hand zeigte, Ehre machte. Die szenische 
Ausstattung, die auch Lichteffekte wirksam ver­
wendete, ließ nichts zu wünschen übrig. Das gut 
besetzte Haus spendete dem Stück, trotz manchem

Vorbehalt, und der Darstellung wiederholt lebhaften 
Beifa ll. 6"

Eingesandt.
(F ü r diesen Teil übernimmt die Schrtftleitung nur die preßgesetzltche 

Verantwortlichkeit.)

I n  der Nacht zu Dienstag wurden die Bewohner des 
neustädtlschen Marktes und der anliegenden Iunkerstraße 
durch ohrenbetäubenden Lärm  auf der Straße in ihrer 
Ruhe gestört. Eine ganze Rotte junger Leute machte 
ihrem Übermut in wildem Brüllen Lust, und zwar nicht 
einmal, sondern mindestens eine halbe Stunde lang die 
betreffenden Straßen durchziehend. Gegen fröhlichen 
Gesang ist gewiß nichts einzuwenden, diese Sum m en  
des Alkohols müßten jedoch polizeilicherseits mundtot 
gemacht werden, damit die Bürger ihre Ruhe finden 
können. — ü.

Henri Dunani 1°.
Der kürzlichen Meldung von der schweren 

Erkrankung Henri Dunants, des Gründers d^s 
Roten Kreuzes, ist nur zubald die Nachricht 
von seinem Tode gefolgt. Der Greis, der am 
Sonntag Abend in dem schlichten Krankenhaus 
des schweizer Luftkurorts Heiden, seinem A lten­
heim, gestorben ist, verdiente wirklich den so oft 
mißbrauchten Ehrentitel eines „Wohltäters 
der Menschheit". Sein ganzes langes Leben 
hat Henri Dunant dem Wohl der Menschheit 
geweiht. Sein ganzes, nicht unbedeutendes 
Vermögen hat dieser persönlich anspruchslose 
Sohn einer reichen Genfer Familie im Dienst 
edelster Nächstenliebe geopfert. Seine Be­
scheidenheit, seine Abneigung gegen alles 
„Vonsichredenmachen" war so groß, daß die un­
dankbare W elt den Gründer des „Roten 
Kreuzes" längst zu den Toten zählte, als er 
1895 in einem Armenhaus« „entdeckt" wurde. 
Und ohne diese fast zufällige Entdeckung wäre 
Henri Dunant jetzt in  bitterstem Elend ge­
storben. Von Jugend auf zeigte Dunant, der 
am 8. M a i 1828 in Genf geboren wurde, das 
Verlangen, menschlicher Not zu steuern. A ls 
junger Mann begeisterte er sich für den Kampf 
gegen die Sklaverei. Seit dem Krimkrieg be­
schäftigte ihn besonders das Los der ver­
wundeten Krieger, auf das er durch die er­
greifenden Schilderungen der kürzlich ge­

storbenen berühmten englischen Kranken­
pflegerin Nigthingale aufmerksam wurde. Auf 
dem Schlachtfelds von Solferino betätigte 
Dunant 1859 zum ersten male praktisch sein 
Ideal. Der Zufa ll hatte ihn während einer 
Jtalienreise auf den Kriegsplatz geführt, und 
er zögerte keinen Augenblick, den armen Ver­
wundeten Hilfe zu bringen, überrascht beob­
achteten die Soldaten das ungewohnte Schau­
spiel, wie der „weiße M ann" — so nannten 
sie Dunant wegen seiner sommerlichen Reise- 
kleidung — unbekümmert um die eigene 
Lebensgefahr, nicht müde wurde, die Not der 
Verwundeten zu lindern. Dunant schilderte 
seine Erlebnisse und Erfahrungen in  dem Buch 
„Eine Erinnerung an Solferino", das 1862 
erschien und den ersten Anstoß zur Gründung 
der Genfer Konvention von 1864 gab. Diese 
Konvention und überhaupt die ganze Organi­
sation der Vereine vom Roten Kreuz ist das 
alleinige Werk des einzelnen Mannes, der 
rastlos für seine Idee wirkte und Fürsten und 
Völkern seine Begeisterung m itteilte. Seit 1895 
ist von verschiedenen Seiten manches geschehen, 
um den völlig verarmten Gründer des Roten 
Kreuzes ein sorgenfreies A lter zu sichern. Die 
Kaiserin-Witwe von Rußland ehrte ihn durch 
eine Jahrespension von 4000 Franks. Die 
Stadt Moskau überreichte ihm eine Ehrengabe 
von 5000 Franks. Und 1901 erhielt er, wie w ir  
bereits erwähnten, den ersten Friedens-Nobel- 
preis. Große Ehrungen wurden Dunant dann 
noch einmal zuteil, als er in  seiner Zurück- 
gezogenheit im Heidener Krankenhause am 
8. M a i 1908 seinen achtzigsten Geburtstag 
feierte.

Mannigfaltiges.
( B e i  e i n e r  S c h n i t z e l j a g d  v e r ­

u n g l ü c k t . )  Der Branddirektor Freiherr' 
v. Moltke in Kiel verunglückte auf einer 
Schnitzeljagd, indem er mit dem Pferde 
stürzte und durch Hufschläge schwer verletzt 
wurde.

(A n  B l u t v e r g i f t u n g  g e s t o r b e n . )  
I n  Stollberg trat beim Barfußlaufen der 
11jährige Schulknabe Otto sich einen rostigen 
Nagel in den F u ß ; obgleich die Wunde so­
fort ausgewaschen wurde, trat doch B lutver­
giftung ein, der der Knabe nach qualvollen 
Stunden erlag. ______

Die Kleinen, die während der ersten Ledmsnumatr 
erfreulich gedeihen, werden in der

Zahnzeit
häufig verdrießlich, gehen nicht voran, und es heißt 

dann, sie zahnen schwer. Um solchen für 
Kind und M utter unangenehmen S tö ­
rungen vorzubeugen und den Kleinen 
eine gedeihliche Entwicklung zu sichern, 
empfiehlt es sich, ihnen regelmäßig

-Scotts Emulsion
zu geben, und zwar am besten schon vor 

«c -  ^  r. E intritt der Zahnzeit. Die Eltern wer- 
A»s*er M a rk e " - den dann bald gewahr werden,iwie leicht 
dem Fischer -  ihr Jüngstes über diese sonst so gesürch- 
demKennzeichen tete Zeit hinwegkommt und bald eine 
Verfahrens!^^ Kette schöner, weißer Zähnchen besitzt. 

S c o t t s  Emulsion w ird von uns ausschließlich im  großen

Frankfurt a. M .
Bestandteile: Feinster Medrzinal-LeLertran 150,0, prim a

pulv 3 .0, Wasser 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatische 
Emulsion m it Z im t-, M andel- und Eaultheriaöl je 2 Tropfen.

D ie  bisher von H errn S tabsarzt 
v r .  L lM e r  innegehabte

Wohnung
von 3 Z im m ern , Badezim m er und 
sämtl. Zubehör, in unserem Hause 
Grabenstr. 34, ist per 1. Jan . 1911 
zu vermieten.
6 ebr. kiekert, G. m. b. H.,

Schloßstraße.

Wohnung, stehE°ä!!-°̂ L°n:
1 Fremdenzimmer, Badestube, Z e n tra l­
heizung, Pferdestall und sämtlichem 
der Neuzeit entsprechendem Zubehör, 
verfetznngshalber von N eu jahr 1911 

zu verm ieten. Auskunft erteilen 
O . LLvLsr»«!?, Gerberstr. 12, pt. 

Bäckermeister Mellienstr. 85.
Die von Herrn Leutnant H e n z e  

innegehabte

Wohnung
ist zu vermieten.

Krau lUeinksrä,
Micherslraste 35 k, 1.

Neubau Wcherstr. 45, an den 
städtischen Anlagen:

Wohnung
vermieten. Näheres daselbst.



?lü8ck-keS88äkek8n, VeIülS8k-ües8Sl!kcken, Zsaiskin-lleiselib^ 
eekle Xamklkasr-krsi8kk!kek8N, kuwmobll-llei8eäseken, eG«^

LIMLSt. M»rkt N . IS S M , r«nu-xr«°I.» »I.
klecksn, ^38881'kjicklk PLkkkler! ecken, 8ekneek!eeken unä '

S a r i  I I r » 1 I « » n .

V o r L ü g 1 t v d v 8

iil
e n t k e r n t

0l>8t-, kotMiii-, Mno-, 
KMtz-, killt- ll.8üll8t. k'itzcktzll
Lesterersstr tür bssenblsielie. 
.'. LLpLnilept olins Ldlor. .'.

2u baden bei

V e ik s n k s L r ik ,
^ I t s t n ä t .  A l s r k t

LkraLrisareurst. ^susst.i^a ia ioL 
M .LlnpIslil.vLsl.^srLts u.?rot. x ia t. uckK 

3. vnsor, SuuuiüwLrsnkLdrÄ '- Vsrlip r̂ivdriedskraKST .
Z u r Anfertigung sämtlicher

Drechslerarbeiten
empfiehlt sich bei sauberer Ausführung 
und billigen Preisen.

4 ^ .  i r o K i o i L i ,
Drechslermeister. —  Mauerstraße 36, 

neben Schlosserei Hlarynai-dt.

Die m it dem 1. Oktober 1910 inkraft 
getretenen neuen Formulare zu den

Geschäftsbüchern ^  und L . 
Ausweisscheinen,
Aushängen der „Vorschriften 
fü r die Geschäftsräume", 
Aushängen des „Stellenver- 
mittlergesetzes vom 2. Ju n i 
1910"

sind zu haben in der
C. Bombrowski'schen Buchdruckern,

_________Thorn, Katharinenstr. 4.

N o k s p r e ls e .
Grober Koks kostet bis auf weiteres 1 .10  M k . p ro  Z e n tn e r 

ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindestens 2 00  Zentner w ird 
eine P re is e rm iitz ig n n g  vo n  10  P fg . p ro  Z e n tn e r gewährt. 

T h o r «  den t t .  September 1910.

_______ Slawische Saswerke.

»  »  W K S  »  -»
für Zentralheizungen, Heizofen jeder A rt, Trockenofen und Darren, 
zur rauchlosen Feuerung von Dampfkessel», Lokomobile» und 
DampMckcreien sowie zum Betriebe vo» Kraftgas. (Dowsongas.) 
Mtd Sauggasmotorcn rc. hat abzugeben

lvo

L i n  m t e r e s r L n t e r

V̂ Ldirtum >

Schwarze und farbige gärn. Damenhüte 
in F ilz  von 6,50— 9 Mk. Schwarze und 
farbige gärn. Sammethüte, modernste 
Form von 7,50—12 Mk. Sammet-Togues 

schon von 5 Mk. an.
Montag den 31.10. bis Montag den 7.11.

l k ^ u l L ^ l e l l s p
L o s lo v s k l,  Strobandstraße 14.

Frische

in  Waggonladung gibt bis auf weiteres 
zum Preise von 20 Pfg. pro Zentner ab 

Fabrik ab

Zuckerfabrik Umslarv

vieles Vildseigt-in genauen. IVlaüen-die 
enorme vmlatzsteigerung von kUbtVUbl 
(kllansenkett) unäkMiVlOblkl (küan^en- 
Vutter-Nargarine) in veuttckland inner- 
kalb der letzten 7 Jakre. -  bin stärkerer 
vevveis kür das Vedürknis nack 
und kkllM O bm  und kür die Leliebtkeit 

unterer Produkte ikt kaum denkbar.
n .  s c t t b i ^ c K  L  c i v . »  n . - o .

Gepreßte

sttartosselrückstände)

Sämtliche

Sk B ü r s t e n - w a r e n
verkauft per Waggon oder Gespann, L 

20 Pfg. pro Z tr., ab Fabrik

Stärkefabrik Thorn.
100 Waggon

frische Schnitzel
offeriert billigst in  Wagenladungen 
franko allen Stationen

ü m il D nbm vr, Vromberg.

ZU l t i .
habe ich b illig abzugeben.
_______ A 6 D M . L.S.NK«, Schtüno.

SüßenUngarwein
zu 1,30 Mk. den L iter,

M W m I-llliW im il
zu 1,60 Mk. den L ite r empfiehlt

I s i r l o n »
_________Altstädtischer Markt._________

?« SM. filtllleW
zu 15 Pfg. den L ite r offeriert

I s l l lo r  S im o n , Altstadt. M arkt.

kaufen S ie  am haltbarsten und billigsten in  der

B S r s te M c k  « m  f .  W M
Elisabethstraße 11.

^ <  ^

M S s -
N ii lre n li lb s i l i .

Ufertigllllg voll Kllissrmtll. -»Wkteil fSr Militär ii. dtiniilr. 
Ailr üNlksilüt erMMe Arbeit!l»ö Wnkck!

I T I i n g
!

m it rsichticher Uundschast krankheitshalber

»  - -

Ein SrunMS,
30 M rg . Weizenboden, m it massiven 
Gebäuden, lebendem u. totem Inventar, 
eines Sterbefalls wegen zu verkaufen. 
Zu erfr. bei L l r s v s k i ,  Abbau Birkenaü 
bei Dauer.

SIMMS 1. ktt.
Eine gutgehende

Miiial- is.Wiklitkjskilhlinbliiiig
m it halbem Konsens ist zu verkaufen. 
Angebote unter 1 0 0  an die
Geschäftsstelle der „Presse". _________

Vorzügliche

weiße Eßkartoffeln
(LlaZnnm bomirn) Z tr. 2 M k . frei 
Haus. Bestellungen nimmt an

N e l n r l v l L  Isse tL .

N m g l. fttlitz . W  A O i i ls i tm t .

At kriltlltrtlW irr 8ilse zur 5. Kl. K?. Luttme
hat planmäßig bei Verlust des Anrechts bis zum 4. N ovem ber, abends 6 U hr. 
zu erfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Klasse findet vom  8. N ovem ber b is  
8. Dezember er. statt.

M it  der 224. L o tte rie  findet eine V e rm ehru ng  der Lose meiner Lotterieeinnahme 
statt und werden Beste llungen jetzt schon entgegengenommen. Die Lose werden 
in k'i, i >, 1/4 und r/g Abschnitten abgegeben, '/^L o s e  kommen m it der 224. Lotterie 
' Fortfa ll.

D o m b r o m s l r i ,  k ö c h l .  M u t z .  M m t - L i n i l t h m r ,
___________________________ T h o r« , Katharinenstraste 4. ________________

51« K O iU e  chinesische Tienlsin - M o w  
Sl«MiseiiW -8lz.-Mche von 1910.

Anmeldungen hierauf

Ein oder zwe

s 100,80
nehmen w ir fre i von  P ro v is io n  entgegen. Näheres an unserer Kasse.

dauernd in T h o rn , F rie d ric h s tr. 7,
MU- nächste Nähe des Stadtbahnhofes.

400 Sitzplätze.
Darstellung hervorragender Tagesereignisse, Opern, 
Dramen, Schauspiele, singende, sprechende und lebende 

Bilder.
T ä g l i c h  A n f a n g  4 U h r .

S o n n t a g s :  Kassenöffnung 2 Uhr.
Entree: Reservierter Platz 50 Pfg., 1. Platz 30 Pfg., 

2. Platz 26 Pfg., Kinder 10 Pfg.
-------Jeden Sonnabend: Neues P rog ram m .------------

: ' ,4

Haben Sie in Ihrem Hanse 
undichte Dächer EA 
feuchte Wände »

Zubehör, 3-
vermiet?" faderes P —

Die 2. MaE-
Bromberger- und 'S«

Ö^Mnm^vhü«,
mit Bad°-inrichtung uns .
sofort zu vermieten. L ind -K <

T v o r « -M o » eL-S ?--<^>I

SkmckrmbKAx
in schöner Lage, m> ! , - ^ t  ig,
hör! Pferdeställen-°.°on A E 5
I i .  N e i n b u r ä ,

Brombergerstr.̂ ts»
ist im 2. Geschoß per 1- .
evtl. früher eine6 - Zimmer-W oy>
m it sehr reich!. Zubehör S ^ r A .  

N äberes

greundliche3 Zimmer, Köche, Gas, pichen 
Mädchenzimmer uns „j.

Kleiner Zimmer»- ̂  ,
oom 1, 11. zu v - r m ie t t n . ^ ^ f l r .  >

Dann machen Sie 
einen Versuch m it ?sle iitü i» im vM s.

L v r r ! 8SL'vs.tVL.' ist der beste und haltbarste Anstrich fü r Dachpappe, Eisen, 
Wellblech, Zement rc.

Alleinverkauf: Lvdmiät L  LablonskL,
Baugeschäst in Thorn-Mocker.

Nähere Auskunft im  technischen Büro, Copernikusstr. 30, Telephon 611.

1 «MoUerS
billig zu verkaufen.

Buchdruckerei k rä n k « .

Ein eiserner Zparherd
zu verkaufen Culmer Chaussee 118.

Fast neue, englische

Drehrolle
zu verkaufen Königstrasze 31.

versch. gebr. Möbel.
elegantes Nußb.-Büfett, Kleiderschränke, 
Mahagoni-Vertikow, Bettstelle m. M a tra ­
tzen, Tische, Stühle, Sofas, Plüschgarni­
tur, Schreibtische, großer Garderoben- 

schrank, Trumeaux-Spiegel u. a. m. 
zu verkaufen_____________Bachestr. 16.

Wegen anderer Unternehmungen bin 
ich willens, mein

in dem sich eine gangbare Fleischerei 
befindet, zu v e r k a u f e n .

Anfragen unter N r. 200 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". ________

Flügel zu v e r m i e t e n  oder zu 
v e r k a u f e n  Vrttckenstr. 16, 1, r. 

W er Stellung sucht, oerl. sof. Deutsch!. 
Neueste Vakanzenpost, Berlin 0 . 112.

Wlliiiiiigsaiigkbste 
Gut möbl. Zimmer,

event, m it Pension, versetzungshalber so­
fort zu vermieten

Brückenstr. 18, 8. S s v k v l ä t .

« Z U n K
von 3 - 4  Z i m m e r ^ ^ S z

Wohnung u
(durch Versetzung des 
v. ListLenitL) ist vorn 
später zu verm.

Stube
w o h n u n g L v e r m

L modl. Limmer
per sofort zu vermieten

______  Schuhmacherstr. 20, 1 T r.
M u t  möbl. Zim mer zu vermieten 
^ __________ Katharinenstratze 8, 3.
M H ö b l.  V o rd e rz im m ., sep. Eing., für 

mäßigen Preis von sofort zu ver­
mieten Grabenstrahe 2, 3 Tr.
M öbl. Z im m e r, m it auch ohne Pension, 
zu haben Brückenstr. 16, 1 Tr., r.

W E

s Zimmer

I IS .  t .  p -r ir s r . r  Ä A

Der Laden
in meinem Hause Schuhmacherstr. 17 
w ird der Neuzeit entsprechend umgebaut 
und ist dann sofort zu vermieten.

Etwaige Wünsche werden gern berück­
sichtigt.

H e r m a n n  K a p p ,
_______________ Fleischermeister._______

2 Z i m m e r ^
Culmer Chaussee 118.

in  verkehrsreicher g s s t l ^ k  d'K

sM

H e iu 5 lM  

große e r M -  
Nisse ru erriek ' 

ist die venwendung
der unübertroffenen,

gemein beliebten van 
Lergtz'schen Marganne-mar^

W o h l i l i l i l l s  m i t  m it t l .V l> l» ! i i i i ! s k ! i
(Bromberger Vorstadt) ist umständehalber 
unter günstigen Bedingungen zu v e r ­
k a u f e n  oder gegen eine Baustelle zu 
vertauschen. Z u  erfr. in der Geschäftsst. 
der „Presse".

Gut erhaltener

Frack «. Weste
billig zu verkaufen Schillerstr. 6, pt.

^ l C v S r 5 t o l 2 u V i t s l l o

5ie ersetzen die teure Meiereibutter ^Hl^"^»Istessen 
rum ikoctzen, braten und backen als auch rum 

auf brot! -  in allen einschlägigen ^eschüst^^TV^M,

7.

5 Z 6 -

Kertr.: Larl Sovsearotd, Thorn Slisabethstraße
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«Drittes vlatt).
wird mir dann weiter mitgeteilt, w e r  der Ver­
fasser des Artikels ist. Es wird der Name eines 
Redakteurs genannt, der hier als Zeuge ver-

^"»varim ilgen  durch zunken
d .-  d-utich-n ,  E  d . . .

. Hamburg den Küstsnsignal- '  "
. ^  Hissen?> §?senäm tern zugehen und dort 
M  F isch e re^k ^ ^ te r S ignale  allen Schiffen 

Nur m itgeteilt werden, er­
g ö tz  Zweck, da sie natu r-
^  b ig n a M ^  ^  Hafen oder in  Sichtweite 
^rzeugb« befindlichen Schiffen und
^ N n d n ' ^  aber d e n  a u f  h o h e r  S e e  
^  1- N o n ? ^ / S c h i f f e n  bekannt werden.
^nkeutekeg-?^* I -  ab soll daher auch die 
P Richten den Dienst der W etter-
, cht hofs,^ ifbut werden und man darf m it 
°"^rs um"' diese neue Einrichtung be- 
^^chdem  Hochseefischerei zugute kommt.
^ d lu u q e n , ^..^"Ufe des Som m ers die Ver- 
^ichsäknt^^rschen den in Frage kommenden 
?Ni 1. Nnno^r"^ Abschluß gelangt sind. w ird 
^  S t u r m s  °b die F. T .-S ta tio n  Nord- 
^  kurze ^ ^ /u u n g e n  und zweimal täglich 
p ich en  ^^^^b erich te  über die Nordsee und 
l. en Ostsee verbreiten. Da die
f^ e n te le a > ? A ^ ^ ^ e u g e  nicht m it einer 

Man S ta tio n  ausgerüstet sind,
^^ser Alatznahme nur dann 

wenn Hochseefischerei ver-
^^henen j. ^  m it einer F . T .-S ta tion
p^Uunaen o^?^EUge die empfangenen S tu rm - 

^  in der § ! " ?  durch optische S ignale  an 
n  befindliche Fischer w eiter

bereit« ^^ ^ g u n g  des Reichs-M arineam ts 
w ^ ^ e b e ru ä ^  deutschen Handelsschiffe durch 
z?!en worden ^ ? ^ ^ ^ n f t  entsprechend ange- 

^Ne nnd !!'- die Schiffe der kaiserlichen

lassungen grundsätzlich nicht erkläre. Doch möchte 
ich d ie  S ach e  h i e r  e t w a s  n i e d r i g e r  
h ä n g e n .  Das Urteil über meine Prozeßleitung 
überlasse ich denen, von deren Entscheidung das 
Schicksal dieses Prozesses abhängt.

Rechtsanwalt V r e d e r e c k :  Auch ich möchte 
eine Erklärung abgeben: Ein hier neu erschienenes 
Montagsbaltt schreibt in seiner letzten Ausgabe, 
daß ich hier mit dürren Worten von der Berliner 
Presse gesagt hätte, daß sie durch Inserate käuflich 
sei. Ich habe das aber nicht gesagt, sondern nur 
ausgeführt, daß es eine allgemein übliche und da­
her auch allgemein geübten Curtoisie entspreche, 
daß die Presse auf ihre Großinserenten Rücksicht 
nehme. I n  dem gleichen Artikel wird dann auch 
noch behauptet, daß der Angeklagte Wilhelm Brühn 
den Namen des Schriftstellers E d u a r d  G o l d ­
beck hier hineingezogen habe, weil er sich hinter 
Go l dbe c k  verstecken und den angeblichen Schmutz, 
der in der „Wahrheit" enthalten sei, auf die 
Schultern des Herrn Goldbeck abwälzen wolle. 
Der d e m o k r a t i s c h e  H e r r  Go l dbe c k  habe 
überhaupt nur einige male für die „Wahrheit" ge­

trieben und dann auch „nicht ohne Handschuhe", 
ätsächlich hat aber Herr Goldbeck zu einem der 

fleißigsten Mitarbeiter der „Wahrheit" gehört. 
Er hat vom November 1906 bis zum September 
1907 z u s a m m e n  46 L e i t a r t i k e l  u n d  
90 a n d e r e  A r t i k e l  verfaßt und nach den 
Kassenbüchern von Herrn Brühn 2 5 7 9 , 6 0  Mk.  
e r h a l t e n .  Daß Herr Goldbeck jetzt eine Säule 
der linksliberalen Journalistik ist, dafür kann doch 
Herr Brühn nicht! — Angekl. W ill) . B r ü h n :  
Ich möchte noch bemerken, daß meinerseits der 
Name Goldbeck überhaupt nicht in die Verhand­
lung hineingeworfen worden ist. Das hat viel­
mehr Herr Redakteur Weber getan.

Es wird dann nochmals über die Frage der 
Vereidigung der gestrigen Leiden Hauptzeugen, des 

Novarrc "  "  -  -

eitung", Rolf Sommer, debattiert. Nach längerer 
Seratung vereidigt das Gericht den Zeugen 
Novarra und setzt die Vereidigung des Zeugen 
Sommer vorläufig aus. — Zu dem heute ver­
handelnden

^all des Klavierhändlers Hintze

daß Hintze überhaupt nur sehr schwer auf gericht­
liche Ladungen reagiere, so habe das Gericht be­
schlossen, den Eerichtsarzt Dr. Hoffmann zu ihm

rden. Aucki dlo ^  Jnseratenagenten Novarra vom Kaufhaus Israe l
ihre ^  ^  die ^  ^  und des früheren Redakteurs der „Staatsbürger-
Si7 Kunken^s -N arm chgnalstatw nen werden Zeitung", Rolf Sommer, debattiert. Nach längerer 
,, , tegraphie ""d  ihre optischen Beratung vereidigt das Gericht den Zeugen

Niack, ^  diesen Wetternachrichtendienst 
n ?  öahlref^ ""d  dam it die ihnen obliegen-

Friedensaufgaben um eine M u  oes xravleryanmers Hinge
Folgen die ohne Zweifel sehr segens- teilt der V o r s i t z e r  mit, daß Hintze trotz Ladung 

^ ^ ^ ^ ^ h a b e n  kann.___________ -Erschienen ist, und da es gerichtsbekannt ist,

tzerjj/^^zeiNrafident über den 
^°liz"nund Londoner Verkehr.
E "  seiner von Jagow, welcher am Sonn- 
!Att° SUrücka-f °?boner- und Brüsseler Reise nach 
" den^es rst, machte einem Bericht-

- HauptLÄ- Lokalanz." über seine Eindrücke

-LZ'ZZZZ-SL""'
" 7 » U .L . 'L .S

»°L rö

benutzt 
)t, daß 
os

zu entsenden, um ihn untersuchen zu lasten. Weitere 
Maßnahmen behält sich das Gerrcht vor. — Zum 
Fall Goldbeck bemerkt der Angeklagte W i l h e l m  
B r ü h n  dann auch noch, daß Goldbeck doch bei
ihm sehr schön verdient habe, und daß er, Ange­
klagter, keine Veranlassung habe, sich über Gold- 
Lecks jetzige Mitarbeit an demokratischen Blättern

Ä > fr - ,,^ te n s  k«uzt. Auch in Krüssel
!.Ai.^rften^ichste ^ r e r  Ausstellungsleitung 
Är^en, dg'! unsere Sgenommen und geführt.

d°rt u r L  ^  der Überzeugung
die Über a°Lewunden ^ Industrie sich ein neues 
H e b b ? ^ -5 Ie  Abarten°b- Moabit konnte iitze Mg, ÄfEen; en des dowo sapisns nur 
eine Tchass/?^ in Gleiche gilt jetzt vom
êstj. ^gestre?»kraft bein!, ^  Eonnte man mensch- 

V e tr L ? ^ r n . Schließlich notz 
bist ?.M8llig en preu§!^8- Preußen wird von 
^eror^her Ordnung nicht behagt,
SelLAche e r ^  .jeder E -?aat" bezeichnet. Ich 
b>iirb?' daß ^°8lichte mj^-juudsreise. welche mir 
^rde es °beU e i n d e r  uberzeuguna zurück̂

^  d r « ! M  —

" E L  die..W ahrheit'-.
erhandlungetag.)

B e r l i n ,  i. November.L . '-^vzene- o di- L ^rllvemoer.
tzb ist in p e dgb M m  der^Nn^ Sitzung des 
Ersass d'ir ein zn fo l? Ä ^ r  Landgerichts-

.s^ ist ?Nen Nii^les, dessen ^  mitzuteilen. Der 
7?den n°r .,Berii»"iucht ich jetzt noch
H in w e g .  de "°r M o L ^ a u f  aufmerksam!

^ d e m  Schreiben

ratenchef, einen Herrn Löwinsohn, sehr nett und 
bezeichnete ihn als einen reizenden Menschen. 
Ich will nicht sagen, daß Herr Brühn durch Inserate 
käuflich ist, aber es gibt noch eine andere Art, dre 
sich eben in Worten nicht ausdrücken läßt. 
Schweigen ist manchmal auch eine Sprache. So 
dumm ist kein Mensch, anzunehmen, daß Herr Brühn 
den Leuten die Pistole auf die Brust gesetzt hat. 
Mir ist in dieser Beziehung bezeichnend, wie seme 
eigenen Leute über ihn denken. Ich traf einmal 
den Redakteur Weber, der sagte zu nur: Ach, wenn 
ich blos von der „Wahrheit" loskommen könnte! 
Mich ekelt das Treiben an. Herr Brühn ist der 
größte Schuft, den es auf Gottes Erdboden gibt! 
(Bewegung.) Er geht als Antisemit in jüdische 
Lebcwelt-Lokale und sitzt da mit H . . . .  an einem 
Tisch. Gestern erst hat er wieder einen Wechsel für 
Dahjel unterschrieben. Für mich aber ist kein Geld 
da. Diesem Burschen müßte das Handwerk gelegt 
werden. Herr Weber tat mir damals sehr leid. 
Er machte einen so guten Eindruck auf mich. Ich 
gab ihm dann noch Arbeit, und er erzählte mir 
noch viel mehr. Eines Tages kam ich auch mit 
dem Geheimen Hofrat Rens zusammen, der auch so 
ein Herr ist, der seinen Glauben gewechselt hat
und mit dem verstorbenen D ahsel------------Vor s .
(unterbrechend): Zeuge, gehört das noch zur Sache? 
Z e u g e :  Ich wollte nur sagen, daß, nachdem 
Herr Brühn mich mit dem Herrn Renö zusammen 
gesehen hatte, mich fragte, ob ich nicht Material 
gegen Herrn Rens hätte. B o r s . :  Herr Weber 
erzählt nun aber die ihn betreffende Geschichte 
ganz anders. Er will bei dem Zusammentreffen 
mit Ihnen den Eindruck gehabt haben, als wenn 
Sie nicht ganz beisammen wären, und Sie selbst 
sollen ihm geklagt haben, daß Sie an starker Ge- 
' " htnisschwäche litten. Sie seien mitunter ganz 

chugge. (Heiterkeit.) Z e u g e :  Ja , das habe 
ich gesagt. Aber geht man zu einem Menschen, 
den man für meschugge oder irrsinnig hält, und 
Littet ih um Arbeit? Herr Weber hat mir aus­
drücklich gesagt: Herr Brühn kümmert sich nicht 
um mich, obwohl ich seinetwegen verurteilt worden 
bin. Er sollte sich für meine Begnadigung ver­
wenden. was der Herr Abgeordnete Werner angeb­
lich in oer Partei immer besorgt. Aber es ist nichts 
geschehen. Und dabei muß ich Artikel unterzeichnen, 
die Herr Brühn geschrieben hat. B o r s . :  Auch 
Herr Brühn stellt die Sache mit Ihnen anders dar. 
Er sagt, er hätte zunächst mit Ihnen überhaupt 
nicht verhandelt und sich erst, nachdem Sie fort­
während auf ihn eingeredet und ihm erzählt hätten, 
daß Sie bei dem Geschäft etwas verdienen möchten, 
sich zu der Annahme der Inserate entschlossen habe. 
Z e u g e :  Ich kann nur wiederholen: Als ich dem 
Kommerzienrat Jandorf sagte: Brühn nimmt
Inserate von Ihnen, konnte ich auch gleich mit 
Sicherheit hinzufügen: Er wird niemals etwas
gegen Sie schreiben. Und tatsächlich hat auch^nie-

habe: Brotzu entrüsten, da er sich wohl gesagt . 
schmeckt süß. Im  übrigen habe Goldbeck auch bei 
ihm scharf geschrieben. Der Artikel „Eduard am 

" r i f t  hier gegen ihn aus- 
wldbeck her.

Fall Jandorf 
erörtert und dazu zunächst der Zeuge J a c o b  söh n 
vernommen. B o r s . :  Sie nennen sich nicht Jacob- 
sohn, sondern J acks on .  Z e u g e :  Ich war lange 
in England und da habe ich mich anglisiert. 
(Heiterkeit.) B o r s . :  Sie sollen den M ittels­
mann Zwischen dem Kommerzienrat Jandorf und 
dem Angeklagten Wilhelm Brühn gespielt haben. 
Z e u g e :  Eines Tages wurden, als ich rm Gase 
Westminster (dem bekannten »Lebenslänglich ) 
Artikel gegen Jandorf ausgebrullt. Da ich alle 
möglichen Geschäfte mache — die Verteidigung hat 
ja hier schon für mich Reklame gemacyt, rndem ste 
von mir erzählte, daß ich mit Sett und Schuh­
wichse handele, (Heiterkeit so sah ich mich ver­
anlaßt, zu Herrn Jandorf zu gehen und ihm zu 
saaen daß in England und Amerrka em derartiger 
D andal Loch unmöglich sei. Er müsse mit seinem 
Jnseraten-Etat ganz anders arbeiten und dann 
wurden im Handumdrehen alle Angriffe gegen ihn 
verstummen. Die ganze Gesellschaft von der Wahr­
heit" bis zu Herrn Gehlsen könne man mit Inse­
raten mundtot machen. Er sagte: Ich kann doch 
nicht als Jude und Warenhausbesitzer in einem 
antisemitischen und warenhausfeindlichen Blatte 
inserieren! Ich erwiderte ihm: Was Rudolf
Aertzog kann, können Sie auch. Durch den früheren 
Direktor des Monopolhotels und dem Hotelier 
Louis Schaurtä vom Hotel Westminster wußte ich, 
daß sie gute Freunde des Herrn Brühn waren. Sie 
rieten mir, doch einmal zur „Wahrheit" hinzugehen 
und es mit Jandorf-Jnseraten zu versuchen. Ich 
g'ng nun aber nicht als Elegant, als Gentleman 
(Heiterkeit) zu Brühn, sondern in der Maske eines 
jnseratenagenten, eines Ooiriwis voiAa^sur. 
B o r s . : Was ist das für eine Maske? (Heiterkeit.) 
Z e u g e :  Nun, ich sah schäbig aus und sprach Ber­
liner Dialekt. (Große Heiterkeit.) Herr Brühn 
sagte mir allerdings von vornherein: Ich werde 
meine Position gegenüber den Warenhäusern nie­
mals ändern. Ich sagte: Wenn ich Ihnen aber 
nun große Inserate von Jandorf bringe? Brühn 
erwiderte: Ich weiß nicht, was Sie wollen! 
Meinetwegen können Sie mir Inserate bringen. 
Ich habe auch gar keine Veranlassung, etwas gegen 
Herrn Jandorf zu sagen. Es handelte sich damals 
um die Eröffnung des Kaufhauses des Westens. 
Herr Brühn meinte, daß das wohl ein Spezial­
geschäft werden solle. Ich sagte ja und brachte ihm 
dann einige kleine Inserate. Bei der Abrechnung 
— ich bin nota deve ein sehr guter Jude und 
würde einem Antisemiten niemals Inserate ab­
nehmen (Heiterkeit) — war Herr Brühn sehr 
schäbig, denn er kürzte mir meine Provision. Herr 
Brühn sagt nun, er sei niemals bestechlich gewesen. 
Aber er, der prinzipielle Warenhausgegner, schrreb 
damals gleich den glänzendsten Artikel über das 
Kaufhaus des Westens. Er fand auch dessen Jnse-

mals in der „Wahrheit" mehr etwas gegen Ja n ­
dorf gestanden. Vo r ) .  : Sie sollen auch aus
Anlaß des Dahselvrozesses eine gehässige Gesinnung 
gegen Herrn Brühn an den Tag gelegt haben. Er 
beruft sich auf das Zeugnis des Herrn Schaurtä, 
zu dem Sie damals gesagt haben sollen: Na, ich 
könnte den Wilhelm Brühn ordentlich hineinlegen! 
Z e u g e :  Ich habe es mit Abscheu und Ekel 
empfunden, wie Herr Brühn als Antisemit in dieser 
Weise mit seinen Prinzipien schachern ging. Ich 
meine, durch die Jandorf-Jnserate ist das Kaufhaus 
des Westens vor ihm geschützt gewesen. So ein 
Zeitungsredakteur ist Ankläger und Richter zugleich. 
Er hat eine ungeheure Macht in Händen. Wer 
nicht mit ihm paktiert, ist tot und begraben. 
B o r s . :  Sie sollen nun garnicht zu Brühn ge­
kommen sein, um Annoncen aufzugeben, sondern 
aus einer anderen Veranlassung. Z e u g e :  Nein, 
das ist eine Lüge. Rechtsanwalt B r e d e r e c k :  
Die „Wahrheit" soll vor dem Cafe Westminster 
ausgerufen worden sein, als Sie Herrn Jandorf 
auf die „Wahrheit" aufmerksam machten. Z e u g e :  
Das will ich heute nicht behaupten. Rechtsanwalt 
B r e d e r e c k :  Womit beschäftigen Sie sich eigent­
lich? Z e u g e :  Ich bin selbständiger Agent, ver­
kaufe Millionen von Zigaretten, und da der Herr 
Verteidiger schon so gütig war, gestern für mich 
Reklame zu machen, gelegentlich auch Seife und 
Stiefelwichse. (Heiterkeit.) Rechtsanwalt V re  
d e r e c k : Sie haben also Herrn Jandorf die Nach­
richt überbracht, daß Angriffe nicht mehr erscheinen 
würden. Rechtsanwalt S c h w i n d t : Dann haben 
Sie doch Herrn Kommerzienrat Jandorf etwas 
Falsches gesagt. Denn nach Ihrer eigenen Aussage 
hat Brühn doch ausdrücklich erklärt, daß er seine 
Stellung zu der Warenhausfrage nicht ändern 
werde. W i l h e l m V r u h n :  Ich will sofort auf 
eine weitere Unrichtigkeit der Aussage des Zeugen 
aufmerksam machen. Der Zeuge hat behauptet, 
ich als Reichstagsabgeordneter hätte als Gegner 
der Warenhäuser der Eröffnung des Kaufhauses 
des Westens beigewohnt. Ich bin überhaupt nrcht 
dagewesen, sondern mein politisch untätiger Bruder. 
Dies ist also eine dreiste Erfindung. Aus Höflich­
keit gegen einen Inserenten, den ich nun doch ein­
mal akzeptiert hatte, werden sachliche Besprechung 
stets gebracht. Sachverständiger K l u g e  bestätigt 
dies Der Vo r s i t z e r  bemerkt, daß es ja aller­
dings sonderbar sei, daß Brühn als Gegner der 
Warenhäuser ein Warenhaus bespreche, obgleich er 
sie doch sonst abfällig kritisiert. Dies erkläre sich 
!a allerdings damit, daß er sich gewissermaßen 
moralisch gezwungen ^

nock für fernere Inserate zu erhallten. Daher dre 
Wut auf Brühn. Der Z e u g e  meint daß er auf 
die Provision pfeifen wolle. Herr Brühn habe aber 
wenia nobel gehandelt, denn er habe rhm 15 Mark 
7baeLoen sodatz er nur 285 Mark. statt 300 Mark, 
K a l t e N a ^  Auf die Frage eines B e i s i t z e r s  
bestätigt der Sachverständige K l u g e , ,  daß die- 
aam in der Ordnung sei; denn er habe ia dre über 
ein ^Jahr verteilte Provision sofort erhalten. Der

vorliegenden Quittungen beweisen, daß er keinerlei 
Provisionsansprüche mehr hatte. Er habe also 
leichtfertig die Unwahrheit gesagt. Der Vo r »  
sitz er  halt dem Zeugen vor, daß er tatsächlich 
zwei Aufträge, zeitlich um einen Monat getrennt, 
gebracht habe, während er nur immer bisher von 
einem Auftrage gesprochen habe. Dies weisen die 
Quittungen positiv nach. Er stellt ferner fest, daß 
es dem Zeugen doch sehr an der Provisions­
erlangung gelegen habe. Die bei den Akten befind­
lichen Briefe lassen dies deutlich erkennen. Da der 
Zeuge auch behauptet Habs, er hätte vor der „Wahr. 
heit" einen tiefen Ekel empfunden, stellt Rechts­
anwalt Dr. S c h w i n d t  fest, daß dieser Ekel erst 
gekommen sei, nachdem er die Provision erhalten.

Es wird dann der Jnseratenchsf L ew  in  s ö h n  
vom Kaufhaus des Westens vernommen Er er­
klärt, daß der Jnseratenverkehr mit der „Wahrhert" 
sich nach denselben Grundsätzen abegwickelt Habs, 
wie der mit anderen Berliner Zeitungen. Der 
Zeuge Jacobsohn habe den Verkehr mit der „Wahr­
heit^ hergestellt, und dann sei in der Folge der 
zweite Angeklagte Paul Brühn als Expedrtrons- 
leiter der „Wahrheit" jeweils gekommen, um dre 
Aufträge entgegenzunehmen. Der Zeuge wrrd 
durch den Rechtsanwalt M e y e r  gefragt: Kam

gesvrochen? Z e u g e :  Nein, er hat sich benommen, 
wie jeder andere der Herren Jnseraten-Aqmstteure, 
und der Verkehr spielte sich immer in den liebens­
würdigsten Formen ab. Angekl. W i l h .  B r ü h n »  
Bin ich jemals Lei Ihnen gewesen? Z e u g e ;  
Nein. A n g e k l . :  Erinnern Sie sich, daß ernmal 
ein Flugblatt des deutschnationalen Handlungs­
gehilfenverbandes gegen das Kaufhaus des Westens 
verbreitet wurde, weil Massenkündigungen vor­
gekommen sein sollten, und daß wir dieses Flug­
blatt veröffentlicht haben, weil wir dem Verbands 
nahestanden? Z e u g e :  Ja . Angekl. B r u h n ; 
Bin ich bei der Eröffnungsfeier des Kaufhauses 
zugegen gewesen? Z e u g e :  Nein. A n g e k l . :
Das hat der Zeuge Jacobsohn hier behauptet. Ist 
es nicht allgemein üblich, daß alle Berliner Zei­
tungen zu solchen Eröffnungsfeiern eingeladen 
werden und Artikel darüber bringen? Z e u g e :  Ja .

lende Zeuge ist der zweite Berliner 
" zer Kommerzienrat J a n d o r f ,  ein 

 ̂ )er Herr, dem man ebenfalls seine 
bedeutende Stellung in dem gewaltigen Geschäfts­
leben Berlins nicht ohne weiteres ansieht. Er be­
kundet im Gegensatz zum Zeugen Jacobsohn, daß 
dieser nicht wegen der Inserate der „Wahrheit" 
zu ihm gekommen sei, sondern zunächst Offerte' in 
verschiedenen Sachen gemaA habe. Von den An­
griffen in der „Wahrheit" gegen ihn, Zeugen, sei 
weder damals noch später die Rede gewesen. 
Jacobsohn habe nur gesagt, er, Zeuge, verwalte 
seinen Jnseraten-Etat nicht geschickt genug; in 
England und Amerika gebe man allen Zeitungen 
Inserate, weshalb er nicht auch in der „Wahrheit" 
inseriere. V o r s . :  Was sagten Sie darauf?
Z e u g e :  Ich wendete zunächst ein, daß ein jüdi­
sches Warenhaus doch nicht gut in der antise­
mitischen „Wahrheit" inserieren könne. Er lieh 
aber nicht nach, sondern sagte: Reden Sie nicht 
mehr, überlassen Sie mir die Sache, ich werde es 
schon machen. Dann kam er eines Tages ins 
Kontor und sagte, Brühn sei bereit, Inserate zu 
nehmen. Ein B e i s i t z e r :  Nach der Darstellung 
Jacobsohns sollten diese Inserate aber etwaige 
Angriffe der „Wahrheit" auf Sie hintanhalten. 
Sie sagen nun, davon sei keine Rede gewesen 
Das ist doch ein unlösbarer Widerspruch. Vor s .

aus­
gerufen wurden? Z e u g e :  Nein. V o r s . :  Herr

oemissermaken in An-

Sie" sagen nun, davon sei keine Rede gewesen. 
Das ist doch ein unlösbarer Widerspruch. D o r f . !  
Haben Sie überhaupt damals gehört, daß Angriff- 
artikel gegen Sie Unter den Linden laut ar 
gerufen wurden? Z e u g e : Nein. B o r s . :  H« 
Jacobsohn sagt, daß Sie gewissermaßen in An­
knüpfung an das Geschrei der Stratzenhandter Ih re  
Geneigtheit zur Aufgabe von Inseraten bekundet 
hätten. Z e u g e :  Das stimmt nicht. B e i s i t z e r : 
Das genügt mir. S t a a t s a n w a l t :  War abet 
doch nicht der Umstand mitbestimmend, daß gerade 
in der „Wahrheit" Artikel gegen Sie erschienen 
waren, als Sie Inserate aufgaben? Z e u g e :  
Nein, denn andere Zeitungen hatten die Angriffe 
auf uns ebenfalls gebracht. Damals, als ich in 
der „Wahrheit" inserierte, standen wir gerade vor 
der Eröffnung des Kaufhauses des Westens und 

en viel Geld zu verwalten. Wir mußten alsohatten
überall Reklame machen. B o r s t :  Sind zu der 
Eröffnungsfeier Vertreter der Presse eingeladen 

aß er seine worden? Z e u g e :  Ja . alle Berliner Zeitungen, 
cht ändern B o rs t: Befand sich Herr Brühn unter Ihren
II sofort auf Gästen? Z e u g e :  Nein. Ich habe brs jetzt über­

haupt noch nicht das Vergnügen gehabt, Herrn

Abma eines Zinsverlustss sei daher sehr berechtigt. 
Wr f f h e l m B r ü h n  hält dem Zeugen weiter vor, 
daß er vorhin etwas Unwahres gesagt habe, er 
hätte noch einen ferneren Provisionsanspruch gehabt, 
diesen aber nicht geltend gemacht. Die dem Gericht

gegenseitig Verbeugungen machen und V r u h n  
hinzugefügt: Auch ich habe das Vergnügen heute 
zum erstenmal.)

Rechtsanwalt V r e d e r e c k :  Ich stelle fest, daß 
Herr Jacobsohn hier ausgesagt hat, er habe bei 
überbringung der Geneigtheit des Herrn Brühn 
zur Aufnahme von Inseraten des Herrn Jandorf 
diesem mit apodiktischer Sicherheit gesagt: Die 
Leute werden keine Angriffe mehr gegen Sie 
bringen. Z e u g e :  Davon weiß ich nichts. Ich 
entsinne mich nur, daß er mir sagte, die „Wahr­
heit" ist bereit, Annoncen von mir aufzunehmen. 
Ein a n d e r e r  B e i s i t z e r :  Erwartet haben SiS 
doch aber selbstverständlich, daß keine Angriffe mehr 
kommen? Ze u g e  : Ich habe nur erwartet, daß 
die „Wahrheit" und andere Berliner Zeitungen 
auch bei Eingang von Angriffen zunächst zu uns 
schicken. Jede Zeitung macht das so. Jede Zei­
tung handelt nach dem Grundsatz: ^ .uäiatur s t  
a itsra  pars. Kürzlich erst wurde zum Beispiel 
gemeldet, daß ein Fahrstuhl mit mehreren Per­
sonen herabgestürzt sei, und da fragte das „Ber­
liner Tageblatt" oder der „Lokalanzeiger" vorher 
bei mir an. Es war kein Wort davon wahr. 
Und so unterblieb die Nachricht. Rechtsanwalt 
B r e d e r e c k :  Hieß es nicht auch einmal, S ie 
wollten im Kaufhaus des Westens ein Varietes 
einrichten? Z e u g e :  Ia . Die Nachricht waj 
sogar durch eine Korrespondenz hektographisch ver-



breitet worden. Sie stimmte aber auch nicht. 
Rechtsanwalt V r e d e r e c k : Es ist also der allge­
mein übliche Weg, daß die Berliner Zeitungen in  
dieser Weise auf ihre Erohinserenten Rücksicht 
nehmen? Z e u g e :  Jawohl.

Der Inseratenagent G e o r g  W e r t h e i m  w ird 
hierauf darüber vernommen, ob er seinerzeit für
verschiedene antisemitisch!
Jandorf Inserate nachge.
Aalten habe. Der Z e u g e  bestätigt dies m it' dem

.e Zeitungen ebenfalls bei 
gesucht uno solche auch er-

Hinzufügen, daß ihm von der F irm a Jandorf 
keinerlei Vorbehalte inbezua auf die Unterdrückung 
von Angriffen gegen das Kaufhaus in  jenen Zei­
tungen gemacht worden seien. R.-A. B r e d e r e c k :  
Is t Ihnen bekannt Herr Zeuge, daß demgegenüber 
der jetzigen „Staatsbürger-Zeitung" und den 
„Deutschen Nachrichten" Jnseratenaufträge unter 
der ausdrücklichen Bedingung gegeben worden sind, 
daß sie jeden gegen die F irm a Jandorf gerichteten 
Artikel zunächst dem Kaufhause vorlegen müßten? 
Z e u g e :  Ja. R.A-. B r e d e r e c k :  Sind Ihnen 
nicht auch schon vor vielen Jahren Inserate der 
F irm a Is ra e l für Ih re  antisemitischen Zeitungen 
zugesichert worden, ohne daß daran besondere Be­
dingungen geknüpft waren? Z e u g e :  Ja. — Die 
Verteidigung beantragt dann noch die Ladung des 
bekannten Schriftstellers H a n s  H e i n z  E w e r s ,  
der zu der Selbstmordaffäre der Tochter des W a­
renhausbesitzers Wertheim gehört werden soll. Der 
Zeuge Jacobsohn beantragt dann seine Entlassung. 
V o r s . :  W ir müssen erst noch den Hotelier 
Schnürte hören. Z e u g e :  Der kommt nicht. (Hei­
terkeit.) R.-A. S c h w i n d t :  Wenn er doch kommt, 
fehlen Sie vielleicht. Z e u g e :  M it  Ihnen habe 
ich nicht zu verhandeln. V o r s . :  Der Herr Anw alt 
braucht Sie aber. R.-A. S c h w i n d t : Sie müssen 
hier bleiben. Z e u g e :  Sie haben m ir garnichts 
zu sagen. (Heiterkeit.) Ich muß mich erholen. 
V o r s . :  Aber Sie haben doch erst gefrühstückt. (Hei­
terkeit.) Z e u g e :  Ich habe Neuralgie. R.-A. 
S c h w i n d t :  Ich auch. Z e u g e :  Das ist m ir 
aleichgiltig. Heiterkeit.) R.-A. S c h w i n d t :  
M ir  aber nicht. Der Zeuge muß schließlich da­
bleiben.

Es w ird dann der Inseratenagent L e u p o l d  
vernommen. E r sagt aus, daß, nachdem der Zeuge 
Jacobsohn das erste mal Lei Brühn gewesen war, 
dieser sofort Bedenken geäußert Labe, ob man über­
haupt m it dem Kaufhaus des Westens Inseraten- 
aeschäfte machen könne, da ja  doch Jandorf L  Co. 
dahinterstehe. Er, Zeuge, habe eingewendet, daß 
das Kaufhaus des Westens doch aber die Rechts­
nachfolgern des Offizierwarenhauses sei, das be­
kanntlich in  dem Kaufhause aufgegangen sei. Man 
könne also das Kaufhaus des Westens nicht als 
Warenhaus im  Sinne von Wertheim oder Tietz 
ansprechen. Außerdem rechnete das Kaufhaus au  ̂

tdschaft de 
) darauf )
Spezialge. , . „

von diesen doch nur wenig oder gar keine Inserate 
erhielt. R.-A. B r e d e r e c k :  Hat Brühn Ihnen 
femals etwas davon gesagt, daß nichts gegen eine 
Firm a gebracht werden solle, die in  der „W ahrheit" 
inseriere. Z e u g e :  Nein. R.-A. B r e d e r e c k :
Sie waren also immer frei in  der Aufnahme der 
Inserate? Z e u g e :  Ja. Angekl. B r ü h n :  Habe 
ich Ihnen die Aufnahme schlüpfriger 
untersagt? Z e u g e :  Ja. Angeklag

Inserate 
Angeklagter B r ü h n :

ynen
untersagt? „  „
W ar es nicht Lei der „W ahrheit" überhaupt so, 
daß w ir  alle zusammen — Redaktion und Expe­
dition — eine einzige Fam ilie bildeten und in  allen 
die Zeitung betreffenden Angelegenheiten keinerlei 
Heimlichkeiten vor einander hatten, sodaß ich

euer dem :
über 

Herrn 
sein muß?

die Redensarten des Redakteurs We 
Jacobsohn gegenüber sehr erstaunt 
Z e u g e :  Ja.

Der Ehef der Jnseratenabteilung des Kauf­
hauses R u d .  H e r t z o g  in  der Vreitenstraße 
R e u t e r  bekundet auf die Frage, weshalb Hertzog 
in  der „W ahrheit" inseriere, daß die F irm a vom 
alten Herrn Hertzog her bereits die Gepflogenheit 
hatte, die rechtsstehenden Zeitungen in  erster 
Linie m it Inseraten zu bedenken. Nachdem Brühn 
die „Staatsbürger-Zeitung" verlassen habe, habe 
man erwogen, daß er Reichstagsaogeordneter und 
Herausgeber eines anderen B lattes nationaler 
Richtung war, sodaß auch ihm auf seine B itte  die 
Inserate überwiesen wurden. V o r s . :  W ar in 
dem Jnseratenverrehr etwas Auffälliges? Inserie­
ren Sie nicht etwa nur aus Furcht vor Angriffen? 
Z e u g e :  Nicht im geringsten. Es lag weder eine 
Annahme für solche Angriffe vor, noch hätten w ir 
in  irgend einer Form darauf reagiert. R.-A. 
B r e d r e c k :  Is t es denn üblich, daß die Zeitungen 
auf Großinserenten eine gewisse Rücksicht nehmen? 
Z e u g e :  Ja. Sie werden z. B. Notizen über 
Firmen diesen zunächst zur Gegenäußerung und 
Richtigstellung übersenden.

Der nächste Zeuge ist der Reichstagsabg. W e r ­
ne r .  V o r s . :  Der Angeklagte behauptet, daß er 
vor Aufnahme der Warenhausinserate in  die 
„W ahrheit^ an alle Abgeordnete seiner Parte i her­
angetreten sei, wie sie darüber dächten. Z e u g e :  
Ja. Er sagte uns eines Tages im Reichstage, daß
man seitens der Warenhäuser m it Jnseratangeboten 
an ihn herangetreten sei. Ich glaube speziell Jan- 

daraus hin, daß die Spe- 
politischen Unterstützung

dorf. Herr Brühn wies 
zialgeschäfte trotz aller 
nicht so inserieren, wie es wohl richtig sei und 
daraufhin erklärten w ir  uns m it seinem Vorgehen 
einverstanden. Herr Brühn fügte noch hinzu, er 
würde aber trotz Aufnahme der Inserate dieselbe 
Kampfstellung wie bisher einnehmen. V o r s . :  
Davon, daß er den Warenhäusern gegenüber von 
da ab vorsichtiger sein würde, hat er nichts ge­
sagt? Z e u g e :  Nein. R.-A. S c h w i n d t :  Hat 
er nicht auch im Reichstage Lei Behandlung der 
Mittelstandsfrage immer gegen die Warenhäuser 
gesprochen? Z e u g e :  Ja.  V o r s . :  Also war es
ediglich Geschäftsinteres^, daß er Warenhaus- 

inserate aufnahm? Angekl. B r ü h n :  Sie kennen 
ia  Herrn Berlowitz und seine politische Stellung

uns gegenüber. E r sagt, ich hätte zu wichtigen 
Mittelstandsfragen nicht und überhaupt sehr wenig 
gesprochen. V o r s . :  Ob das zur Sache gehört. 
B r ü h n :  Das jetzige U rte il des Herrn Berlowitz 
über mich ist nur an der Hand der Reichstagsakten 
nachzuprüfen. Der Angeklagte überreichte eine 
Auskunft des Reichstaasbureaus, wonach er am 
letzten Tage zur Erbschaftssteuer, zum E tat des 
Reichsamts des Inne rn  und noch Lei anderen Ge­
legenheiten gesprochen habe. E in  B e i s i t z e r :  
Es muß doch nicht jeder Abgeordnete sprechen. 
Vors . :  Richtig. (Heiterkeit) B r ü h n :  Aber ich 
muß eine Animosität des Herrn Berlowitz gegen 
mich daraus folgern, daß er hier etwas Unwahres 
behauptet hat. V o r s . :  Das Gericht legt keinen 
Wert darauf. Angekl. B r ü h n  zum Zeugen Wer­
ner: Is t es richtig, daß zu den Programmpunkten 
unserer Parte i auH die Bekämpfung in  der A rt der 
Aschingerschen gehörten? Z e u g e :  Ja. W eil es 
sich dabei um großkapitalistische Betriebe handelt. 
B r ü h n :  Is t nicht ebenso ein Kampf gegen Tack 
L  Cie. angezeigt? Z e u g e :  Ja, w eil er das 
Filialunwesen propagiert und auf dem Gebiet der 
Schuhmacherei dieselbe Rolle spielt, wie die Waren­
häuser gegenüber den Kleinhändlern.

Kassenbote T r a u t m a n n  von der „W ahrheit" 
erinnert sich, daß nach dem Fortgange Jacobsohns 
Brühn erklärt habe, er müsse sich noch erst über das 
Warenhaus des Westens erkundigen, denn seinen 
Anschauungen laufe es zuwider, von Iando rf I n ­
serate entgegen zu nehmen. V o r s . :  Fragte er Sie 
über Ih re  Meinung? Z e u g e :  Ja. Ich erklärte 
ihm: Was nutzen alle Ideale. Sie haben schon so 
viel Geld bei der „Staatsbürger-Zeitung" verloren, 
daß Sie Jandorf ruhig nehmen sollten. V o r s . :  
Also Ihnen erschien das Geldverdienen die Haupt­
sache? Z e u g e :  Ja. (Heiterkeit.)

Postsekretär S t o c k m a n n ,  der langjährige 
konservativen Parte i für 
bekennt sich als Verfasser 

eines der gegen das Warenhaus Jandorf gerichteten 
Artikel in  der „W ahrheit" und erklärt im Anschluß 
daran, daß ihm die spätere Annahme der Iandors- 
Annoncen durch Brühn mißfallen habe, daß aber 
die gleichzeitige Erklärung Bruhns, er werde seinen 
Standpunkt gegenüber den Warenhäusern nicht 
ändern, beruhigte. Der Zeuge bestätigt ferner, daß 
er als Vorsitzer der deutschen Mittelstandsvereini- 
gung beobachtet habe, wie selbst die „Deutsche 
Tageszeitung" trotz ihrer Stellungnahme gegen die 
Warenhäuser-Annoncen von diesen nehme. Der 
Z e u g e  J a c o b s o h n  meldet sich dann erneut
"  ^   ̂ ^  ....  «------ - - - - -  Man

. Vor- 
bleiben

müsse, da das Gericht ihm nicht recht glaube. Der 
Z e u g e  setzt sich sehr niedergeschlagen.

Es kommt dann der
Fall Hintze

zur Verhandlung. Hier w ir f t die Anklage W e b e r  
und damit auch B r ü h n  vor, daß er Annoncen von 
Hintze, den er erst angegriffen, angenommen habe. 
W e b e r  stellt die Sache so dar, oaß ein Freund 
ihn an Schiedmayers Pianofabrik verwiesen habe, 
der Inserate aufgeben würde. Er sei dort h in­
gegangen und habe Inserate erhalten, die für ihn 
400 Mark Provision ausmachten. Erst später habe 
er erfahren, daß Hintze der Generalagent der Firma 
sei und da habe Brühn zunächst die Aufnahme ab­
gelehnt, dann aber m it Rücksicht auf Webers P ro ­
visionsanspruch angenommen, ohne Hintze jedoch ein 
Versprechen zu geben, daß fernere Angriffsartikel 
unterbleiben. Hintze drohte auch m it einer Klage, 
wenn er die Inserate ablehne.

Nunmehr meldet sich zum dritten M ale der 
Z e u g e  J a c o b  s ö h n  und Litte t abermals ent­
lassen zu fverden. Er leide an Reißen und sei sehr 
krank. R.-A. B r e d e r e c k  bezweifelt die Krank­
heit. Nach seiner Ansicht simuliere der Zeuge, der 
überhaupt unter den allergrößten Mühen zu be­
wegen war, heute als Zeuge zu erscheinen, da er 
angeblich nach P aris  reisen wollte. Der Z e u g e  
wehrt sich, muß aber schließlich auf Befragen sei­
tens des Vorsitzers und eindringlicher Vermah- 
nung zugeben, daß er sich während der letzten Nächte 
noch sehr spät in  Cafes aufgehalten habe. Angekl. 
B r ü h n :  Ich habe eine Fülle von M ate ria l gegen 
den Zeugen, durch das dessen Glaubwürdigkeit in 
allen Punkten erschüttert werden wird. ÄZors. :  
W ird gegen die Verteidigung des Zeugen Jacob­
sohn Einspruch erhoben? R.-A. B r e d e r e c k :  Aber 
selbstverständlrch. Die ganze Verhandlung hat doch 
die erheblichsten Zweifel nicht nur an der Glaub­
würdigkeit, sondern sogar an der Zurechnungsfähig­
keit des Zeugen ergeben und die Verteidigung hat 
die Absicht, den Beweis zu führen, daß der Z e u g e  
J a c o b s o h n  g e i s t e s k r a n k  ist. (Bewegung.) 
Der S t a a t s a n w a l t  b itte t trotzdem um die 
Verteidigung des Zeugen, das Gericht setzt sie jedoch 
aus und e n t l ä ß t  den Zeugen vorläufig. Die 
dann folgende, sehr umfangreiche Zeugenverneh­
mung zum F a l  H in tz e  ergibt ebenfalls nicht, daß 
die Inserate der „W ahrheit" in  diesem Falle er­
preßt worden sind.

Inzwischen ist der frühere Leiter des Monopol- 
hotels und des Hotels Westminster Unter den 
Linden, der bekannte Hoflieferant S c h a u r t s  an 
Gerichtsstelle erschienen. Er bekundet: Ich war 
früher Reichstagsrestaurateur und kam durch meine 
Inserate auch einmal m it Herrn Jacobsohn zusam­
men. Er ersuchte mich eines Tages, ihn m it Herrn 
Vrubn bekannt zu machen. Da ich häufig im
Reichstage war und Herrn Brühn gut kannte, gab 
ich Herrn Jacobsohn eine Empfehlung an ihn mit. 
Später erfuhr ich dann, daß Jacobsohn m it Herrn 
Brühn ein Jnseratengeschäft gemacht habe, Lei dem 
er nach seiner eigenen Angabe 600 Mark verdient

" ielte, 
enn ich

, , R.-A.
S c h w i n d t :  Sie kennen den Herrn Jacobsohn
also längere Zeit. Er hat hier eine so eigentüm­
liche A rt an den Tag gelegt. Z e u g e :  Er  ist ein

)en Haß
aber andererseits ist er sehr fromm und wohltätig. 
R.-A. S c h w i n d t :  Aber auch etwas überspannt. 
Z e u g e :  Das wohl. E r hat durch mich ein Ver­
mögen verdient und renommiert damit. Der 
Zeuge wendet sich dann in  heftiger Weise und unter 
Tränen gegen die „B . Z. am M itta g ", die ihn in 
seiner bekannten Konkurrenzangelegenheit in  
geradezu unerhörter Weise geschädigt habe. Durch 
die verschiedenen  ̂ '
früherer M illio n ä r

-  . . gt ^
iedenen Artike l der „B . Z." sei er, ein 

" , ein vollständig ruin ierter Mann 
an den Bettelstab gebracht. Die 

c Meinung nach viel Schlimmeres

machtlos. R..-A. B r e d e r e c k ^
Fälschungen gegen den Herrn Zeugen stattgefunde 
Z e u g e :  Ich bin 18 Jahre Leiter des Monopol-

geworden und nun 
„V . Z ." hat meiner Meinung nach viel" Schlimmeres 
getan, als Herr Brühn. V o r s . :  Das können w ir 
ia  nicht verhindern. W ir sind demgegenüber 

'  ̂ Es haben direkte
st
)es M onow

»eaters in  B e rlin  gewesen, habe 235 000 Mark 
Pacht bezahlt, war 9 Jahre Leiter der Restau­
ration im deutschen Reichstage und bin 7 Jahre 
lang in  Swinemünde Direktor des Kurhauses ge­
wesen. Da kommt m it einemmale die „V . Z.", ihre 
Händler stellen sich vor meinem Hotel auf. 5 Mann 
hoch und schreien: Die Flucht Louis Schaurtes!
Die Flucht des Hofträiteurs! Staatsanwaltschaft 
und Steckbrief usw. Meine arme Frau ist darüber 
krank geworden. Ich selbst bin krank geworden, 
während ich nach der „B . Z ." m it M illionen ge­
flüchtet sein sollte Die Händler hatten besondere 
Zettel an den Hüten und machten die ganze Ge­
gend rebellisch. V o r s . :  W ir sind demgegenüber 
machtlos. Z e u g e :  Ich habe heute Abend eine 
Konferenz m it meinen Rechtsanwälten, um gegen 
das B la tt vorzugehen. S t a a t s a n w a l  t :  Is t 
der Jacobsohn denn so geistesschwach, daß er von 
der Bedeutung des Eides keine Ahnung hat. 
Z e u g e :  Das ist doch nicht. Aber er ist ein Wich­
tigtuer und man kann ihm nicht vie l glauben. 
V o r s . :  Er ist leider schon fort. Z e u g e :  Er hat 
sich jedenfalls vor mrr gefürchtet. (Heiterkeit.) 
E in  B e i s i t z e r  stellt dann noch fest, daß ein 
Bruder Jacobsohns sich im Irrenhause befindet.
Z e u g e :  Jacobsohn ist zu religiös veranlagt. An­
geklagter B r ü h n :  Ach ^  ......^
nicht sein. (Heiterkeit.)

so schlimm w ird das auch

Darauf w ird beschlossen, den Zeugen Schnürte 
morgen m it dem Zeugen Jacobsohn zu konfrontie­
ren und hierauf die Sitzung auf morgen früh ver­
tagt.

Wissenschaft, ttunst und Theater.
Der Komponist und Musikpädagoge P r o s .  

R o b e r t  R a d  ecke in B e r l i n  beging am 
Montag seinen 80. E e b u r t s t a g .  Aus diesem 
Anlaß war er Gegenstand mannigfacher 
Ehrungen. Die Akademie der Künste, deren 
Senat der Jub ila r als Ehrenmitglied ange­
hört, sprach ihm ihre Glückwünsche durch eine 
kunstvolle Adresse aus. Generalintendant Graf 
von Hülsen-Haeseler war ebenfalls persönlich 
erschienen. Richard Strauß und andere be­
rühmte Musiker, sowie zahlreiche Vereine usw. 
gratulierten schriftlich.

I n  B e r l i n  ist am Dienstag die erste 
deu t sche  T h e a t e r a u s s t e l l u n g  er­
öffnet worden. Der Feier wohnten u. a. die 
meisten Intendanten der deutschen Hoftheater, 
die Direktoren verschiedener Stadttheater usw. 
bei.

Luftschiffahrt.
K o n k u r r e n z f l u g  u m  d i e  F r e i ­

h e i t s s t a t u e  i n  N e w y o r k .  Moisant hat 
eine Herausforderung Eraham Whites zu 
einem neuen Flug zur Statue der Freiheit, um 
sie herum und wieder zurück angenommen. Der 
Einsatz beträgt für jeden 10 000 Dollars. 
Moisant stellt die Bedingung, daß jeder einen 
Aeroplan m it 50 Pferdekräften benutze.

E in  n e u e r  W e l t r e k o r d  f ü r  
H ö h e n f l u g .  Der Luftschiffer Z o h n s t o n e  
hat Montag im Newyorker B e l m o n t p a r k  
m it einem Wrightapparat eine Höhe von 9714 
Fuß erreicht und damit einen neuen W elt­
rekord aufgestellt.

Das Präsidium des Vereins für Motor- 
Luftschiffahrt in  der Nordmark hat infolge der 
ungünstigen Wetterlage den „P . 6." >am 
Dienstag Abend aus dem Vertrag entlassen 
und dem Führer anheimgestellt, das Luftschiff 
sofort m it der Bahn von K i e l  nach B erlin  
zurückzusenden oder in  der Halle zu belassen, 
um günstiges Abflugwetter abzuwarten. Das 
Präsidium beabsichtigt, in  neue Verhandlungen 
m it der Luftverkehrsgesellschaft einzutreten, um 
über den 2. November hinaus das Luftschiff zur 
Verfügung zu haben.

Der Aufsichtsrat der d e u t s c h e n  L u f t -  
s c h i f f a h r t s - E e s e l l s c h a f t  h ie lt in 
F r a n k f u r t « .  M . eine Sitzung ab und be­
schloß unter allgemeiner Zustimmung, von einer 
Inbetriebsetzung der „Deutschland" für dieses 
Jahr abzusehen wegen der dadurch entstehenden 
bedeutenden Kosten. Dagegen wurde der Bau

A lls te  ^
eines zweiten Luftfahrzeuges Eten E  
geben, sodaß die Gesellschaft rm ^  D
über zwei Luftfahrzeuge v e r M "   ̂ M

meteorologischen Observatorium M jka llW  
berg, das durch den F ra n k fu r te A l^  g „ 
Verein errichtet wird. Die LufM  A  Mea 
sich durch drahtlose Telegraphie mr 
vertorium in  Verbindung setze - - gr kel  

Die Teilnehmer an der i
F l u g w o c h e  de Lesseps, »b-
und Moisant fl°gen am 
Brooklyn hinweg nach der Fee B
Hafen von Newyork, umkreiste jaE "
keimen auf demselben 16"/, 2^ .„rück- ^ 
Wege nach dem Belmontpark S ^nde",
Lesseps brauchte 44 M inuten a 
Grahom White 35 Minuten ^ . ^eii. 
und Moisant 34 M inuten 38 S ^jheits 
Der P r e i s  für den Flug um 
statue im Hafen von Newyork u 
tiker M o i s a n t  zuerkannt woroea- D

Das L u f t s c h i f f  ..P- 6 ^ 'W M tk  
Montag Vorm ittag um 11 Uhr » . 
über der S tadt N e u m ü n s t e r . ^  Mli-
nach einer Schleifeufahrt von . bef<̂
auf dem Exerzierplatz. I n  der ^
sich auch Prinz Waldemar von P
Nach Ausnahme neuer Passagiere

derwieder aus. Die Landung um - 
halle in K i e l  erfolgte um 1 Uhr P. b' 
— Der Führer des Luftschiffs 
Oberleutnant S telling, erklärte, AOi
Kühler des Hinteren M otors auf " B 
Neuniünster— Kiel defekt geworden

-  - ................   ̂ vor

Ä - z S

in der Nordmark w ird versuchen, ^  M  
Dienstag in Aussicht genommene v ? 
Hamburg am Mittwoch zur Aussuy 
bringen.

das Luftschiff infolgedessen vor 
"  rtbereit'

hrt uni
werden. Der Verein für Motorik-, ^

Nachmittag 2 Uhr nicht fahrtbereit st ^ iiiA  
Alsdann soll eine Probefahrt M ifsÄIU> > . W

MannilMtilieS. ^
( E i n e  v o r n e h m e  F i r m a . )  ^ s tiM  

der „Frankfurter Zeitung" m itteilt, 
in dem Städtchen E. in dem R e g ie rm ^ ^  
Merseburg eine äußerst „vornehme ^  ihr 
Sie heißt nämlich „Kaiser u. KömS 
Inhaber nennt sich Graf (vormals t 
Wie im Handelsregister zu lesen 
Mann namens Herzog Prokura für  ̂
Kaiser u. König, und der Kutscher de
soll Fürst heißen.

( D a s  E n d e  des  D e f r a u d ^  
Der aus Dresden m it 100 000 Mark ge M  
Prokurist Max Walldiener ist MonM» F '

seiner Flucht in  seine Wohnungvon seiner Flucht in  seine Luoynu.w " ,r 
straße 5 zurückgekehrt und hat sich A M  - 
Kohlenoxydgas vergiftet. Bei seiner ^  
war seine Frau abwesend, sein D/em «Mp 
schickte er aus der Wohnung. Als sie S 
war die Wohnung verschlossen. gM
samer Öffnung wurde Walldiener 
vorgefunden. Auf dem Tische 
Briefschaften, die über seine Unte

l a u t e n . )  I n  einigen galizischen Or S
zahlreiche Beamte verhaftet worden g
sollen den Fiskus dadurch um M  ^ le  
schädigt haben, daß sie staatliche ^  
bestimmte Grundstücke durch Vertrauen 
ankaufen und dann teurer verkauf 
Weitere Verhaftungen stehen a"M  

w i - , i c h  w e h r - n d ° K ° "
Einen merkwürdigen Boykott habe ^
erste Firmen Bambergs beschlösse' - 
lich der Magistrat der Stadt vas „hM 
Licht einem erst neu errichteten „tze> 
um 100 v. H. (?) billiger abg'bt S- 
Geschäften und da Voi stelüingen M
schäftsinhaber wegen dieses Verhol ^  G 
Magistrat kein Gehör fanden, 
schäftsleute beschlossen, A  /  dF 
der S tadt dadurch zu boykottieren, ^  

2. November ab die gesamte ^vom

1 S L 2 L

'Vm "Ost vünci 5elfe angepriesen,
Oie als scbäällckr sicirerunesen!
Vorsickt ist äer ljausstaa ̂ stickt! 
Lunlicktseife selra-äet nickt!



„ Kunst und Tlikater.
? .° ? te r s  s / ? ? ? d " t f e r e r  v o n  F r i t z

werden. Am S on n -  
dem illum in ierten  

att. D er am S on n -
^ u t e r h a ^ ^  U h r  v o r

den g  K o n z e r t  st
U a l t e n e  o f f - ^ ^ ^ e r  i n  d e r  „ E r h o l u n g "  a b -  

.^ sp ra c h e n  b e i  d e m  v e r s c h i e d e n e
!»"ders b e m Ä ° »  " " d e n ,  s in d  d a d u r c h  b e -  
- /? i e r f o r s c h x .  ^ v s w e r t ,  d a ß  d e r  b e k a n n t e  

G l i e d e  P r o f e s s o r  K a e d e r i t z  B e r l i n ,  d i e  

§ ? n n ta g  b^- E i n  i i t e r a r i s c h e r  A b e n d  a m  

^ " e n  d u r K ? ? ' 5  R e z i t a t i o n e n  a u s  R e u t e r s  

kS^ L u d w i g  S t e r n b e r g
^  °rn e i o j ! ^ .  w ä h r e n d  d e r  M o n t a g

^  den, F r > - > ?  G e d e n k f e i e r  a n  R e u t e r s  G r a b  

Kroßer A ° f e  i n  E i s e n a c h  b e s t i m m t  is t .  

^  sch ließt d i - m  M o n t a g  i m  F ü r s t e n -
°r F e i - ?  ^ N e i h e  d e r  V e r a n s t a l t u n g e n .  Z u  

u  »scher V e r t r e t e r  f a s t  s ä m t l i c h e r
H ° n  d er  - L -  ^ ° s i e n  e r s c h e i n e n  u n d  o f f i -  

F e i e r  t e i l n e h m e n .

. H e r u ? / " U N t ; l f l , l l i N k S .

A ^ E r n e k w ^ ^ " ^ ^ ^ "  e i n e s  B a u -  
Anglist M,. a r s.) D er Bauunternehm er 
/brlin isi aus Schmargendorf bei
!» ^ c h la g e n e ^ ^ ^ n a h m e  von 65 000 Mark 

hat siK Vaugelder flüchtig geworden 
k »°"d b e g e b t  ^ n z e n  F a m ilie  nach
k V e r h a k , , " '  Amsterdam ist Sonnabend

b wurde ^ ^ ^ g ^ '  D er größte T e il des 
» ^  r k r o n p  ihm gefunden,
d , ^  n r b e  «  "  "  il ' "  s °  i  6  e G e n u s s e s  
^ " ^ c h w ä b u l^  L e b e n s m i t t e l . )  W ie  
! ^t. s;,^ 'sche Merkur" a u s L udw igsburg

M i r U "  s ' L r . L V m L

sind —> vre ergen  
ermschen Feldari 

M ann infolge
erk,-onk?"bEtel an Durchfall und 

u.^E i n l x - „ '"5 Lazarett gebracht worden. 
!  ^ ° n t a ö ^ ^ ^  ^ r d e  in der Nacht 

Ä » I ' ° ' ' s 2  ^  B u reau  des S tad tth eaters  
2 '  die m?° °^ ü b t. D er D ieb raubte die 
ein s>a?er^-^00 Mk. enthielt a u s . V er- 

^chließe,, ^ss ^  S ch luß  der V orstellung
C h - M e r

f ' l »  sn ^ '°°s> '

tolera behafteten P ersonen  ein- Brüssel in die Flanke

Ä u f  

'akr 

s o ll

^ u ß e n  gemeldet

^ ch era k ^ w b n ste llu n g  betrug die Z ahl 
zum ^°des,spuken im laufenden Jah re 4 6 , die 
Sun, ^  lalle 12. der Z eit vom  13. bis

er sind keine Erkrankungen 
w orden. D ie

schließlich der B azillenträger, sind au s dem  
Diakonissenkrankenhause in M arienburg in 
W estpreußen am 2 0 . Oktober entlassen 
w orden. E s  ist jetzt nur noch ein B a z illen ­
träger unter Beobachtung, ein am 3. S e p ­
tember d. J s .  in  Freiburg a. E lbe, R e­
gierungsbezirk S ta d e  in H annover, an Cholera  
ertränkter Schiffer. —  D en W i e n e r  
M on tagsb lättern  zufolge ergab die bakterio- 
logische Untersuchung der Dejekte des am  
S on n ab en d  in W ien  unter choleraähnlichen 
Erscheinungen verstorbenen L agerhausarbeiters  
ein n egatives R esultat. —  I n K o n s t a n t i  - 
nopel sind am M on tag  drei Erkrankungen 
und ein T odesfa ll an Cholera vorgekommen. 
Auch bei den isolierten M anövertrüppen wird 
ein T odesfa ll gemeldet.

( D o n  e i n e m  H i r s c h  a n g e f a l l e  n.) 
B e i P etersd a rf im R iesengebirge wurde ein 
Kurgast des dortigen S a n a io r iu m s  „Zacken­
thal", K aufm ann Kamphausen a u s Char- 
lottenburg, auf einer W aldprom enade von  
einem Hirsch angefallen und übel zugerichtet.

( D a s  U n w e t t e r  i n  S ü d f r a n k  - 
r e i c h . )  D ie bereits gemeldeten G ew itter­
stürme haben im D epartem ent Ardöche ge­
w altige Verheerungen angerichtet. B e i B er-  
ria s entwurzelte das U nw etter B ä u m e und 
richtete starke Überschwemmungen an. durch 
die alle Verkehrsw ege unterbrochen wurden. 
D ie reißend angeschwollene Ardöche hat großen  
Schaden angerichtet. I n  einigen Ortschaften 
stehen die Häuser unter W asser und die 
S lr a ß e n  sind in W ildbäche verw andelt. A uf 
der B ah n lin ie  von T eil nach A la is  mußte 
ein P ersonenzug mitten auf der Strecke liegen 
bleiben, da das G le is  einen halben M eter  
hoch vom  W asser überflutet w ar. I n  der 
Gem einde S a m t M eard  wurde eine alte 
F rau  vom  Blitz erschlagen, der in ihr kleines 
Häuschen fuhr. B e i D vrtot suchten sieben 
P ersonen unter einer Scheune Schutz vor 
dem G ew itter, a ls  plötzlich der Blitz in die 
Scheune fuhr und diese einstürzte.

( A u s s c h r e i t u n g e n  r> o n A p a c h e n . )  
E ine Apachenbande griff M on tag  Abend in 
der N ähe von M on treu il bei P a r is  eine A n ­
zahl Z uaven  vom  F ort de R o sn y  an, bewarf 
sie m it S te in e n  und feuerte Revolverschüsse 
auf sie ab. E in  Z u ave w urde leicht ver­
w undet. Erst a ls  die Z u aven  durch Schutz­
mannschaften verstärkt w urden, ergriffen die 
Apachen die Flucht.

( Z u g z u s a m m e n s t o ß  i n  B e i -  
g i e n.) Aus der S ta t io n  Luttre fuhr D ien s­
tag V orm ittag  nach 9  Uhr ein von B raine- 
le-Comte kommender Z u g  dem Z ug Charleroi-

D rei W agen  wurden

beschädigt. W ie  amtlich gemeldet wird, ist 
eine P erson  getötet, eine schwer und mehrere 
P ersonen  leicht verletzt worden.

( E i n  t r a g i s c h e s  I n t e r m e z z o  i m  
T h e a t r o  B i o n d o . )  W ährend S o n n ta g  
Abend im P alerm oer Theatro B ion d o  die 
P rim ad on n a  gerade die A rie des dritten 
Aktes der „G räfin von Am alfi" zu singen 
begann, hörte m an im Orchesterraum fünf 
Revolverschüsse, die schnell aufeinander folgten. 
D er erste V iolon ist hatte auf den Kontrabaß  
geschossen und diesen tödlich verwundet. Er  
quittierte damit die Ohrfeigen, die ihm der 
K ontrabaß im V erlaufe einer A useinander­
setzung im F oy er  während der letzten P au se  
versetzt hatte. D a s  Publikum  wurde von  
einer P an ik  ergriffen ; viele flohen. Z ah l­
reiche F rauen  fielen in Ohnmacht. D ie A u f­
führung wurde abgebrochen. D er V iolonist 
verfiel bei seiner V erhaftung in W einkrämpfe.

(A  u t o  m o b i l u n g l ü ck.) A u s  S ceau x  
(Dep. S e in e )  wird vom  D ien sta g  gem eldet: 
Heute V orm ittag ereignete sich bei A ntony  
ein A utom obilunfall, bei dem D r. Arm and  
Treussea», der S o h n  eines bekannten A rztes, 
auf der S te lle  getötet wurde. S e in  Schw ieger­
sohn und seine Tochter w urden verletzt.

Humoristisches.
(B  ö h m i s ch - L  a t e i n .) I n  einem  böhmischen 

D orfe sandte die M u tte r  eines S c h ü le rs  dem  L ehrer 
einen E ntschuld igungszette l folgenden I n h a l t s : „V sn s- 
ä ik ts  ts m  b u m ."  D em  L eh re r im pon ierte  diese M i t ­
teilung  nicht w e n ig ; aber obw ohl er im  L a te in  gu t be­
w andert w a r, konnte er doch den S in n  dieser W o rte  
nicht en trätseln . E r  begab sich zu der betreffenden F ra u  
und frag te  sie, w a s  es m it der M itte ilu n g  fü r eine B e - 
w a n d u is  habe. „ M a r ia - J o s e f !" rief die F r a u  lachend, 
„da w o llt 's  I h r  ein H e rr  L eh re r sein und  könnt' net 
lesen? Ich  h a b 's  doch ganz deutlich geschrieben: „ B e ­
nötigte den B ild e n ! N a ? "

Gedankensplitter.
D ie W a h rh e it richtet sich nicht nach u n s , w ir  müssen 

u n s  nach ihr richten. M . C la u d iu s .
D a s  n e n n ' ich M a n n e s p ro b e :
Fest stehen im Mißgeschicke,
M ißtrau isch  bleiben dem L obe,
D em ütig  w erden  im  Glücke.

Z ulius Lohmeyer.
A lles um  u n s  her v e rän d e rt sich: V ergangenheit, 

G e g en w a rt, Z u k u n f t ; w a s  gestern Geschichte w a r ,  w ird  
heute zum  M ärchen , und  die W a h rh e it von  heute w ird  
m orgen  zu r L üge.

Standesam t Thorn.
Vom  23. b is einschließt. 29. Oktober 1910 sind gem eldet: 

Geburten : 1. Steinsetzergeselle A n ton  Jankow sk i, S .  
2. R a th au sd ien e r Jo sep h  G urk, T .  3 . G ärtnergehilfe 
Jo seph  P iatkow ski, T . 4. H ausd iener A n ton  Katlew ski, S .  
5. Schuhm acherm eister Joseph  Kupniew ski, S .  6. A rbeiter 
F ra n z  Z ielinski, S .  7. und 8, M aurergeselle O skar

Zaw ieracz, 2 T .,  Zw illinge. 9. unehel. T .  10. B uch­
h alter B ru n o  Renk, S .  11. K riegsgerichtssekretär R o b e rt 
B oettcher, S .  12. unehel. T . 13. unehel. T . 14. Packer 
S ta n is la u s  Barczew icz, S .

Aufgebote: a) h iesige: 1. Z iege lb reuuer E d uard  
P abke-B ärenhof und A m anda Buchholz. 2. B ah n a rb e ite r  
H ugo Schiem ann-Stew ken und W itw e M a r ie  H orn , geb. 
H ahn. 3. Schlossergeselle P a u l  K lau s  und E m m a Gatzke. 
4. K aufm ann  Moschek K arpm ann-W arschau  und  J u l ie  
G rü n b au m . 5. S e rg e a n t im  In fan te r ie -R e g im e n t 61 Otto 
B arn iske  und F ried a  W agner, b) a u s w ä r t ig e :  6. A r­
beiter K a rl T o linsk i-T horn-M ocker und V alerie  Kuchelski- 
B rnchnow o. 7. A rbeiter J o h a n n  Z u law sk i-T horn-M ocker 
und S tascha O lschewski-Friederikendorf. 8. M ili tä ra n w ä r te r  
W la d is lau s  Heintze und M a r th a  Z endarsk i, beide in  
H am burg . 9. Tischlergeselle F ra n z  K am inski und V eronika 
O sinski-W im sdorf. 10. B uchhalter A lo isius E h le r t und 
M a r ia n n a  S iw a-K ozlow o. 11. A rbeite r F riedrich  
Schw iotlinski und Auguste B o lz , beide in  S o oben . 
12. W alzw erkarbeiter A ugust S ch ierig -P e ine  und  J o h a n n a  
F a h rig -G o s la r . 13. A rbeiter V a len tin  W alerow ski-N ixdorf 
und K onstan tia M erm e lla -B erlin . 14. A rbeite r K a rl T o rn  
und M ag d a len a  M ielcarek, beide in  Schwersenz. 
15. Kutscher H erm ann  Domnick und H enriette S a lew sk i, 
beide in G u t B ie n au , K reis  Osterode. 16. A rbeite r E m il 
A rn d t und M a rg a re te  G resens, beide in  H ebrondam nitz. 
17. H änd ler Jo se f K olakow ski-Thorn-M ocker und  H elene 
Lewandowski-Zakrzewko. 18. Schmiedegeselle R ichard  
R iem er und A lbertine Dickfach, beide in  M ichelsdorf, 
K reis Gnesen. 19. M ili tä ra n w ä rte r  J o h a n n  W alensky 
und W ilhelm ine W eiß, beide in  G ro ß -M o rin . 20. L an d ­
w irt Leon T o pp -A bbau  Linde und  A nastasia B rillow sk i- 
Strepsch.

Eheschließungen: 1. Handschuhmacher Jo sep h  Heisig 
m it J o h a n n a  Andziewicz. 2. S an itä ts-V izefe ldw ebel im  
U lanen-N egim ent von S chm id t J o h a n n  G ringe l m it A n n a  
Zelichowski. 3. Z ieg ler P a u l  M etzger-Jnsterburg  m it 
H edwig Gerlach. 4. K aufm ann  H a rry  M eyer-K onstanz 
m it M e ta  Lew in. 5. K aufm ann  P a u l  G rätzer m it W itw e 
M a r ie  G ran d p re , geb. P o m m e r.

Sterbefätte: 1. A rbe ite rfrau  V eronika S w itlikow ski, 
geb. P rzybiszew ski, a u s  T horn-M ocker, 3 1 ^  I .  2. S te -  
p han ia  M atuszew sk i, 9 M . 3 . A dam  K atlew ski, 2 T .  
4. K aufm ann  G ustav P rä g e r , 68  I .  5. Joseph ine  P ie -  
chocki, 8 M . 6. M ax  Krolikiewicz, 12 T . 7. H erbert 
M in tn e r , 11 T .  8 . S a ttle rm eister-W itw e A n n a  P u p p e l, 
geb. S ta n g e , 65 I .  9. R en tier S a lo m o n  C ohn, 71 I .  
10. Lisbet'h H inz, 1 ^  I .  11. früherer Kutscher V incenz 
Lew andow ski, 4 7 ^  I .  12. Schiffsgehilfenfrau F ran z isk a  
M alinow sk i, geb. D inow ski, 30  I .  _______________

Notwendigkeit ist das Gesetz der W elt,
sagt m an  und n iem and w ird  dem W orte die B erechtigung 
versagen können. D ie Notwendigkeit leitet u n s , sie zeigt 
u n s  die W ege zum  T u n  und zum  Lassen. D ie Notwendigkeit 
der sparsam en W irtschaftsführung lä ß t es der H a u sfrau  
z. B . angebracht erscheinen, fü r gewisse P roduk te , die heu t­
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m itte l zu verwenden, die dem U rprodukt in  q u a lita tiv e r 
Hinsicht nicht nachstehen. H ierbei denken w ir in  erster 
Linie an  die M a rg a r in e . W er hätte  früher d a ran  gedacht, 
daß M arken , wie „R heinperle" und „ S o lo "  zu a ll­
gem einer V erw endung käm en! Und doch ist es heute so. S p a re n  
ist eine Notwendigkeit. D ie  deutsche F ra u  erkennt es an  
und so finden w ir „R heinperle"  und „ S o lo "  heute in M i l ­
lionen von H au sh a ltu n g en  m it V orliebe verwendet. Z u m  
Kochen, B ra te n , Backen und Rohessen auf B ro t  gibt es an  
S te lle  von B u tte r  nichts besseres.

Ibeknikum simkNLü
S1ikLl«LoNiNr.1s8s.r.

unkl -Wsnkmslstvi'.

»nv rm. k s
L 15.6.17 "j!rzftM-k1.1.4.7.18, 
L 11.6.12.22 ^o. 1.2.5.8.N,
v  vslsek. j- , 6». 1.3.6.9.1L

W i n g s  M 8 8 ,  l .  M .  I M 1 kr.. Ikf». l.sv. pssstr: 80 pf. — Osrt. 1». Vsrck: r  U.. M kl.: 1.70.1 Xr.: S.85. 
— 7 «. E :  12. — 1 <!. kolk.: 1.70. -  1 »I. örnoo: 1.50. — 1 Xk.: 1.121. -  1 Nb!.: 2.16. 

1 6v1<1-1!bl.: S.20. -  1 ?«»: 4. -  1 voll.: 4.20. -  1 l.stk1.: 20.40 
SsnU n. S L nkcU skoni l-om bapeirinsfuL  6L ,

a  4 ^  6° 'S95cr ^  - d .

84.00b gsklm.pM. a  5 117.306
! 3L.60i  ̂ rlo. tlo. a  4^105.808

83.308 llo. a  4 --------

i> g ^
 ̂ >!°. « s 83.308 . . .

102.25K6 öo.
Ä ' -  ck 4 100.106 -io. nsus a  4 100.208 

-  . <jo. s  3^ 9 ,.00K 6^
üo. a  3 81 20b

6v. e 4 100806 . . .  . . .
so. 4 -------  cio. üo.

^  81.508 l.Lnösek.Ot,'
^ ^  S0.60b8 Xuk-u.Höum. s

Vsssel lllk. ? 30.30bü<Io. a lis «  
st/v ? N  02.500 clo. Xomm.O. ct
1W7 ^ ^ ----- öo. Ä

^ 1908 . 1» 2 100 90b6 Osiprsusz.. a
M  e i  '01.306 äo.

Z ^ S ° d 8 
83.00i^

4 100.40k
101.303 do. a  38 30.30b

4 101.008 ös. a  3 80.506
3 8 ------  cr 3X W.WbO

- 3 82.20K8 clo. a  3 M .906
« b3.00t^ rjo.nsullj. s  3L SO.Oüb

^ vu "'"ps.k's OK!  ̂3 —. — ^  ^0. a  3 —
Ä  ^ '°0.30b6 possnseks . a  4 , 02.20V

8 - s  ^  « 8 8 8  -1°. X>-XVtt a  W S '.N V

^ 4 101.006 ck« «b 3 -------
91.206

..........  .  91.906
—  k!o. l.it .k «  4 100.006

W1.006 äo. t.it. 8 a  3 -------
S7 00d8c!v. Ut. 6 a  3  ̂ 91.206 

^  81.206 8Avkziseks.a 4 100.406 
3 ,88.206 öo. a  3^ 89.756 

100.406 rlo. a  3 91.506 
rlo. osus a  4 100.006

^  81206Z  v V/tzE. ^  a  Z 88.206

M r ! « L  ........ ..........................

gv 4^,80.rS8
8  -  »?'. « ck ?  6°' 6°. 4°. -- A  92,758
Z «  -v ^  ö80 <>o, <I». -io, a  S 83,806
8 Z  8 , . . . ----- 8M ,N I-U!!a 4 88,886

3!< 38,186 
4 83,986 

88,236

s i r
r: « t z , - ! «-  - ck« . .  /!>.'. L 4 M.ggZ'

8  »9.256 
^  91.306
4 100.006

'S
7:

Z
c:

L

a  3^
3 81.756
4 93.906^  ^ 4 W 0256 6o.!II.foIge a  ^

^ 4 , 01.258 V/sstpk.fil.!. a  3^ 90.406
U  99.000 6r>. iß » 3 ^  90.256

cko. !I a  3tz 89.506
cko. I a  3 80.756
cko. II a  3 80.756 ^
cko.nsulck. a  3IL S8.Wb6 ^  
cko. cko. la l 3 80.25d6 ^

Ksutsn-Splofs_____
iills-u.liüum. Ä 4 1100.5050

 ̂ cko. v  3  ̂ 90.50b6
 ̂  ̂ 100.506

3  ̂ 90.30b6 
4 100.606

 ̂ cko. v
4,  v  -------Läekisisvlis.ck

' ^ 4 100.306 belrlssiootis «r
—.. cko.

^ 9 3 ^ 67 > 88,786 SlselwMl.— 
4 88,786 °Sl^8,^,X ck 
7 >88,888 »smb,S87ck S

lK«r- « L  L S L 1
üK!-r86 K  95.256 Osiaf-kisb.^
'  07 Ä ^ , ^ 5 0 6  7777 .. ----

 ̂ 91 A 7 190.006
03 Ä 6̂ 1

3̂ ! 90.50^ ^Z.in6Ick07 /c 
4 100.20b '  ̂ ^
N  81000
4
3 ^ -----
38 85-906

cr 4 -------
38 MV06 
^ 100.286

cko. a  3 a> Lvo , 
' a  38 83.90d6 

38 34.186 /  
„ 38 89.506 
ck 38> 30.256 

4 100.80b6^> 
100.40b

cko. t. 1000? 
cko. 4000 «.

400 U. 
cko. sdlOOI.. 
cko6s.8.8.97 ck 
8usnzii'?k03 ck 
8u>8.8i. .̂S2 a  
cko. mittlsks a  
61iils6olck .̂ a  

cko. v.1806 
6km.^«.v95 

cko. v. 96
lo.Iisnts.-? 

cko. v. 98 
rM 81/84 

cko.ks.Lolckk. 
cko. Uonopol 
cko. klsme 

.?Ii-.l..400 
ckroH.10.1.7 

cko.
ItsÜsn.ksni. 

cko.
»sxA.10200 

cko.4080 .̂ 
cko.210M. ^

Ossiski'.OIckk ck 
cko. XkONSNI'. 
cko.slnk.lrv.? 
cko. 8Iib.8nt.
cko.?3v.-8ni. d
cko. 60r tos« 
cko. 64rl.oss

- «uu.406 "
4 100.606 o v

101 oo>> ?ommoksob. ck 4
,n , ^  st« P M.ZObO

ck 4 180.506 
38 90.506 
4 100.5064 99.808 ^sussirrolio ck 4

cko. -v 38 90.50b ck 4 100.506

v 38

z 90.306 
100.506 
90.50b

8133.70b
152.756

vstLf. kisb.z 1 Z -
M .k M z  u. pfsnüdsiefk
^8.^>8d.90IaI 5 I102.20W
clo.zlll.v.Lstal L j -----

stllMLN.
cko. 
cko. 
cko. 
cko.

cko.kIöinkW 
cko. 1905 
kssknM.59 
cko.IrvIllI.60 
cko.6oick.MS3 
cko. cko. 94 
cko. cko. 94 
cko. cko. 96 
cko. k.kSä.l.II 
cko. cko. 02 
cko. cko. 05 
cko. StLLiski. 
cko.lrollv.0bl. 
cko.?fmI.64 
cko. cko. 66 
!o.8ockon!rk. 

8Lo?au1o 61 
8ebv,ck8t186
8srb.Lm195 
8pLN.8okckI<1 
IMLseckI. 

>1fir.03cko. unlfn.03 
cko. cko. 05 
cko. 400?k.l.. 
One. 6olckkllt 
cko.Xkonsnkl. 
cko. 8iLLi8kt. 
cko.6kncksll!0 
Luöll.l lOOÖ /  
cko. 1 0 0 !..  ̂
cko. ?ss. 
cko. 1903 
cko. 1909 
>.is8Ld. 8i.1. 
8ofiL6oIck.re 
MnXommI " 
cko.8t.-1. 96 
ckütl.Xk.VObl"r 
?oln.?f3000 
1000.1008 

Unxkocklrk.?! 
cko.kcküoe.?! 
cko. 8p.X. 1.11

102.25b

91.00 4 
101.006

Sköltsl.klsd. 
?k!rf.6ütskb. 
ttrlb. SIrnIr. 

ßsb.Okrnr. 
S9.60bL UsAll.-

103.306
94.006 
94.1 übv

101.50K6
101.50K6
99.006 
48 906 
36.9060 
46.80K6 
46.80K' 
46.60k, 
97.30k. 
92.25b

102.506

100.206

98.106
93.506

96.70K6

102.006 
91.80k 
94.50K6 
91.8üb 
91.50b 
94 00b 
90.306

91.80b6

84.25KL

üb.-öüeb.. 
Uolrl.lstW», 
kiiscksklrus. 
XokckkMkn. 
?LuI.K.6upp 4  
Nsinl-iobM. ^
Susokiskkckk 
0sst8lLLisb 
Okisnt. kisd. 
HssdOsckllb. 
8vckösi.(!.d.)
^ k s e k . ' M  7L220.90b
IllLtol. V0Ü 

cko. 60̂ - 
8rI1im. Okio
6»NLckL?LV.
8okLn1un8 .
Ass1-81ri>.

8tsS886N- u. !(!ki6ds!M6N cko.
Irob.ldolnb.
8kLUN50b«. 
8kS8l. «1.8ik. 

cko. 8ttS8b. 
0Lnr.v!Ir18tk 
ltt.cisd.61.6. 
klslrt.ttaokb. 
6k.6sk>.Äk. 
cko.6as8. cko. 
ffamdkA. cko. 
ttLNN.8t.VI. 
ttaxckvb.8tk. 
stossnsk cko. 
8tsti1nskcko. 
cko. Vorr.1. 

V/8tck.kl8b.6.

S2.60K6
100.30dL

90.006 
4L1.0ÜK6 
377.00K6 
113.75b 
100.606
91.906
L2.40K6

85^606
92.758
84.00K6

130.00b6
S3.40K6
31.606
81.006

48
48
6
5
5
4
5 
5

. 4

48
48
38
4
4

94.756
S6.80b6

103.106
39.80K

100.10b
80.3üd6
99.90b

94.506 
95.0VKO 
95.40b

92.006
92.506

k!8S0da!in -Rsmni - Mikn -b̂ -

cko. Löllvss.
k>7, t
-I-Ist

V4.25K6 8kl 
96.756 

133.606 
9S.OOb6 

183.758 
109.806 
99.006 
69.75b

92.506

SLVkttvo.M 
ttXVl.XV«II r, 

i. XXIv 
Ot.ttp6.1V-V! v  
cko. cko. XVII a  
cko. cko. !rv. Ä 
ckoVIl XXi XIl v 
cko.XIIlu.13 v  
?kirftt.?f.X!V ck 
Ootk. Okcklr. 1 a  

II a  
M! Va 

VIVIla 
cko. IX u. 1XL ck 
cko. X u. XII V 
cko.XIV u.löck  
cko. Xtu.13ck 
ttsmb.ttp.-8. a  

unir. 13 ck 
unk. 16 d 

cko. 8.1-190 v 
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8k.f.8pk.u?kO
LLktrLOo 8p
vLuekttöust 

__  ck o .X sisM k  0  
Ii6 ggnckixttolrd 6  

L skeM k k.I.-z.^Lkx.,. 
kkiJnblilsob 
cko.kIskt.-V/.

öskl. kisosl. 
cko.Oub.ttutt.

,  cko.ttlr-6mpt7
»b6 ckoMsebin. ^ 

cko.8psckV.kv 
cko. cko. VI. 
8sktkolck8ok 
8skrs!ius8w

>K6 6i8M3kokbti
>1)6 8ookum.6§v, 

cko. Ousst. 
!e8okönbk 

MIskLOo.
8ösptzkck.M 
8knsek>v.XbI 
cko. ckuts 7 

8ktzckoAlokt. 7 
8ksitönb.rm 7 
8,-sm.WoIIK.
6kS8l.8pkitf.

b6 cko-V/stfl-inkö

IK6 8cke

62
7
721
82'
4

12
10
4
0
5 
9 
7

12
14

118.506
104.506
331.006

114.M6
154.006 
143.508
131.506
155.006 
182.001)6
139.256
139.006
44.006

186.506
71.006

225.256
185.506

0
19
5
0
3

25
0

14
5
6 
3

10
6

7 132 
'  9 
7 25

269.25n ksykis.A t 7  12 
140.00d0 ksin-ckuts8o 7 6

fko.
2
3
4

7 12
7 11 

42 
7 10 
7 13 

8
7 14 
7 30 
7 31 
7 12 

0
7
0

7 12 
fkv. 

7 16
2

7 13

87.506 
114.00k;
120.50K6
SS,S0dS ,
bv.M W M inisks,,)

cko. 8plnllök. 7 
6ont.Vfs8SV 7 
vsImnk.Un 7 
Ossssu. Oss 7 
vtItl.Ielse. 7 
cko.l.ux.8v,.V. 7  
cko.ttisck.7sl. 7 
cko.Osst.öev 
cko.Uobs.kI6 
cko.kspk.6ss 7 
cko.6L38lükI. 7  
cko. Xsbslvk. 7 
cko.V/Lffsntb 7 
cko.Wsssskv, 7 
villnsnckrkl. 7 
vonnsksmkb 7 
05k.LI.skkm 7 
cko. Vr.-K. 7 

Ookim.Un. 6. 7  
98.50K6 cko.Vre.-K.O. 7  
79.506 vüsssIckVV§8 7  

cko. kissn 0  
153.256 cko.l«LSvkin. 7 

vvnsmlfusl 
233.80b Leksktl^.p. 
240.00K6 kesst.8sl!ns 7 
154 806 kissnv.XkLst 7 

^215.75d6 klbskf.fLkb. 7
15.75K6 cko.prp'Skfb. 7

385.006 klsk1.dkvsck. 
114.00')6 knel. ViollU. 7 
67.00d6 o.kknstLOo. 7 

120.00b6 k3ok«.8k§v. 7 
430.00K6 ksssn.btnkö 7 
159.00b6

114.906 plnsb.8okist 7 
81.00b6 kksust. ?uok 9  

156.256 prsuncktt.kv. 7 
124.106 pfisckkekssL— 
415.00K6 kkist.Lttssm 7
149.756 6 v iE  kis. 7 
395.80b Oslssnk.öiv. 7 
234.50b cko.6ussstkl. S 
137.60K- OskMLNispr 7
48.006 6s.f.sl Untkll 7 
60.23^' 6Isckb.8pinn 7 
83.75K0 6l3s8okr!ks 7 
94 50b 6ökl.kissnd. 7 

235.90b cko.Ussokm. 7  
172.2SK6 Okkppill.M. 7 
102.606 6uttsm^sek 7 
115.50b6 NrZSN.Oss. 7 
233.00K6 ttrllsscks^. 7 

77.90b ttcklsL.fOkckb 7 
242.00b tt8t.ös»vrll. 
1S2.00K6 ttsnnov. 8ru 7
164.756 cko. lasset,. 7 
231.30K6 ttLkkakt8kok 7 
101.20b cko.8v,.8t.-ps 7 
188.0056 ttskpsn.Ssb. 7
83.25b6 ttLktm.lasok. 7

225.70b ttsspskkissn 
98.50k; ttsinl.vkm.A. 

217.25b6 ttskbksnck V/. 0  
103.506 ttskmsnnm. 
221.006 ttüokst.fbv. 

ttofmsnnV/Z. 
ttoksnIoksV/ ^ 
ttö3okk.u.8t. 
ttovrlck^kk.. 
ttumbolcklks. 
ilss 6ökZb. 
^LtzNsekLV

207.606 
85.00b6 

104 10>)6 
270.001)6 

„  296 506  
25 525.03b6 

5 INS.SOb

377.256
210.00b6
233.5056 
2S9.75K6 
265.006 
205.0Üb6 
228.00K6 
163.00b

2^4KS.00d 
' 85.00K8

325.00K6
166.256 
161.756 
>236.006 
,72.001)6 
127.10KZ 
203.706

S)L 114.606
227.256 
183.00K6
123.256
625.0056
144.0056 cko. 
374.75K6

91.756 
47.256

309.5056 
171.7556 
11L.106 «LkibKs.öA. 7 

KlrklsnkXotr 4

255.2556
168.5056
126.0056
178.6056
151.6056 
166.256
200.251.6 
507.25b
53.50b6 

4K 103.7556 
94.8056 
43.5056 

191.1056
185.006

6
7 10 

9
7 12 
7 27 
7 40 

9
7 19 

0 
8

7 24 
6 10

217.50K6 
,42.006 
143.506 
209.60b 
332.25,6 

58 0056 cko. 
I30.25b6 
180.00b 
215.10K6 
74.50K6
87.0056 

166.50b 
127.756
212.251 
301.50K6 
127.75b 
185.2556
84.756 
51.S0K6 

420.00K6 
185.001)6 
109.10' 
67.50b6 

312.501 
137.106 
I37.50b6
187.251 
157.601 
173.751 
,64.0056 
164.25b
201.0056 
535.00b 
582.52b 
221.25b 
296.23b

47.50K
132.906
446.0056

7
7
7 12 
7 9 
7 
4 12

ckssskjekVI. 7 
cko. sb§sst. 

ckssssnitr X. 
LLskIs pokr.
Xrli ksokksl. 
Xsplsk^sok. 
XLttomtr.vL 
Xnx.V/ikk.kv. 
cko. cko.ps.-k. 
XSn.laskionk 7 
XSnißsbokll. 7 10 
Xönlesrsltp. 7 
Obk. Xüktlne 7 
Xkusekv. 7. 7 26 
XvstkLurskk 7 
L.skmsvökk 
kipp. 7>sfd. 7 
ksuekkamm. 7 10 
ksukskiMs. 7 
ksonk. kknk. 7  
ksvksm ckos. 7 
I..!.ö,vs LÖo. 7 16 
l.otkk.k.ckp.3 7  
cko.cko.8t.ps. 7 
l.ünsb.Woks 7 
l.utk.8ksekw 7  
M iM stfös 7 
ttlLZcksb.Oss 7

»a.-P.XLppgl 7  39 
Mkm8tkuds 7 
lassssn.ö^v 7 
UokMl.inck. 7 
^sokskn.8^ — 
laixLOsnsst 7 
MIMninZ. 7 19 
iaüklk.8k^. 7 11 
Uspiun8okf 7 
ttsus8ck.k-.6 7 
cko.pkot.6ss. 7 
cko. V/sstönck 
ttisckskl. XKI. 
ttokckck. kisv. 
cko. Oummi . 
cko.ckuts I..6. 7 
cko.V/ollkrm. 7 
ttokcks.pisok. ^ 
gbsokl kisb 
cko.kissninck. 
cko. Xoksvkk. 
cko.pktlIsm. 
Oppsin.Ism. 
Oksnst.LXop 
Otisns.kissn 
prnrskOslck 7 
psuksok la.^7 
pstsksb.kl.6 7 

cko. V.-k.

100.756 8ismons6I.l 7 1S 
39.006 8Ism.Ltt!sK. S 1 2  

111.75b 8IsmsnskI.K 0  6 
297.00k 8Imonius6II 7 
170.50b6 8pnnttsnnsk 7 
93.256 8tLcktbskZ.tt7 

243.25b 8takILttölks 7
268.5056 8tsssf.0k.f. 7  

7 15 355.086 8tstt.Vulkan
107.00k 8toIIm-ok.VK 7
201.2556 Zlolp.rink-k 7 
169.50k 8ikLls8pIsIK 7
137.0056 -rsoklsnbkL
289.5056 Ist. 8sklinsk 7  
191.30b IsItM-Xan.
117.0056 Ik.Okosssok a
97.0056 cko.tt.8okönk 7

216.0056 cko.tt8ot6akt 
171.90b ckobklttkckost 
143.00K6 cko.cko.8ückw.
121.006 IkLlskis Lt? 7
278.2556 cko. cko. V.k. 7 
^32.5056 ps. Ikoniöö. 7

64.0056 IkLvksnb.7. 7  
123.10k UnionbauZ. 7 
107.75k U.ck.l.inck. 8v. 7
129.006 Vrkrin.pLp. 7 
103.106 V.8kl.?kkf.6. 7

7 33^522.006 cko.OüIntt̂ .p 7 
 ̂ ' 89.00k ckoMktsI-W 7

6 125.2556 cko.^ .ttll. 0
427.2556 cko. ttiekslw. ^

69.255 cko.rvpsnM7
122.0056 VietokispLkk 0  
176.75><' Vo8öI7sI.vk. 0
68.756 Voetl.KlLsok 7 

106.08b cko. V.-k. 7 
265.18b MsnckökSkp 0  
190.90K WsstöksZIn. 7
89.7Lb6 cko.pk.-KKt. 7 

150 6056 VisstfLl.Osm 7
45.0056 V/sstf.Ok.Inck 7

183.5056 cko. Xuotök 7 
199.50K cko.8t3kl .̂ 7
64.1056 V/sstf.8ck.k6 

V/isl Lttkcktm S 
81.75b WksOasom^ 

161.U06 cko. Oussstkl 7 
75.25b cko.8tsklkkk. 7 

113.00b Vstscks IkLlr. 9
101.5056 LsoksuXkb. 7
169.5056 rsitrskttlsok
163.255 cko. V/alckkot 7
136.0056^---------- --
214.25b ___________
93.756 Kmst.-tttt81. 

178.00K6 cko.
51.5056 8küss.u.k

>b6 pstkvlU. V.k.
!K6 pkönix klt. k 

KavsnsbZp 
ttsiokelMst. 
ttk. ttetrllv. 0  
cko. ttass.bv. 7 
cko.8isklmk. 7 
cko.Vistt.Inck. '

!b6 ttisbsek^tv.
!b6 ck. 0. kiecksl 
>56 ttombok ttutt 

ttositr. 8knk.
!lio ttotko kkcks ,
>b6 ttütASks v/k.
>b6 Läokskök?
>b6 cko.7kuk.6kk. 

8an§skk. KI.
8Lkotti.
8ekökinZ. .

cko. V.k. 
8okI.sI.u6LS 
cko.pktl.rsm. 
tt.8oknsicksk 
8okombuk8 
8okosninZ . .
8okuvksktkl 8  6 
8ssbsok8vk!7! 4

4
10 
0 

fkv. 
4 11 
7 0 

10

6

5
7 13

5
9
0
7

7 10
0 

7 15 
9

7 12 
'  0 
7 15

7 
6

4  12 
12
8

7 10 
7 

7 11

7 12 
7 10

258.0056 
245.60b
124.0056
130.2556 
130.5056
85.6056

148.0056 
,40.5056
216.2556 §
,21.406 2

, 146.2556 o  
78135.0056 Ä  
'  106.006 Z, 

,93.2556 
62.506 L  

,28.0056 .2 
97.0056 "

7
7
5

10
6
8
9
9

16
6

11
16
10
5 
2

20
20
20
10
48

10
6 
0 
0

fkv.
4
6
9

16
2
78

7  11 
15

fkv. 126.7556 
240.00b 

fkv. 137.5056 
'  201.50b 

202.50b 
,19 256
135.0056 
126.086 
173.00b
208.0056
150.606
283.7556 
,42 506 
172 00b 
273.75b 
133.00b
99.10b6 

116.25d6 
37900b6 
380.00b6
353.0056
234.7556 
184.506
165.756 
232.006
108.606 
60.006

780.0056 
N3.50d6
99.756 

200.6053 
263.8006 
71.256

115.756 
236.5056 
282.75b

D
N

zr

WövtiMurss

20.45b
20.2456

75.6056
4.20556

81.0556 «

2ia.
9 7.

130.5056 XopsnkZ. 8 7.
167.00K kissLbon 147.
24.536 konckon . 9 7.

cko. 3K1.
139.50k laackk.u k. 147.
216.00b ttsuvokk.vistr 
94.00b cko. 2 k».

322.0056 pLkis . . 8 7 .
168.90b cko.

V/isn . . 87.
198.00k cko. . . 2 ia.
218.006 Lvkv/s'ir. 8 7.
135.50k cko. 2 
194.25k 8toekklm10 7.
117.50k ItrIplLlrs10 7.
198.00k cko. 2la.
157.00b ptztsksbZ 9 7.
137.0056 V/Lksek.. 8 7.__________
lA so w  Kolli, 8ildöf, ksiikimtön
239.50b Lovsksixns v.8tüokiL0.4L56 

48102.90b 20-pkLnks-ätüeks.16.195b 
190.606 tt.kuss.Oolck plOOtt. 217.25k  
136.50b kmskikLN. ttotsn " o"'-

169.48k

80.656

84.95b6

80.886

60.706

190.06K kngl.kLnirnotsn 1!..
117.00K
119.256
159.25b

pkLnr.bsnkn.lOOfk. 
Ossi. ttotsn 100 Xk. 
stuss. ttotsn 100 tt.

sv.ooki cko. rolt'Xup. KI.

38»«
o

7 :

4.20b
20.455b

31.1056
35.00b

216.75b
324.0056



vor 6er unübertrokkenenNarxariQe-Uarks

nelcke in allen Vernen6un§sarten keinste

ersetrt, aber wesentlich billixer ist. Lin 
einmaliger Versuch kübrt ru 6auern6er 

V e r w e n d u n g .

dllan versuche auclr ckie DeUkatess-Uargariue

M 5 //rp ? ? /e
6en deliedtesten Lutter-Lrsatr äer 
Leinen Xüclie. IlederaU erkältlicb!

Allein. ssabrikantsn: »oll. kzergarlns Visrlrs 
turgsne L  prinrsn, 6. m. d. U , Look (kklä.)

K e o i ' g  l l i v l n i v k
^ I v x a » ä e i 7  N ! t t v i ? s § e i ?  I ^ a o l r N . ,

L U s s d s t k s k r ' s s s s  7. " M W  —  M W "  ^ s r n s p r s s ü s r  23.
Hoizverkauf.

Aus der Kämmereiforst T h  o r n  kommen
im Gasthause O k o r s k l  in G ro ß -
B ösendors am

vorm ittags 10 Uhr,
öffentlich meistbietend gegen sofortige
B arzahlung zum Verkauf:

Schutzbezirk Guttau:
Jagen  79, 94, 104, 92, 95, ca. 14 rra 

Birken-Kloben, ca. 2 rm  B irken-Spalt- 
knüppel,

Jag en  78, 79, 106, 98, 95, 104, 107 
ca. 91 rra Kiefern-Kloben, ca. 2 rm  
Kiefern-Spaltknüppel,

Jag e n  98 ca. 7 rm  Kiefern-Rund knüppel,
Jag e n  88, 84 ca. 2 rm  Kiefern-Reisig 

1. Klaffe,
Jag en  98 1 S tangenhaufen mit 6 rm , 

3 Stück Eichen-Langnutzholz mit 1,86 Lm.
Schutzbezirk Steinort:

Jag e n  117. 111, 10g, 108, 128. 141, 
134, 135, 136 ca. 100 rm  Kiefern- 
Kloben,

Jag e n  133, 137, 109, 108, 126, 131, 
121,134,135 ca. 164 rm  Kiesern-Spalt- 
knüppel,

Jag en  117, 113 ca. 203 rm  Kiefern- 
Reisig 1. Kl.,

Jag e n  137, 109, 108,130,131 ca. 700 rm  
Kiefern-Reisig 2. Kl.
Thorn den 31. Oktober 1910.

Der Magistrat.
Holzverkauf.

Aus der Kämmereisvrst T h o r n  kommen 
im Gasthause « o n »  in Luden am
Montag Stil 11. November er.,

vorm ittags 1V Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
B arzahlung zum Verkauf:

Schutzbezirk Varbarken:
Jagen  22, 23, 12, 28 ca. 200 rm  Kiefern- 

Kloben,
Jagen  30 ca. 113 rm  Klefern-Spalt- 

knüppel, ca. 87 rm  Kiefern-Rund- 
knüppel, ca. 10 rm  Kiefern-Reifig 1. Kl., 

Jag en  30, 20, 21 ca. 47 rm  Kiefern- 
Reisig 2 Kl.,

Jag en  2 10 Stück Kiefern-Stangen 1. 
und 3 Stück 2. Kl.

Schutzbezirk Gllek:
Jag en  55, 56, 70, 73 ca. 88 rm  Kiefern- 

KlKloben,
Jag e n  43, 45, 46, 57, 63, 70, 73 ca.

68 rm  Kiefern-Spaltknüppel,
Jagen  44, 47, 48, 54 ca. 119 rm  Kiefern- 

Rundknüppel,
Jag en  70 ca. 13 rm  Kiefern-Reisig 1. Kl., 
Jag e n  54, 55, 66, 60, 61, 63, 43, 44 

ca. 613 rm  Kiefern-Reisig 2. Kl.
Auf Wunsch kommt auch Brennholz 

aus G u tta u  und Steinort zum Verkauf. 
Thorn den 31. Oktober 1910.

Der Magistrat.
Bekarmtmachnng.

Die zweite Erhebung des Schulgeldes 
für die M onate Oktober, November, De- 
zember 1910 wird in der Bürger-M ädchen- 
Schule am Donnerstag den 3. November 
d. J s .  von morgens 9 Uhr ab, in der 
höheren Mädchenschule am  Freitag den 
4. November d. J s .  von morgens 9 Uhr 
ab, in der Knaben-M ittel-Schule am 
Sonnabend den 5. November d. I .  von 
morgens 9 Uhr ab erfolgen.

Die Erhebung des Schulgeldes soll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. E s 
wird jedoch ausnahmsweise das Schulgeld 
noch am Sonnabend den 5. November 
d. J s .  m ittags zwischen 12 und 1 Uhr, 
in der Kämmereikasse entgegengenommen 
werden. Die bei der Erhebung im Rück- 
stände verbliebenen Schulgelder werden 
zwangsweise beigetrieben werden.

Thom  den 31. Oktober 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen städtischen Knabeu- 

rriittelschule ist die S telle eines evan­
gelischen VlerrrentarlehrerS zu besetzen.

D as Anfangsgehalt der S telle beträgt 
1800 Mk. Alterszulagen, sowie die B e­
soldung bei einstweiliger Anstellung ent­
sprechend dem Volksschullehrergesetz vom 
26. M ai 1909. Höchstgehalt 3700 M r. 
Als Wohnungsgeldzuschuß wird der für 
die Volksschullehrer vom Pravinzia lrat 
noch festzusetzende Satz, welcher m in­
destens 520 Mk. (bei Zutreffen des g 16, 
Absatz 2 vorgenannten Gesetzes ein Drittel 
weniger) beträgt, gewährt.

Bewerber, welche die Turnlehrerprüfung 
bei der Landesturnanstalt zu B erlin  ab­
gelegt und möglichst auch die Befähigung 
zur Leitung von Iugendspielen durch 
eine Prüfung nachgewiesen haben, werden 
ergebenst ersucht, ihre Meldung unter 
Beifügung eines Lebenslaufs und ihrer 
Zeugnisse bis zum

25. November -. )§.
an uns einzureichen.

Erwünscht ist die Befähigung zur Er- 
teklung von Knabenhandarbeitsunterricht, 
insbesondere für Modellieren.

Thorn den 25. Oktober 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
. M aats- Gemeindesteuern 
usw. für das 3. Vierteljahr des 
S te u e r la h re s  1910 sind z u r  Der- 
meidnng der zwangsweisen B e i­
treibung bis spätestens den

15. November d. Js.
unter Vorlegung der SteueranS-
S L " ^ ' m . 7 ' L

drang zur Kasse in den letzren Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes stets ein sebr 
großer ist und hierdurch die Abfertigung 
der^ Betreffenden bedeutend verzögert

Thorn den 20. Oktober 1910.
Der Magistrat,

S t e u e r . A b t e i l u n g .

7 V . F A o /'K ,
S e L r r e / c k e / M e / s / s / ' ,

v o - r  e / s A a r r / e / '  « N / ' / ' S i r  -
-rcrc?r I / K s s .

M. Locken, Hoflieferant vieler Höfe. 
Fürstlich Lippescher 
Hof-Kürschnerm eister,

! .......... Breslmr, Ring 38. -
Größtes Petzmaren-Versandhaus.

Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger 
Herren- und D am en-Pelze, Jaketts re.
---------------------- in allen Größen________________

Herren-Geh- und Reise-Pelze von
75^.90— 105 Mk. an,

Pelzreverenden für Geistliche von 
90 Mk. an,

Ofsizierspelze mit Pelzkragen für 
alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an,

Automobllpelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten,

Kontor-, Haus- und Jagd-Pelz- 
rb'cke von 36 Mk. an,

Elegante Dam en-Pelzjaketts von 
Persianer, Breitschwanz, Nerz, Nerz­
murmel, Sealbisam, echt S ea l rc. 
zu billigsten Preisen.

Damen-Pelzjacken von 24 Mk. an.
Auswahlsendungeu in

Elegante Damen-Pelz-M ärrtel von 
80 Mk. an,

Damen - P elz - S to la s, -B oas»  
-Muffen, -Pelzhüte, -Baretts, 
Herrenmützen re. in allen Pelz- 
arten in größter Auswahl, 

Livree-Pelze sür Kutscher und Diener 
von 75 Mk. an,

Lange Fußsäcke von 21 Mk. an, 
Futzkörbe, Jagd-M uffen von 4.50 

M ark an,
Pelzteppiche von 7,50 Mk. an. 
W agen- und Schlitten-Decken in 

allen Größen.
Federboas in allen P reislagen. 

Pelzen, J a k e t t s ,  Decken,
Muffen, Baretts re. umgehend per Post franko. 

Nenbezüge von Pelzen, sowie M odernisierungen aller Pelzgegenstande. 
wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner eigenen  
Werkstatt am billigsten und reellsten ausgeführt. Extra-Bestellungen  

auf Wunsch innerhalb 24 Stunden.
Preiskurant, Pelzbezng und Pelzrverk-Proben franko.

Die Firm a unterhalt weder Reisende, noch Agenten, noch Filialen.

- H k r t L c k s / / / ,
L s r n r n /  A99. TVooLnen rm  FVeren, Äasenbier's/iö, so/wnencks/a F e k a m i-  
lrrnF, bW^sie Fleiss.' SernLier'ck, 6 sie. Aô ckr-renrockso/re.
^ d ^ o le n  rmc? kostenlos.

Zur Jagd!
empfehle unter mehrjähriger Garantie vorzüglich eingeschossene

Browningflinten, Kal. 12 u. 16 zu 175 Mk..
Teschuer Doppelflinten- v. Drillinge z. Fabrikpr., 
Zentralf.-Doppelflinten von 30 Mk. an. 
Greener-Doppelflinten von 50 Mk. an. 
Selbstspanner-Doppelflinten von 80 Mk. an. 
Ejektor-Doppelflinten von 250 Mk. an,
Drillinge m. Hähnen zu 100, 120. 135 u. 150 Mk., 
Drillinge o. Hähne (Selbstspanner) von 190 Mk. an.

Alleiniger V ertreter
bee Jager'schen S ich erh e it-  u. Schildzapsenverschl.-Gewehre. Repetier- 
Bttchsen, autom. Pistolen, R evolver u. Teschings billigst. Jagdutensilien. 

M unitionen billigst.
Teilzahlung gestattet. Verlangen S ie  Preisliste.

k k lin g . A m . Wün-, w  Ä M icht.
Biichsemnacherei, g ^>. 1881.

S 8 1 » l t » « L r 8 v n -  D Z 8 « U » k , L ^ L ^ r » r V r s -
L L L S Z 8 -  « L » Ä  L Ä V I S G V K ' L  ^

W ir vergüten bis auf weiteres für

Depositengelder
m it täglicher Kündigung 3 '/-  °/° Z insen.

„ einmonatlicher „ 3°/« „
„ dreimonatlicher „ 4  ° /, „
„ sechsmonatlicher „ 4V^ °/» „

NoMelMcke 6realt-)ln5talt.
____________JUiale Thorn.______

tu Kreseld
haben sich durch ihre nach ganz neuem patentiertem Verfahren hergestellte, 
in Aroma und Geschmack von keiner Konknrrenz übertroffenen hochfeinen

SWMllell'MMine
Marke „Süßrahm " und Marke „Konkurrenzlos" einen 

erworben.
D ies beweisen nicht nur die großen M assenlieferungen im  In la n d , 

sondern auch nach dem A u slan d .
W ir geben nicht nur auf unsere anerkannt vorzügliche M argarine,

w-lche erstklassige Molkerei-Tafel-Bntter
voll und ganz ersetzt, sondern auch auf Wurst, Käse r̂ . stets Rabattmarken, 
aus nicht w ertlose Z ugaben, sondern auf Sachen im  W erte b is  zu 20 Mk. 

W ir verkaufen nach wie vor

Margarine von 48 Ps. an,
bis zu den besten Marken, ohne daß durch den Zugabeartikeln eine P re is-  
beeinflussung stattfindet.

General-Depot-er MmheiMeii MMine-Werke.
Hauptvertreter: M. EZVVGrrZrSinL, 

Heiligegeistraße 18, Eingang AKstä-tischee Mark.
Erlaube mir die geehrtren 

Herrschaften von Thorn und 
Umgebung aufmerksam zu i  
machen, daß ich jetzt das größte i M M
Lager^in^K utsch- v . L u xus- ^

ThorN'Mocker,
Grandenzerstratze 6 9 ,
Auf L ager habe KoupLs' /
gedeckte, offene wie S and - - . ^.-7- - > >
schneider, Tafelsitz-, Jagd -, Feldwagen, Klappbockwagen, veiiieübare Selbstfahrer 
auch mrt und ohne Dienersitz, zwei- und vierrädrige DogkarL mit und ohne Gummi­
reifen und Ponnywagen. Gelegenheitsküufe: wenig gebrauchte W agen, 
a u s f ü h r t  ^  ^Egehendsten Anforderungen werden sauber und prompt

a S a l b e r t  S L v a v L L k .

Diplomiert Bromberg  
1868 sind

Diplomiert Königsberg  
1875 sind

künstliche Zähne n. Obturatoren»
Thor«, Neustadt. M arkt 22, neben königl. Gouvernement.

V a s  L L o e d v n  v r lL Ä  L iu is t  m i t

S te t s  v o rrL tL §  
LreLtestrasse 20.

<leä6i-26lt d e s te  I'leLsek.drü.ke 
Hanä, oline ^.nssleäen von ^  
V ersneU  tü lir t 211 ckauernäer Vei^vtznäu.ii§.

d e i  v .  6 l « k s v 1 r ,  l a d  : V t t v

b « - ,  L
^ S c h i « - k i " - / b a M n ^

S S -  B itt-  Ä a u sn u m M ^ —

gegen

kick!

und täglich neu
a > ° n » n d -n

und b-Tideie Z eugenaus! 2 ^
d a b » n s - - E « ' « l i ° N ^  

nnv lUie» Falle«. «»'

daß Schmerzen

» Ü L , ^
trat, die bei 
ebenso viele  

Unser M ittel
K ein  w ertlo se s
N ickt Ickiiöltch si>k
Wirkt direkt gegen 
Krankheiten, betäubt also

- > » . « » > » - '  
Personen vorliegen, die

20 Jahre und rw» ^  ge­
litten und zum Teil 
von Ärzten sür unheilbar

Diese TatsacheL.^s"
b e w e f fe n m - tirc k s A e D ^ ," ' ^ i« , 
die w ir machen ßAct«

Erhalten S ie  sich ^
schreiben S ie  noch heute ^  B 
mit I h r e r  genauen A d r e ^ ^ o ^  
Chem. LaboratorliM  'jyZS 
Niederoderwitz, Sachsett^e -Me, 
Num m er nicht vergessen). ZB 
dann sofort die bestätigten 
ferner eine interessante .

Broschüre und eine v
unseres M itte ls vollständig

S ^ s l i s ! ^
Bestandteile: Acthyleniuttn 
paraphenetidin bas. 4,5 L tth A  ^  
salicyls. S alz  d. G- 1,

B ei vorkommenden Todess 
ich mein großes, neu 
S arg lager in _

Mets»'
SalWäckN

äustus

W - r
ein zartes, reines
iug-nblnlch-s v,e
r . ,» >  ? « < « ^

» ' « L L L A '  

» L Z L W t z s
f e u e s S i^ L ^

In allen vetsü-' 
ZesckÄien /uksdea

G e l- - V a r ! e h N R - t^
AUrS'L. -»7»'-


